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Vorwort
Während ich dieses Vorwort schreıbe, ist der Krieg im en (Osten och
keine C alt. Die Hoffnungen des Jahres 1990 sınd Jäh enttäuscht. Wie
steht da dıe Dokumentatıon, die jer vorgelegt wird? Kann das, Was

auf dem Kongreß der Arbeıiıtsgemeinschaft Katholıischer Katechetik-Dozen-
ten (AKK) in Augsburg-Leitershofen VO bıs 1990 ZU Konzılıa-
IcCcNHN Prozeß „Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung“” gesagt,
diskutiert und praktiziert wurde, überhaupt och Aufmerksamkeıt beanspru-
chen?

ist eine beschämende Schande, daß gerade Deutsche Waffenhandel
kräftig verdient aben, daß VOT emoch ach Verhängung des UN-Embar-
OS dieses ıttel unblutigen Wıderstands eine Aggression unterlaufen
worden ist. Wenn dıie Reglerungen In Kenntnis/Erwartung/Befürchtung die-
SCS Unterlaufens dem Embargo als Druckmuitte offensıchtlich wenig ırkun-
DCH zutrauten und deshalb Z ittel des Krıeges rıffen, jeg darın eine
Schuld, dıe erst auszuloten seiIn wiırd, WEeNNn der Urc diesen Krieg angerich-
tefe Irümmerhaufen VOT ugen jeg' Hıer wiıird och nachhaltıger als bisher
dıie politische Diımension der Religionspädagogik einzufordern SeIN: nıcht 1Ur

1mM 1C| auf die Unrechtsverhältnisse in der Drıtten Welt, der ar VON

Lateinamerıika auszuweiıten ist auf den Planeten, sondern auch im
IC auf Politik SOWIEe Wiırtschafits- un Lebensverhältnisse im Je eigenen
an Das wird siıcher Oonilıkte geben Wer den notwendiıgen Dienst
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung erbringen will, wiıird
siıch dadurch nıcht schrecken lassen.
In diesem Krieg werden Ressourcen, dıie dıe Armen dieser Welt bıtter nötıg
aben, vernichtet: Miıllıonen US-$ DIO Jag alleın 1im Luftkrieg! Die vielen
Demonstrationen aber zeigen den unger der Menschen ach Gerechtigkeit
und Frieden Diese ewegung AUS den Völkern heraus darf nıcht abreißen,
darf sich auch Hre Verdächtigungen nıcht entmutigen lassen. Hıerin ist der
Konziliare Prozeß gerade ın der Situation seiner Bedrohung vielen Men-
schen gekommen. Es wiıird ın diesem Prozeß dıe Herausforderung se1n, in den
Dialog mıiıt den großen Weltreligionen auch den siam einzubeziehen.
Der ensch rfährt als geschichtliches Wesen seine vielfältige Verstrickung
ın seine Geschichte und daß VO  — eroft dıe este er möglıchen Konflikt-
lösungen bereits verscherzt ist. Was steht 1Im aktuellen Konflikt ang
Suez-Krise, Kolonialısmus, Osmanisches eI eıliger rıeg des slam,
Kreuzzüge? Eın Krieg annn nıemals der Komplexıtä dieser Vorbedingungen
erecht werden, wiıird eher UrCc monokausale Interpretationen ineines mıt
der Verdrängung der eweıls eigenen Mitschuld herbeigeführt. Wır machen
gegenwärtig eine „Erbsünde-Erfahrung”: Wır fangen das Ose nıcht a  9 aber
WIr wirken daran äftig mıt. der der Perspektive des einzelnen: Das Gute,



das WIT wollen, elingt Uu1ls nıcht, doch das BöÖse, das WIT nıcht wollen,
unterläuft uns immer wieder. Wer diesen Unheilszusammenhang Urc  Te-
chen will, wıird sıch Unterbrechung, 'mkehr und Ööffnen
I] Diese Finsichten In die gegenwärtige und in die Grund-Situation des Men-
schen unterstreichen Aktualıität und Dringlichkeit der 1er vorgelegten Be1-
trage. Diese können in der gegebenen Notlage der Resignation entgegenwir-
ken Wer sich immer wieder die Grundlagen des Konzılıaren Prozesses VOT

ugen ührt, danach Ausschau hält, OTaus Menschen, dıe sıiıch für Gerech-
tigkeıt, Friıeden und Bewahrung der Schöpfung einsetzen, ihre Kraft erhalten,
wırd auch in Herausfordungen weiıter der Aufgabe uNnserIer Zeit
arbeıten. Aus den vielfältigen ugängen und Anregungen der Beiträge dieses
Heftes kann viel Ermutigung werden: dıes gilt insbesondere für
dıe Ausführungen VOoNn Bıschof Lucı1ano Metzıinger, eru Bıischof Metzıin-
SCI hat In seinem persönlichen ZeugnIis nıcht 11UT Betroffenheit über die
Unrechtsverhältnisse In seinem Land hervorgerufen, hat auch et{was VON
der Kraft einer rche, die solche Hırten hat, aufleuchten lassen. afür, daß
diese Begegnung möglıch wurde, se1 dieser Stelle den Österreichischen
Kolleginnen und ollegen, VO  — denen stellvertretend Ihomas Schreijäck und
Kurt /1sler genannt werden sollen, auch VO Schriftleiter edankt. Die
ersten dre1ı Beıiträge wurden ın der Reihenfolge auf dem Kongreß C-
Lragen; die übrıgen Beiträge AQus Arbeitskreisen und Sektionen werden 7. 1.
erweıtert vorgelegt. e Veröffentlichung des einzıgen Beıtrags, der nıcht AUus
dem Kongreß hervorgegangen ist Heino Falckes Bericht ber dıie eltver-
sammlung In eou steht auch für die Öökumenische Dımension der großen
Aufgabe.

x

Dieses eft veröffentlich Schluß „Notizen ZUr Geschichte der Von
(GJünter Stachel, der ach seiner Emeritierung nıcht mehr für den Vorsitz der

kandıdiert un! über deren Geschichte SOWIE ber seine langjährige
el berichtet hat. Sein Verdienst diese Zeıitschrift, die gemeinsam
mıt Hans Zirker begründet hat, soll künftıg im Impressum MTre den Inweils
erinnert werden: „Begründet Von Günter Stachel und Hans Firker‘‘. Zum

Vorsitzenden der wurde NIV.FTro Dr. Roland ollmann, Unıt-
versıtät Dortmund, ewählt.

Kassel, 20 Januar 1991 Herbert Zwergel

IN  G
Anschriften der Autorinnen und Autoren sıehe drıtte Umschlagseite



orbert
Gerechtigkeit lernen die religıionspädagogische Aufgabe’
Klaus Gofßmann Geburtstag gewidmert.

amp Gerechtigkeit Was die Tisten und Kırchen in
der „reichen Welt“ lernen en

-DIeE Weltversammlung in eou WarTr eın schwieriges Unternehmen, dıe (Ge-
gensätze der Welt SInd dort art aufeinandergeprallt. Idie drıtte Welt hat
schonungslos ihre Sorgen, Nöte und hre robleme, auch die mıt den rchen

der Seite deraCvorgefragen. Unter dem iINnAaruc der erschütternden
Leidenszeugnisse AauUus er Welt War 6S auch hartgesottenen Vertretern der

Welt, solchen, denen der Irıumph des Kapıtaliısmus über den Sozialısmus
ıIn den ugen stand, schwer geworden, hre Iheorien verteidigen. Ich
gestehe, ich selbst WaTr oft hılf- und sprachlos. 7um HE gab 65 viele
herzliche Begegnungen mıt Menschen AUS er Weit un!: schöne (Gemein-
schaftserlebnisse. IDie Botschaft VON eoul lautet für mich, un ich eı für
EKuropa, für uns alle ‘Gerechtigkeit un nıchts als Gerechtigkeıit 1st aNgC-

962Sagl
So schilderte einıge ochen später die EKD-Delegierte Aaltrau: 1ScChOo
hre Fıindrücke VO der Weltversammlung für Gerechtigkeit, Frieden und
Bewahrung der Schöpfung, die 1m März dieses Jahres in eoul getagt hat
Und daß dieses Ireffen gerade In Deutschlan eine negatıve Presse
erfahren habe, führte S1e auf diese zentrale Botschaft zurück; 6S

uns 1er Öffensıchtlich äaußerst schwer, ACIIE berechtigten Anklagen der Welt
cc3überhaupt anzuhören, geschweige denn anzunehmen un bearbeıten

Wie SCIN Vertreterinnen und Vertreter der rchen in der ATEICHEN 'elt“ dem
ema Gerechtigkeıit ausweıchen möchten, aiur lassen sıch Z7wel weıtere
Indızıen anführen: /um eınen dieses ema CS gar nıcht leicht, über-
aup auf dıe Tagesordnung des konziliaren Prozesses gesetzt werden. Es
edurite schon der hartnäckıgen Intervention seıtens der Delegierten der
Kırchen der S08 „Dritten elt““ auf der Vollversammlung des Okume-
nıschen Rates der rchen in Vancouver 1983, daß 6S nıcht be1 eıner einseıti-
SCH Betonung der Friedensthematıik 1e und INan siıch damıt nıcht eın
weiıteres Mal auf den Ost-West-Konflıikt konzentrierte; erinnerten S1e doch

Vortrag auf dem Kongreß der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetikdozenten
ADer konziliare Prozeß Gerechtigkeit Frieden Bewahrung der Schöpfung“ VOüO

28.9 In Leıtershofen beı Augsburg.
Bıschoff, 99:-  e u amı iıhr lebt‘ Abschluß des Diözesantages yin

Freckenhorster Kreis Informationen NT. 68, August 1990, 6') 1Jer
Ebd.,

Religionspädagogische Beıiträge



Norbert Mette

daran, daß für dıie Menschheıit auf der südlıchen Hemisphäre dıe Odlıche
Vernichtung längst nıcht mehr bloß eine Bedrohung darstellt, sondern ZUT

täglıchen, ja alltäglıchen Realıtät geworden ist Und selbst dıie Vorbereıitungs-
dokumente VO'  —; eOu erweckten och den INdruc S1e wollten den Konflıkt
zwıischen den rchen des Südens und des Nordens 1Im vorhınein entschärfen,
indem S1e dıe Bewahrung der Schöpfung als ema In den Vordergrund
stellten.
Miıt ihrem Schre1i ach Gerechtigkeit, der aufgrun seiner Unmuittelbarkeıt
und Kompromißlosigkeit be1ı manchen diplomatischere Argumentationen
gewöhnten Delegierten AaUus den rchen der 5SOB. „Ersten 'elt“ Befremden
und nwıllen ausgelöst en INas, en Vertreterinnen und Vertreter Aaus

der SOS „Drittenelt“ eutflic gemacht, daß eım konzıllaren Prozeß ohl
nıcht darum gehen kann, den theologischen Bıbhotheken Dokumente für
ünftige kirchengeschichtliche Forschungsarbeıten hınterlassen. Sıie en
vielmehr beherzigt, Was VO  — Weizäcker als einer der maßgeblichen Inıtıa-

programmatiısch postuhert a  , nämlıch, daß CS einer konziliaren
Versammlung VO  un (Ohristinnen un: Christen und ihren rchen alleın darum

tun seın mußS, dıe anrheı jene anrhneı nämlıch, dıie 1Im
(Grunde jeder Mann und jede TAau WwIisSsen können, die aber immer wiıeder
beschönigt wird, weiıl S1e en auszusprechen el daß das „mitten in die
weltpolitischen Konflikte““* hineimführt
Was diese ahnrneır ist, äßt sich prägnant in dre1ı Sätzen formulhlieren: „LsS ist
eın Verbrechen, daß Mıllıonen Menschen verhungern; die Wiırtschaft muß
verändert werden, daß alle Menschen satt werden können derenbietet
(noch) Nahrung für alle. Es ist eın Wahnsınn, mıt etiwas drohen, das Man
auf keinen Fall einsetzen darft: mıt affen; SIeE MUSSsSeEN umgehen
abgeschafft werden. Es ist unverantwortlich, die Atmosphäre weiıter ZCI1I-

stören; Produktion und notwendige Energieerzeugnisse mMuUussen (und können)
umgestellt werden, daß unseTeerund weıtere Generationen und es

Lebendige auf dieser rde en und siıch enfalten können.“
Offensichtlic ist jedoch diese anrneı nıcht für alle in gleicher Weise
evident. Man kann sıch ihr biısher jedenfalls och durchaus entziehen.
Unerbittliıch trıfft eine solche erleugnung allerdings die Schwächsten; sSie
können nıcht entfliehen und wissen darum NUur gut dıie Kehrseite der
anrneı Ausbeutung, Hunger, en ıden, Tod

4° D Engelhardt, Konzılharer Prozeß Ende, ende, Anfang? In: und Liturgie 623
(1990), 66-73, hıer: 7 £) vgl VOi  - Weizsäcker, Die eıt drängt, München 1986, bes. 16ff.

Engelhardt, a.a.Q., uch das Schlußdokument der Weltversammlung für Gerech-
tigkeıt, Frieden und ewahrung der Schöpfung In Seoul 1Im März 1990, In: epd-Dokumen-
tatıon Nr.



Gerechtigkeit lemnen

die anrneın dıie 65 geht WITrKIIC ZU Zuge kommen kannn ISE deshalb
davon bhängıg, ob der Ruf ach ihr vorab der Schrei ach Gerechtigkeit
ndlıch überall durc  ringt und auch dıe ren und dıe Herzen der besser
Sıtuilerten erreicht Zur erforderlıche radıkalen Anderung wird allerdings
Ur dem Maße kommen WIC diese nıcht 1L1UTE be1 spontanen Miıtleidsge-
sten AaUus persönlıcher Betroffenheıit heraus belassen sondern bereıit und ähıg
werden der Begegnung und Konfrontation MI den Opfern iıhren CISCHNCNH
e1 der Fortdauer der Unwahrheıit WIC SIC ELW dem bestehenden
ungerechten Weltwirtschaftssystem kulmıniert einzugestehen und daraus
nıcht NUTr persönlıche sondern auch strukturelle Konsequenzen ziehen
In dıeser Hınsıcht muß das e1ıspıe VO  —; Christinnen und Christen und
rchen der SOR „Dritten elt“ die konsequent ıhre bısherigen Privilegien
aufgegeben und sıch den Armen hın bekehrt en als Provokatıon
begriffen und aNgSCHOMM! werden, ähnlichen Weg den edın-
SuUuNgCH der Wohlstandsgesellschaft suchen. In keineswegs leichten
ern- und Umkehrproze sınd SIC dort der klaren Überzeugung elangt,
daß WIC 6S Schlußdokumen der Bischofssynode VON FOFT+ DE iustıitia
mundo“ e1 der „LEinsatz für dıe Gerechtigkeıit und dıe Beteıuigung der
Umgestaltung der Welt wesentlicher Bestandteli der Verkündigung der Fro-
hen Botschaft, d.ı der Sendung der TC ZUT rlösung des Menschenge-
schlechts un: sSseEeINET Befreiung aus jeglichem Zustand der Bedrückung““®
sınd Miıt welcher Entschiedenheit dieses FEngagement betrieben wiırd, spiegelt
sıch bıs zahlreiche kiırchliche Dokumente hiıneın wieder dıe sehr konkret
dıie Forderung ach Gerechtigkeit rheben
IDies ann für die Christinnen un! Christen un: die rchen der „reichen
' elt“ nıcht folgenlos bleiben WIEC es auch teilweise sehr deutlichen Frwar-
tungen ihnen gegenüber ZU USdruC kommt DDenn der amp Gerech-
igkeıt ann nıcht arbeıtsteiug eführt werden sondern verlangt nach er-
natiıonaler soliıdarıscher Praxıs WIC auch das herrschende Unrechts-
System weltweiıt organısıert wird IDEN Zu Ta1l noch hoffnungsvolle ZU Je1l
bereıts verzweiıfelte uien ach olchen Praxıs hat CIMn Anrecht auf
Antwort Mehr och Weıl S1C direktesten davon betroffen sSınd un: arum
1SSCII, VOITaNSIS gehen mußS, sind die Ungerechtigkeıt
Leidenden, die über den Maßstab der Solidarıtä entscheiden haben ©

De 1ustiıtı1a mundo
Vgl azu die in der Zeitschrift „Weltkirche“ regelmäßıg veröffentlichten Okumente dus

Afrıka Asıen und Lateinamerika
Vgl Raıser, Gerechtigkeit Okumenische rwartungen dıe Christen Deutschland

Schibilsky (Hg ), Gerechtigkeit Frieden Bewahrung der Schöpfung EFın
er  uC für dıe Gemeinde, Düsseldorf 1990 66-75 1er



Norbert Mette

och Solidarıtä ist CS doch ohl überwiegend Verstocktheit, auf die S1e
reifen und die keine folgenreiche Antworten erwarten äßt Es muß für dıe

rchen schmerzlıch se1In, immer wieder rleben mussen, daß S1e be1
ıhrem Pochen auf gerechte Verhältnisse selbst Christinnen un Christen
In der „reichen elt“ auf ahnnlıche Verstockungen stoßen, WwIe S1e Moses eim
ägyptischen Pharao vorgefunden hat
Wiıe solche Verstockungen sich bıs in das theologische Denken hiıneıin aUSWIT-
ken können, aliur äßt siıch im schluß Raiser folgendes instruktive
eispie anführen:
Bn uNscCICI abendländıschen Iradıtion 1eg nahe, mıt einer Definition VONn Gerechtigkeit

beginnen. Dann waäare davon reden, daß Gerechtigkeit auf Gleichheit, Jleich-
behandlung, Ausgleich, auf Faiırness zIeE. Wır sprechen VO  — der Verteilungsgerechtigkeit,

dıie gleiche der wenıgstens AUNSCINCSSCHIC Verteilung VO  — Gütern, VO  — Ressourcen,
VOIl ohn und Fiınkommen geht. Die rage ach der gerechten Verteijlung stellt SıcCh konkret
unter den Bedingungen VO  — Knappheıt, eines begrenzten Vorrats, un! gesucht wırd e1in
Kriıterium dafür, Was gerechte Verteijlung ist em ach seiner Leistung der jedem ach
seinen Bedür{inıssen” Von der Vertejlungsgerechtigkeıit unterscheıde INan dıe austejlende
Gerechtigkeıit, Regelungen, ach denen den Glhliedern eiıner Gesellschaft ihre Chancen,
ıhre Kechte. ihr Status zugeteılt werden. Und wıeder geht dıe Krıterien, WIE die
Gleichheitsforderung der Gerechtigkeit mıt den real existierenden Unterschieden zwıschen
den Menschen und der Bewahrung der TEeE1INEN In KEınklang bringen 1st.
Wenn freilich dıie Menschen in den Ländern der süudlıchen Halbkugel ob Christen
der N1IC. V  — Gerechtigkeit sprechen, denken S1e aum solche schwierigen
Definitions- und Unterscheidungsfragen. Sie verlangen uch nıiıcht iıne abstrakte, aDsolute
Gleichheit. Vielmehr gehen S1Ce AUS VO  — der konkreten Erfahrung VO  — Ungerechtigkeit. ihre
alltägliıche Erfahrung zeıgt ihnen, uch hne langes begriffliches Nachdenken, daß die
grundlegenden Gemeinschaftsbeziehungen gestört sınd, daß ıne wachsende ahl VO  —
Menschen ihre Grundbedürfnisse nıcht befiriedigen kann, daß ıhre elementare Menschen-
würde und ıhr schlichtes ecC aufenmıßachtet werden. Ungerechtigkeit hat onkrete
Namen WIE Hunger, aDsolute Armut, Ausbeutung, Entejgnung und Vertreibung Von Grund
und Boden, Rechtlosigkeit bıs hın ZU!r Folter, Verschwindenlassen VO  — unlıiebsamen Perso-
NCN und Hinrichtung hne Gerichtsverfahren. Aus einer olchen alltäglıchen Erfahrun

alerwachsen der Schrei ach Gerechtigkeit und dıe Entschlossenheit, dafür kämpfen.

Vgl die bemerkenswerte Interpretation des Verstockungsmotivs in Exodus VON Ebach,
SHEeIT. andels du Ose dıiıesem Völker ıIn Concılıuum (1990), 430-436; darın
schreıbt Ebach „ Jenseits der Alternative zwıischen oralısmus un Systemtheorie sınd
In der Kategorie der Verstockung das Verhalten und seine Bedingungen, der un!
seıne Konditionierungen, die Freıiheit und ihre TENZEN einbegriffen. Das Tun des Lebens-
teiındlichen (und eute ebenso das Unterlassen des Notwendigen), das Menschen der
’Ersten kennzeıichnet, ist Iun und Unterlassen wıder besseres Wissen. Wır wissen,
daß Verhalten gegenüber den Ländern der rde und gegenüber der rde und
ihren Ressourcen selbst NIC. weıter gehen ann und doch geht weiter. Dieses
’So-weiter-Gehen’ ist Ausdruck vielfältiger Verstockung. Verstockung ist Iun wıder besse-
ICS Wiıssen, alsches Wiıssen wıder besseres Wissen-Können.“
10 Raıser, a.a.Q., 69f.



Gerechtigkeit lermnen
Es sollen keineswegs emühungen notwendige begriffliche Dıstinktionen
dısqualifizıert werden. ber WECNN Sı1e schheblic MNUTr och ıhrer selbst
wiıllen betrieben werden, WENN S1e also nıchts mehr mıiıt der realen Not, die
wenden SIC helfen ollen, fun en und WEn annn och denen, enen
weniger theoretische Definıtionen und Unterscheidungen als vielmehr
eine konkrete Praxıs tun ist, vorgeworfen wird, S1e betrieben eine schlechte
oder schlichte JTheologıe, dann äßt sıch nıcht anders als VO  en akademıiıscher
Verblendung sprechen, dıe für die eologıe 1USO schwerwiegender ist, weıl
S1e sich damıt, WIeE im folgenden zeigen se1in wiırd, ihrer eigenen Grundlage
entfremdet.

en In Gerechtigkeıt dıe bıblısch-theologische Verheißung
Bıs heute folgenreic für dıe Entfaltung des Gerechtigkeitsverständnisses 1mM
christlichen Raum  11 wurde, daß für 6S schon bald der griechisch-römiısche und
spater dann och der germaniısche Begriffsrahmen maßgeblicher wurde als
die bıbliısche Iradıtion. DıIie In diesem Inkulturationsprozeß erzielte Leistung
ist durchaus würdıgen; 1e doch dıe vorherrschende gesellschaftliıche
Gerechtigkeitsauffassung auf Dauer davon nıcht unberührt, ondern wurde
VO bıblıschen Gedankengut durchdrungen. Umgekehrt wurden jedoch mıiıt
derel vVOTSCHOMMENCNH Übersetzung in abstrakte Normen, dıe erst nach-
räglıc auf dıe konkreten Verhältnisse deduzieren sınd, der spezifische
Ansatzpunkt der bıblıschen Iradıtion un: hre spezıfische Stoßrichtung preIiS-
egeben. Die damıt eingehandelten Mißverständnisse, die bıs In dıe Verkün-
digung und Katechese eingingen, sınd einem Teıl bis heute noch nıcht
ausgeräumt, wıe E{IW.: dıe SaCAlıc alsche und praktısch verhängnisvolle
Gegenüberstellung VO  — Gerechtigkeit un 1e als den prägenden 1gen-
schaften (rottes im Alten lestament einerseıits un im Neuen Jlestament
andererseits.!4
Von er kann 65 nıcht hoch angerechnet werden, daß In ihrem
konkreten amp für Gerechtigkeit Christinnen und Christen VOT allem In der
SOß. „Dritten 'elt“ verschüttete Elemente des genum bıblıschen Gerechtig-
keıitsverständnisses wiedergefunden en un diese wichtigen Entdeckun-
SCH 1Un ıIn dıie Gesamtkirche einzubringen bemuüht SINd. Das Jragische ist NUT,
daß die und Welılse, WIE dıe bıblısche ITradıtion VOIN Gerechtigkeit spricht,
nämlıich nah der konkreten Wirklichkeit oriıentiert, inzwischen für manche
11 Vgl erber; Westermann/B. Spörlein, Gerechtigkeit, In ChGimG P Freiburg 1981,
5-75, bes 30ff; Sauter, Gerechtigkeit, 1n. erzog (Hg.), Ekvangelisches Staatslex1-
kon Bd.1, Stuttgart 1987, i  $ bes 1076ff£.
52 Vgl.M. Weinrich, „Deine Gerechtigkeit verberge ich NıIC. In meınem Herzen“ (ES’
eCc| un! Gerechtigkeit als Jüdısch-christliıche Herausforderung, 1n 131 (1990)
150-156.
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JTheologen un! Kırchenmänner 1er wird bewußt 1Ur dıe maskulıne Orm
gebraucht befremdlıc geworden ist, daß S1e weiterhın den ihnen vertrau-

ten, ursprünglıch jedoch es andere als bıblıschen Begriffsrahmen ZU

Kriteriıum der Orthodoxie rheben
Es ist unmöÖöglıch, in einem kurzen Überblick dıe gesamte des biblischen
Gerechtigkeitsverständnisses entfalten.!  3 appe Andeutungen VO  — e1in1-
SCH zentralen Aspekten mussen als Grundlegung für dıe folgenden Überle-
YuUuNgCNH enugen. €e1 soll insbesondere auf dıie „eigentümlıche Verzahnung
VO  —: menschlichem und göttlichem ’Gerechtigkeits-Wıirken abgehoben
werden.

{JDer biblische Glaube den befreienden Gott nımmt bezeichnenderweise
VO  —; dem „Urwort der Gerechtigkeit“ Falcke), das Gott Moses spricht,
seinen Ausgang „ACH habe das en meılnes Volkes In Agypten gesehen, und
hre laute Klage ber ihre Antreıber habe ich gehört. Ich kenne ihr 1eıd Ich
bın herabgestiegen, S1IE aus der and der Agypter entreißen und Aaus

jedem Land hinauszuführen In eın schönes, weites Land8  Norbert Mette  Theologen und Kirchenmänner —- hier wird bewußt nur die maskuline Form  gebraucht — so befremdlich geworden ist, daß sie weiterhin den ihnen vertrau-  ten, ursprünglich jedoch alles andere als biblischen Begriffsrahmen zum  Kriterium der Orthodoxie erheben.  Es ist unmöglich, in einem kurzen Überblick die gesamte Fülle des biblischen  Gerechtigkeitsverständnisses zu entfalten.!® Knappe Andeutungen von eini-  gen zentralen Aspekten müssen als Grundlegung für die folgenden Überle-  gungen genügen. Dabei soll insbesondere auf die „eigentümliche Verzahnung  «14  von menschlichem und göttlichem ’Gerechtigkeits’-Wirken  abgehoben  werden.  1. Der biblische Glaube an den befreienden Gott nimmt bezeichnenderweise  von dem „Urwort der Gerechtigkeit“ (H. Falcke), das Gott zu Moses spricht,  seinen Ausgang: „Ich habe das Elend meines Volkes in Ägypten gesehen, und  ihre laute Klage über ihre Antreiber habe ich gehört. Ich kenne ihr Leid. Ich  bin herabgestiegen, um sie aus der Hand der Ägypter zu entreißen und aus  jedem Land hinauszuführen in ein schönes, weites Land ... (Ex 3,7f). Es ist  nicht die Iustitia mit verbundenen Augen, die unparteilich über Konflikten  steht und ohne Ansehen der Personen urteilt, als die Gott sich offenbart.  Sondern er ist derjenige, der sich von dem Notschrei der Unterdrückten  betreffen 1äßt und für sie Partei ergreift, indem er sie aus dem Sklavenhaus  errettet und ihnen so zu einem Leben verhilft, das diesen Namen verdient -  in „Milch und Honig“. Der Gottesname „Ich-bin-da“ (Ex 3,14) erweist sich  auf dem Hintergrund dieses Handelns als „Ich bin da als der, der die Unter-  drückten aus der Hand der Unterdrücker befreit“!”. In diesem Sinne spricht  dann beispielsweise das Ijob-Buch von dem Gott, der der Armen Geschrei zu  sich kommen läßt und der das Geschrei der Gebeugten hört (vgl. 34,28). Es  sind die Rechtlosen — aufgeführt werden immer wieder die Witwen und  Waisen sowie die Fremden, die ohne den Schutz der Großfamilie der Willkür  von Ausbeutern ausgeliefert waren —, die keinen anderen Ausweg mehr  wissen, als ihre Not zum Himmel zu schreien, deren Schicksal Jahwe zu seiner  13 Vgl. dazu insbesondere R. Baumann, „Gottes Gerechtigkeit“ - Verheißung und Heraus-  forderung für diese Welt, Freiburg 1989. Vgl. auch die in Anm. 11 gen. Beiträge sowie  J. Scharbert u.a., Gerechtigkeit, in: TRE XII (1984), 404-448; J. Dantine, Gerechtigkeit, in:  Schulfach Religion 8 (1989), 21-34; H.-R. Reuter, Gerechtigkeit, in: EvTh 50 (1990),  172-188, sowie die Beiträge von G. Orth u.a., in: Botschaft und Dienst 39 (1987) Heft 4.  Herangezogen wurden weiterhin /. Baldermann, Einführung in die Bibel, Göttingen 1988,  bes. 60-68; U. Duchrow/G. Liedke, Schalom, Stuttgart 1987, bes. 81-122; J. Moltmann,  Gerechtigkeit schafft Zukunft, München-Mainz 1989; J. Werbick, Die nach Gerechtigkeit  hungern und dürsten, in: P. Eicher/N. Mette (Hg.), Auf der Seite der Unterdrückten?,  Düsseldorf 1989, 54-89.  14 Baumann, a.a.O., 180.  15 Duchrow/Liedke, a.a.O., 83.(Ex 3, 1/1) Es ist
nıcht die Iustitia mıt verbundenen ugen, die unparteılıch ber Konflıkten
steht un! ohne Ansehen der Personen urteilt, als dıe Gott sıch offenbart
ondern ıst derjenıge, der sıch VON dem Notschre!l der Unterdrückten
betreffen äßt un:! für s1e Parte1 ergreift, indem s1e aus dem Sklavenhaus
erre und ıhnen einem envernı das diesen Namen verdient
ın „Milc und on1ıg  b Der Gottesname „Ich-bin-da” (Ex 3,14) erweiıst sıch
auf dem Hintergrund dieses andelns als „Ich bın da als der, der dıie Unter-
drückten AQus der and der Unterdrücker befreit'  cc15. In diesem Siıinne spricht
dann beispielsweise das Job-Buch VO  _ dem Gott, der der Armen Geschrei
siıch kommen äßt und der das Geschrei der Gebeugten Ört (vgl$ Es
Sınd dıe Rechtlosen aufgeführt werden immer wieder die Wıtwen und
Waiısen SOWIE dıe Fremden, die ohne den Schutz der Großfamilie der Wıllkür
VO Ausbeutern ausgeliefert dıe keinen anderen Ausweg mehr
wiıssen, als ihre Not 711 Hımmel schreıien, deren Schicksal wWwe seiıner
13 Vgl AazZu insbesondere Baumann, „Gottes Gerechtigkeıit” Verheißung und Heraus-
forderung für diese Welt, Freiburg 1989 Vgl uch die ın Anm. 11 SCH. Beıiträge SOWIE

Scharbert U.U., Gerechtigkeit, in TRE X 11 (1984) 404-448; J. Dantıine, Gerechtigkeit, In:
Schulfach Religion C  8 (1989), 21-34; H.-R. Reuter, Gerechtigkeıit, In vIh
172-188, SOWIEe die Beıträge Von mnh U, in: Botschaft und Dienst (1987) Heft
Herangezogen wurden weiıterhın Baldermann, Einführung in dıe Bibel, Göttingen 1988,
Des. 60-68; Duchrow/G. Liedke, Schalom, Stuttgart 198/7, bes. 81- Moltmann,
Gerechtigkeit chafft Zukunft, München-Maınz 1989; Werbick, Die ach Gerechtigkeit
hungern und dürsten, in: Eicher/N. (Hg.), Auf der Seite der Unterdrückten?,
Düsseldorf 1989, 54-89
14 Baumann, 2.8.0.; 180
15 Duchrow/Liedke, a.a.O.,
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aCc macht und die sich kümmert.!® (Jott zeigt seine Gerechtigkeit
also ın der Weıise, daß nıcht bloß feststellt, Was recht un Was unrecht ist,
sondern daß den Rechtlosen eCcC chafft und dıe Gewalttätigen INns
Unrecht setzt.1/ Miıt der Gerechtigkeit Gottes verbindet dıe eine leiden-
ScCHha  1C. Option für dıie Entrechteten, Machtlosen und Gewalttaterleiden-
den

Insofern gehört auch das Gericht ZU Gerechtigkeitshandeln CGjottes. Gott
richtet nıcht, strafen, sondern richtigzustellen. em die Ent-
rechteten ihrem eCc kommen läßt, entlarvt die, die Unrecht tun, und
chenkt ihnen doch die versöhnende nade, erecht werden, ohne aller-
Ings damıt 35  na VOT Recht“ ergehen lassen

(Gottes Gerechtigkeıt ist Erwels seiner Bundestreue. 1)alß (Gjott seiner
Gememinschaft mıt dem olk seiner Wahl zuverlässıg Ste. daß seinem
Bundespartner erecht bleıibt und immer IIC wiırd, macht seine Gerechtigkeit
Au  N Das €e1 nıcht, daß der Bundespartner Anspruch auf diese Ireue hat
Der Bundesschlu ıst und bleıbt vielmehr eine freıe lat Gjottes. „Die Gerech-
ıgkeıt (Jottes eim Bundesschlu bestand9  Gerechtigkeit lernen  Sache macht und um die er sich kümmert.!® Gott zeigt seine Gerechtigkeit  also in der Weise, daß er nicht bloß feststellt, was recht und was unrecht ist,  sondern daß er den Rechtlosen Recht schafft und die Gewalttätigen ins  Unrecht setzt.!’ Mit der Gerechtigkeit Gottes verbindet die Bibel eine leiden-  schaftliche Option für die Entrechteten, Machtlosen und Gewalttaterleiden-  den  2. Insofern gehört auch das Gericht zum Gerechtigkeitshandeln Gottes. Gott  richtet nicht, um zu strafen, sondern um richtigzustellen. Indem er die Ent-  rechteten zu ihrem Recht kommen läßt, entlarvt er die, die Unrecht tun, und  schenkt ihnen doch die versöhnende Gnade, gerecht zu werden, ohne aller-  dings damit „Gnade vor Recht“ ergehen zu lassen.  3. Gottes Gerechtigkeit ist Erweis seiner Bundestreue. Daß Gott zu seiner  Gemeinschaft mit dem Volk seiner Wahl zuverlässig steht, daß er seinem  Bundespartner gerecht bleibt und immer neu wird, macht seine Gerechtigkeit  aus. Das heißt nicht, daß der Bundespartner Anspruch auf diese Treue hat.  Der Bundesschluß ist und bleibt vielmehr eine freie Tat Gottes. „Die Gerech-  tigkeit Gottes beim Bundesschluß bestand ... gerade darin, daß er dem Volk  ein partnerschaftliches Verhältnis anbot, in dem alle menschlichen Hoffnun-  gen, Erwartungen, Sehnsüchte ihre Erfüllung finden ...“8 Und diesen Zusa-  gen bleibt er treu und macht sie so zuverlässig und glaubwürdig, auch wenn  die Partner immer wieder vertragsbrüchig werden. Bei aller Partnerschaftlich-  keit beschränkt sich also die Gerechtigkeit Gottes „nicht auf ein Verhältnis  der strengen Gleichheit, sondern bedeutet ein Verhalten, das Gemeinschaft  «19  ermöglicht, gewährt und bewahrt  . Gottes Bund ist allererst gemeinschafts-  stiftend und damit auch rechtsschöpferisch, Fundament jeder gerechten  Ordnung als einem Verbundensein, das das Unrecht gegenüber dem oder der  anderen als eigenes Unrecht erleben läßt und es nicht zum eigenen Vorteil  ausnutzt.  4. Damit ist bereits angedeutet, daß Gottes Bundestreue, so sehr sie unver-  fügbares Geschenk ist, ihre Entsprechung sucht in dem Verhalten ihrer  Partner. Ihre Bundestreue erweisen sie ihrerseits darin, daß sie sich gemein-  schaftsgemäß verhalten — und zwar sowohl Gott gegenüber, „das heißt treu,  ohne Abfall zu selbstgemachten Göttern und Götzen“, als auch Untereinan-  der, „das heißt gerecht, treu und das Recht des anderen achtend und för-  16 Vgl. N. Greinacher, Der Schrei nach Gerechtigkeit in Lateinamerika, in: ThQ 170 (1990),  104-119, bes. 104 f.  17 Vgl.J. Moltmann, Gerechtigkeit schafft Frieden in: Concilium 24 (1988), 75-82, hier: 79.  18 Kerber u. a., a.a.O., 21 f.  19 Ebd., 22.gerade darın, daß dem olk
eın partnerschaftliches Verhältnis anbot, In dem alle menschlichen Hoffnun-
SCH, Erwartungen, Sehnsüchte ihre Erfüllung finden .“18 Und diesen Zusa-
SCH bleibt GFE freu und macht S1e zuverlässig und glaubwürdig, auch WENN

die Partner immer wıeder vertragsbrüchig werden. Be1l erPartnerschaftlich-
keit beschränkt sich also dıe Gerechtigkeit Gottes „nıcht auf eın Verhältnis
der Gleichheit, sondern bedeutet eın Verhalten, das Gemeinschaft

19ermöglıicht, ewährt un: bewahrt (Gjottes Bund ist allererst gemeıinschafts-
stiftend und damıt auch rechtsschöpferıisch, Fundament jeder gerechten
Urdnung als einem Verbundenseın, das das Unrecht gegenüber dem oder der
anderen als eıgenes Unrecht rleben äßt und nıcht ZUuU eigenen Vorteil

Damıt ist bereıts angedeutet, daß (Gottes Bundestreue, sehr SIEe 1 -

ügbares eschen ist, ihre Entsprechung sucht in dem Verhalten ihrer
Partner. hre Rundestreue erweisen S1ECe ihrerseıts darın, daß S1IE sıch gemeın-
schaftsgemäß verhalten un ZWAarTr sowohl Gott gegenüber, „das el LTeU,
ohne Abfall selbstgemachten Göttern und Götzen“, als auch Untereinan-
der, „das 1 gerecht, freu und das ec des anderen chtend und för-

16 Vgl Greinacher, Der Schrei ach Gerechtigkeıt in Lateinameriıka, 1ın IhOQ 170 (1990).
104-119, bes 104
17 Vgl. J. Moltmann, Gerechtigkeit chafft Frieden In Concilium (1988) 75-82, 1er

Kerber dA. y a.a.Q., AM
19 Ebd.,
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dernd“?9 Als erecht ist demnach es JIun VO  j Menschen qualıifizieren,
das sıch auf dıe VOoOnNn (Giott gestifteten Gemeinschaftsbeziehungen pOSItIv Aaus-

wirkt
Zur konkreten OUrientierungshilfe für ein Olches Verhalten sind VOT emjene
zehn Ratschläge geworden, dıe als das Vermächtnis Gottes se1ın olk
anläßlıch sSeINES Bundesschlusses hochgeschätzt wurden und werden. Sie
welsen vorrangıg auf das hın, Was unterlassen ist, weiıl Olches Iun das
Verbundenseın der Menschen verletzt oder zerstor Umgekehrt (1 das,
daß all das der Gerechtigkeit zugute kommt, Was auf dıe Errichtung und
dauernde Erneuerung einer Gesellschaft zielt, die en leiche Chancen
bietet und ähıg ist teilen, kurz: in der keine Armen gibt Der Umgang
mıt eld und Gut, insbesondere mıiıt dem oden, ist also eın bedeutsames
Zeichen für das Maß Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeıt.

Wenn bıblischem Glauben zufolge Glaube und Gerechtigkeit CN1N-

HMIiCIl buchstabiert werden mussen, dann olg daraus, daß Unrecht nıcht
lediglich eine sozıale Regelverletzung darstellt, sondern eine Kündıgung der
Gememnschaftstreue und damıt auch eine Absage ıhren rsprung. ne
Verletzung der Gerechtigkeit ist also Verweıigerung der Bındung und Hıngabe

Giott DIie eigenen Vorteiıle un: Interessen werden Götzen, die dıe
Stelle (Jottes gesetzt werden und das UOpfern VO  — anderen rechtfertigen.“
Unrechttun el also, alsche Götter anzubeten, WIE umgekehrt AUS der
Anbetung der alschen Götter Unrecht resultiert. ıIie Verbindung VO  — ult-
un! SOz1a  101 In der prophetischen ITradıtion ist darum NUur konsequent.

SO zutreffend ist, daß diıe Grundbotschafi der ın dem „Schlüssel-
wort“ Schalom zusammengefaßt werden kann, darf das nıcht übersehen
lassen, dalß Salom immer 1m engsten /usammenhang mıt dem anderen großen
Heıilswort des Alten Jestaments, zedaka, steht.?2 „Gerechtigkeit und Frieden
küssen sıch”, el N ın der Jerusalemer Kulttradıtion (Ps 3: Und diese
Verbindung VO  — Gerechtigkeit und Frieden zieht sıch WIE eın en bis
1iNs Neue JTestament hinein. Erst daran wird gegenüber anders akzentulerten
Vorstellungen WIE 7B der Pax Romana:  24 dıe besondere Version des
bıblıschen Friedensverständnisses eutlc Solange Menschenrechte verletzt
un: die sozlale Gerechtigkeit verstoßen wiırd, annn 6S keinen wiıirklichen
20 Duchrow/Liedke, a.a.O,,
21 Vgl eDa.. SIf; erbick, a.a.Q., /3if; Gultlerrez, Wıe annn INall VON Ayacucho AQUS Von
ott reden?, In Concilium (1990) 68-74, ler:

Vgl Moltmann, Gerechtigkeit chafft Frieden, a.a.O.; Vanonlt, Schalom als Grund-
botschaft der Heıilıgen Schrift, in: Erharter/R. Scharzenberger (Hg.), Christliche Gemein-
den für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, Wien 1990, 73-89, bes

Vgl dıe Belege be1ı Vanonlt, a.a.O.,
24 Vgl azu Wengst, Pax Romana. Anspruch Uun! Wiırklichkeıit, München 1986
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Friıeden geben. nsofern ist Moltmann zuzustiımmen, WEn betont, daß
In der biblischen Tradıtion eindeutig „dıe Gerechtigkeit dıe Priorität VOT dem
Frieden hat, weil Gerechtigkeit Frieden chafft, nıcht aber Friıeden Gerechtig-
keıt26

Aus der Erfahrung der Gerechtigkeit des Bundesgottes erwuchs ZU einen
die Zuversicht, daß dieses eschen der Lebensermögliıchung in Verbunden-
eıt mıt anderen, en Menschen, Ja der SaNzZCH Schöpfung zukommen soll
(Gottes Gerechtigkeit ist nıcht UT rechtsschöpferıisch, sondern S1e ist rund-
lage für esen schiecC  1n hne diese Gerechtigkeit bleibt es tOL. Im
Alten lestament omm das darın ZuU UuSdruc. daß dıie Gerechtigkeit
Gottes als eine aCcC umschrieben wiırd, „dıe ZUiT: Schöpfung dazugehört WwWIıe
die erge und dıe Ozeane, WIE das 16 und das Wasser. DıIie Sonne der
Gerechtigkeıit soll aufgehen über euch, sagt der Prophet, und be1 Amosel
CS. das eCc 1e WIE Wasser, und dıe Gerechtigkeit Ist WIE eın strömender
Bach I)Das en der Schöpfung selber und dıe Verwirkliıchung der Gerech-
igkeıt ehören zusammen.  «27 Dem entsprechen dıe Menschen In dem Maße,
WIE sS1e nıcht 1U untereinander, sondern auch der SaNzZCH Schöpfung N-
über un mıiıt ihr gerecht handeln

Was aber Ist, WEeNNn solche Entsprechungen nıcht zustandekommen, WENN

vielmehr dıe Ungerechtigkeıt dıe ernan: gewinnt un: dıe, dıe erecht
handeln bemüht sınd, scheıtern un: verniıichtet werden? Angesichts dessen
omm 065 1im Alten lestament eiıner Neuverheißung VOon (jottes Gerech-
igkeit 1im Sınne eines eschatologischen Heilshandelnsf'8 dıe sıch EefWwW. be1
Deuterojesaja der Erwartung eines endgültigen Kommens Jahwes

seinem olkverdichtet der sıch b  e Danıel dem apokalyptischen Iraum
VO INDruC eıner völlıg anderen, Sanz VON (jott her kommenden
Gestalt VOINl Herrschaft mıt menschliıchem Antlıtz radikalisiert.”” (Gemeinsam
ıst ihnen dıe offnung auf eine weltweite, dıe Völkerwelt un! den Kosmos
einbeziehende „gerechte Ordnung“.

Im Neuen lestament greift Jesus ın seiıner Botschaft VO anbrechenden
Gottesreich die der alttestamentlichen Gerechtigkeitsvorstellungen auf

„Das Werk der Gerechtigkeit wırd Frieden seın und dıe Arbeıiıt der Gerechtigkeit
ruhige Sicherheit auf Dauer.“ (Jes Vgl AazZu Ebach, Sicherheit Unverwund-
barkeit Frıeden, In: ders., Theologische enmıt denen Man keinen Staat machen kann,
Bochum 1989, 7-18
26 Moltmann, Gerechtigkeıt chafft Friıeden, aa
DA Belıtz, Entwicklung einer Arbeıiıtsethik un ihr Beıtrag einem Arbeitsver-
ständnıs, 1nN: Rückzug oder Aufbruch?”? Anstıftung Z Einmischung. rıtte Pastoraltagung
beıterschaft und irche, Herzogenrath 1989, 23-32, ler‘: DE

Vgl Baumann, a.a.O., 173
Vgl uch Greinacher, a.a.O., 105
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und gibt ihnen eın vertieftes Fundament. Dazu CI es In der auf der
()kumenischen Versammlung für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung in Dresden verabschiedeten theologischen rundlegung
menfassend: 99  N!  em dıe Gottesherrschaft kommt, wıderfährt den Armen, den
Leidenden und den ach Gerechtigkeit Hungernden eıl (Mit 5 if;
6,20-23). Jesus ebt dıe ähe der Gottesherrschaft in der Zuwendung den
Armen, Kranken, Ausgeschlossenen und Schuldiggewordenen. So verkündet
er TO Botschaft für die Armen (Mit 119 Zur Gottesherrschaft umkehren
e1l aher, dieser Gerechtigkeit Priorität geben VOT der orge Existenz-
sicherung und Wachstum (Mt 6,24-34). Die nachösterliche Gemeinde aber
bezeugt, daß (Gottes rettende Gerechtigkeit Urc dıie Selbsthingabe Jesu
Christı uUNscCIC Beziehung Gott zurecht gebrac hat, daß WIT unls HUn
mıt all unseren Fähigkeiten seiner Gerechtigkeit ZU!T Verfügung tellen können
1im Dienst der 1e denen, die brauchen (Röm 1176235
Der Rekurs auf die bıblısche Iradition soll abgeschlossen werden, indem dıe
beıden In ihr antreifbaren und una  ingbar zusammengehörigen Akzentuile-
runNngecn 1Im Gerechtigkeitsverständnis NOCANMAaISsS zusammengefaßt werden: Auf
der einen Seite wiıird der Dringlichkeit des Kinsatzes für Gerechtigkeit in
Wort und Jlat angesichts vorfindlichen Unrechts keın /weiıfel gelassen; enn
IMNan kann nıcht (Jott hıeben und ungerecht handeln Auf der anderen NSeıte
wird daran festgehalten, daß Gott uns zuersft 1e und daß alle UNnsCcCIC Enga-
gements Antworten auf dieses Zuvor- un: Entgegenkommen Gottes Sind.
DDiese Geschenkhaftigkeit der 1e (Gottes entpflichtet keineswegs VO

amp Gerechtigkeit. Sie bewahrt aber VOTL seiner ıdeologischen Verabso-
lutierung, der 65 leicht kommt, WEeNNn nıcht mehr In konkreter Solidarıitä

die Ungerechtigkeit leidenden Menschen tiun ist, sondern SIEe
ure abstrakte Ideale verdrängt werden *

rziehung ZUT Gerechtigkeit pädagogische Annäherungen
ach dem Hebräerbrie sınd „Frieden un Gerechtigkeit“ die Frucht der
göttlıchen rziehung (12:41) Dahıinter stehen sowochl indıvıduelle als auch
kollektive Erfahrungen, die In dıie bıblische Iradıtion eingegangen und 1er
auf eine kurze Formel gebrac worden sSınd. In individueller Hinsicht hat
Paulus diese Erfahrung In seiner bekannten Feststellung tormulıiert, daß
sein Handeln nıcht begreife Er tue nıcht das Gute, das er wolle, sondern das
Böse, das nıcht WO (vgl Röm R: ist in der Tlat eın 11UT

4() Ökumenische Versammlung für Gerechtigkeit, Frieden und ewahrung der Schöpfung.
Dresden Magdeburg Dresden. Eiıne Dokumentation, Berlin 1990, 337
31 Vgl Gutilerrez, Theorie und Erfahrung 1Im Konzept der Theologie der Befreiung, In

Metz/P. Rottländer (Hg.), Lateinamerika und Europa, München/Mainz 1988, 48-60,
bes.
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vertrauftes, wenngleıch letztlich unbegreıfbar bleibendes Phänomen, daß der
ensch sıch der Erkenntnis und dem Iun dessen, Was dem Frieden und der
Gerechtigkeıit dıent, verschließen kann, „daß der ensch es möglıche
verlernt, NUur nıcht den Weg des Bösen, daß es lernt, 11UT nıcht den Wep
des Salom32 Und gewöhnlıch er aliur noch eın SaNnzeS Arsenal
Rechtfertigungen auf. IrKIIC dauerhaften Frıeden und tragfähige Gerech-
igkeıt wiıird darum NUTr iinden, WeTr sıch auf den verläßt, der alleın ähıg ist
rechtfertigen, und Urc seine miıitunter harte Schule (vgl Spr iındurch-
geht Idiesen Schülerinnen und CAulern Jahwes gılt die Verheißung, daß ıhr
chalom groß Sein wird und daß ıhr /usammenleben auf Gerechtigkeit
gegründet ist (vgl. Jes’ Was indıviduell gilt, gılt auch kollektiv Es ist
beeindruckend, WIE in der außersten edrängn1s das olk Israel seine (re-
schichte mıt (rott als Lerngeschichte deutet, In deren Verlauf ıhm auch dıie
bıttersten L ektionen nıcht erspart geblieben Sind und ZWaT WENN un: weiıl
6S gegenüber Gottes Bundestreue seinerseıts unfreu geworden ist. Insbeson-
dere in den Propheten mıt ıhren schonungslosen Anklagen un: eindringlichen
ahnungen ZUTr Umkehr erwuchsen ıhm immer wieder Lehrer der Ge-
rechtigkeıt und des Friedens. Daneben nthält gerade die nıcht zuletzt Aaus

den Erfahrungen des Volkes heraus entstandene weisheitliche Lateratur viele
Eınsıiıchten, dıe auf den konstitutiven Z/Zusammenhang VO Gottesbeziehung
und Praxis der Gerechtigkeit stoßen lassen.  33 Wer dıe Weiısheit lhıeben ernt
1e das Eeben: e1 beispielsweise be1l Jesus Sirach die VOTaNSC-
henden Verse machen eutlic. WasSs ZU Leben-Lieben dazugehört: VOTrZUSS-
welse mıiıt denen Solidarıtä praktıizıeren, denen das Lebensnotwendige
vorenthalten wırd (vgl „1-1
uch WenNn INa sıch nıcht ıhrer Umschreibung mı1 der Erziehungs-
praktiıken der damalıgen Zeıt festklammert,34 stellt sıch die rage, ob un:'
inwıiefern die biblische Überzeugung, daß Frieden un Gerechtigkeıt 11UTF

erlernen kann, WECI Urc die Schule (Gottes hindurchgeht, heute überhaupt
noch nachvollzogen werden kann: Ihese rage gibt den Sto. einıge
notwendigerweise kursorisch bleibende Überlegungen ZUTr rziehungs-
siıtuation in der Gegenwart anzustellen: Wie ist mıiıt dem FErlernen-Können
Vo  —; Gerechtigkeit heute bestellt?

Bıilder VO  —; brutale Gewalt ausübenden ndern In Nordirland, Südafrıka,
Brasılien un:! anderswo lassen erschreckend eutlc werden, WwWIeE chnell AUS

32 Vanonıt, a.a.Q., Vgl ZU Ganzen ebd.,
37 Vgl 7.B. Gutierrez, Wiıe ann INan Vo  —; Ayacucho N VO  —3 ott reden?, a.a.Q., ala
Wuckelt, „Hast du Öhne, s1e In ZuchtGerechtigkeit lernen  B  vertrautes, wenngleich letztlich unbegreifbar bleibendes Phänomen, daß der  Mensch sich der Erkenntnis und dem Tun dessen, was dem Frieden und der  Gerechtigkeit dient, verschließen kann, „daß der Mensch alles mögliche  verlernt, nur nicht den Weg des Bösen, daß er alles lernt, nur nicht den Weg  des Salom  «32  . Und gewöhnlich fährt er dafür noch ein ganzes Arsenal an  Rechtfertigungen auf. Wirklich dauerhaften Frieden und tragfähige Gerech-  tigkeit wird darum nur finden, wer sich auf den verläßt, der allein fähig ist zu  rechtfertigen, und durch seine mitunter harte Schule (vgl. Spr 3) hindurch-  geht. Diesen Schülerinnen und Schülern Jahwes gilt die Verheißung, daß ihr  Schalom groß sein wird und daß ihr Zusammenleben auf Gerechtigkeit  gegründet ist (vgl. Jes 54,13f). Was individuell gilt, gilt auch kollektiv: Es ist  beeindruckend, wie in der äußersten Bedrängnis das Volk Israel seine Ge-  schichte mit Gott als Lerngeschichte deutet, in deren Verlauf ihm auch die  bittersten Lektionen nicht erspart geblieben sind — und zwar wenn und weil  es gegenüber Gottes Bundestreue seinerseits untreu geworden ist. Insbeson-  dere in den Propheten mit ihren schonungslosen Anklagen und eindringlichen  Mahnungen zur Umkehr erwuchsen ihm immer wieder Lehrer der Ge-  rechtigkeit und des Friedens. Daneben enthält gerade die nicht zuletzt aus  den Erfahrungen des Volkes heraus entstandene weisheitliche Literatur viele  Einsichten, die auf den konstitutiven Zusammenhang von Gottesbeziehung  und Praxis der Gerechtigkeit stoßen lassen.” Wer die Weisheit lieben lernt,  liebt das Leben, heißt es beispielsweise bei Jesus Sirach (4,12); die vorange-  henden Verse machen deutlich, was zum Leben-Lieben dazugehört: vorzugs-  weise mit denen Solidarität zu praktizieren, denen das Lebensnotwendige  vorenthalten wird (vgl. 4,1-10).  Auch wenn man sich nicht an ihrer Umschreibung mithilfe der Erziehungs-  praktiken der damaligen Zeit festklammert,** stellt sich die Frage, ob und  inwiefern die biblische Überzeugung, daß Frieden und Gerechtigkeit nur  erlernen kann, wer durch die Schule Gottes hindurchgeht, heute überhaupt  noch nachvollzogen werden kann: Diese Frage gibt den Anstoß, einige —  notwendigerweise kursorisch bleibende — Überlegungen zur Erziehungs-  situation in der Gegenwart anzustellen: Wie ist es mit dem Erlernen-Können  von Gerechtigkeit heute bestellt?  1. Bilder von brutale Gewalt ausübenden Kindern in Nordirland, Südafrika,  Brasilien und anderswo lassen erschreckend deutlich werden, wie schnell aus  32 Vanoni, a.a.O., 80. Vgl. zum Ganzen ebd., 80f.  33 Vegl. z.B. Gufierrez, Wie kann man von Ayacucho aus von Gott reden?, a.a.O., 71ff; A.  Wuckelt, „Hast du Söhne, so halte sie in Zucht ... Hast du Töchter, so behüte sie ...“ (Sir  7,23f). Erziehung aus der Bibel?, in: KatBl 114 (1989), 711-718, bes. 713f; C. Mesters, Vom  Leben zur Bibel - von der Bibel zum Leben, Bd.1, Mainz/München 1983, 29-71.  34 Vgl. Wuckelt, a.a.O.Hast du Töchter, behüte sı1e D (Sir
7,231). Erziehung aus der Bibel?, in: 114 (1989) 711-718, bes. /13,; Mesters, Vom
Leben ZUT Bıbel VvVon der Bıbel ZUIN Leben, Bd.1, Mainz/München 1983, 29-71
34 Vgl Wuckelt, a.a.O



Norbert Mette14

erfahrenem Unrecht heraus Unrecht entsteht. Was soll auch 1Im Ange-
sicht alltäglıcher Gewalt anderes gelernt werden, als daß 1L1UT durchkommt,
WeT Gewalt anwendet?
hne /weiıfel wachsen dıe er und Jugendlichen be1ı uns anderen,
günstigeren Verhältnissen auf. och bedeutet das bereıts, daß UuUNsCIC Situa-
tion beschaffen wäre, daß in ihr besser elernt werden könnte, Was Gerech-
igkeıt heißt? Diese rage eindeutig bejahen, äßt zÖgern, weiıl INnan die
Feststellung nıcht herumkommt, daß die Heranwachsenden In uUuNscCICI Ge-
sellschaft mıiıt Gegebenheiten tun bekommen, dıe sS1e als höchst wieder-
sprüchlıch erleben®°: Wırd ihnen viellac. unmıittelbar eın gegenüber früher
erhöhtes Maß Aufmerksamkeit und Zuwendung zugeteılt, kann das
nıcht darüber hinwegsehen Jassen, daß das weıtere Umfeld sıch ihnen insge-
samıt eher als kinderfeindlich darstellt. Kann dann verwundern, WENN dıe
Heranwachsenden N der Erfahrung, daß auf SIe gut WIeE keine Rücksicht

wiırd, ihre re ziehen und sıch den Erwachsenen gelten-
den Verhaltensweisen ach dem Motto Nur WeT seinen ogen
gebraucht, kommt vorwärts? Gelernt wırd die ege Wer sıch solıdarısch-
gemeınschaftsfördernd verhält, zieht den Kürzeren. hne jegliche Beschönıi-
gung e1 6S 1Im Schlußdokumen: der Bischofssynode 1971 dazu: „Die heute
noch vorwiegende der Erziehung begünstigt einen engstirnıgen Indıyidua-
lısmus. FKın TOL”3tLE1L der Menschen versinkt geradezu In maßloser Überschät-
ZUNg des Besıtzes. Schule un:! Massenmedien stehen 1UN einmal 1m annn des
etablıerten ‘Dystems’ und können er NUur einen Menschen formen, WIıe
dieses Dystem’ ihn braucht, einen Menschen nach dessen Bıld, keinen

36Menschen, sondern NUTr eine Reproduktion des herkömmlıchen Typs.
Dıie heranwachsende Generatıion bekommt nıcht NUTr 1m n..

wärtigen gesellschaftliıchen Umfeld wenig Gerechtigkeit spuren; ihr wiıird
darüber hinaus auf Zukunft hın eın hÖöchstes Maß Unrecht angetan.
Schlüssig hat dies Moltmann anhand der Beobachtung eutlic gemacht,
daß der bisherige Generationenvertrag ZUTr Zeıt eıne radıkale Umkehrung
rfährt ‚„ Weıl das Menschengeschlecht Aaus der zeıtliıchen olge der Genera-
tionen besteht, hat bısher eın natürlıcher, darum für selbstverständlich gehal-
35 Vgl ausführlicher Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung, uüssel-
dorftf 1983, bes 5 / f’ VO:  > 'onın (Hg.), Keıne eıt für Kinder?, München 1990
36 De justitia In mundo S: Der ext fort: „DiIie rechte Erziehung erfordert einen
Herzenswandel: grundlegend dafür ist das Eıngeständıs der Sünde sowohl ın ihrer DCI-
sonalen als uch In ihrer sozjalen Erscheinungsform. Die Erziehung muß dringen auf ıne
ganz und gar menschlıiıche Lebensweise In Gerechtigkeit, 416e und Einfachheit. Sie muß
dıe Fähigkeit wecken krıtischem achdenken Der unseIc Gesellschaft und über dıe In
iıhr geltenden erte SOWIE dıe Bereıitschaft, diesen Werten abzusagen, WeNN sı1e nıcht mehr
Aazu beıtragen, en Menschen ıhrem ecCc verhelfen  . (32; vgl uch dıe folgenden
Abschnitte.)
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‘Generationenvertrag’ das Überleben des Menschengeschlechtsn_
tiert. I)Das TDrec stiftete eine gewIlsse Gerechtigkeit zwischen den (Jjenera-
tıonen, daß einem gewissen Ausgleich zwıischen den Lebenschancen
der rüheren und der späteren Generationen kam Heute Tro eın Abbruch
dieses ungeschriebenen Generationenvertrages, der für das Menschenge-
schiecC Ödlıch werden kann. Wır sınd in den Industrienationen abe!ı, die
Masse der niıchtregenerierbaren Energieträger (Öl, o  ©: olz USW.) in
diesen CGenerationen verbrauchen, und WIT hinterlassen den kommenden
Grenerationen in den Ööffentlichen Haushalten ungeheure Schuldenberge, dıe
s1e einmal aDzanlien MUSSeNn. Wır verbrauchen den Nutzen der industriellen
Produktion In dieser Zeıt und schieben die Kosten auf zukünftige Zeıiten ab
Wır produzieren riesige Müllhalden, die kommende Generationen ’entsor-
gen müssen, obwohl WITr wissen, daß omMMmMUu nıcht ’entsorgt‘ werden kann,
sondern Je ach Zerfallszeit des Materiıals bıs INns Jahr 3000 oder 000
bewacht werden mu ß.“37

seiner Konsequenz, dıe Moltmann daraus zıeht, geht weıter, als eiıne
soliıdarısche Praxıs zugunsten der künftigen Generationen bloß anzumahnen;

möchte S1e rechtlich fixiert WISSeN: „Das Menschengeschlecht kann aber
NUr überleben, WECENN der ‘Generationenvertrag’ Gerechtigkeit zwischen den
Generationen chaf{ft, aus denen dıe Menschheit zeıtlıch besteht. { )a m 3 heute
irreparabel gebrochen werden kann, muß ST formulhiert un: Ööffentlich kodifi-
ziert werden. In unNnserer Sıtuation ist auf die Rechte der er un: dıe
1 ebensrechte kommender (Generationen besonders achten, weıl er
dıe schwächsten Gheder in der Kette der Gjenerationen sınd und die kom-
menden Generationen och keıine Stimmen en und arum dıe ersten
pfer des kollektiven EgOo1smus der gegenwärtigen Generationen SINdf(38
Daß 6S el nıcht bloß die eıgenen ergehen kann und zugle1ic dıe
er stellvertretend für alle „Kleinen und chwachen  .6 esehen werden
mussen, muß ohl kaum eigens betont werden.

uch WEeNN INan aufgrun der Übermacht der Verhältnisse nıcht der
Vorstellung huldigt, mı1 VO  x Erziehung könne die Gesellschaft verändert
werden, tellen dıe Oomentanen Sozlalisationsbedingungen eine CNOTME

pädagogische Herausforderung dar. Soll MNan sıch damıt a  inden, daß dıe
heranwachsenden 1SC immer weniger Sensibilität für dıe anderen und die
Fähigkeit einem gerechten, solidarıschen Umgang mıiıt ıihnen ausbıilden
können? Daß sS1e den Raubbau mıiıt der Natur ungebremst fortsetzen, damıt
auch sS1Ie über immer mehr Wohlstand verfügen können?

S77 Moltmann, Menschenrechte, Rechte der Menschheit un! Rechte der Natur, In
Concilium (1990), 165-174, 1er. 169

Ebd vgl uch ders., Gerechtigkeit chafft Zukunft, a.a.Q., 2217
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Wenn Erziehung el „daß Menschen anderen Menschen helfen, siıch (inA0und muiıt( hervorzubringen und „gemeinsames en auf Zukunft hın
ermöglichen““°‚ dann stellt siıch die rage, ob aliur überhaupt noch das

bısher erreichte Nıyveau sozlalen und moralıschen Urteilens und andelns
ausreichend ist oder ob nıcht eIwas WIE eine „anthropologısche Revolution“
(J.B EeIZ auf eın Nıiveau hın unausweıiıchlich geworden ist. Davon
waren natürliıch dıe Heranwachsenden in gleicher Weise betroffen WIıeE dıe
Erwachsenen: für alle ware eın olcher Lernprozeß notwendig.
ıe MNan einmal VO  — den unerglebigen Kestaurierungsbemühungen tradıtio0-
neller moralpädagogischer Konzepte ab, richten sıch seıt einiger Zeıt hof{ff-
nungsvolle Erwartungen insbesondere auf jenes Konzept moralıscher FPnt-
wıcklung, WIE 6S VO o  erg ausgearbeıtet worder ist 41 eht CS doch
davon dQuUS, dal3 Zu einen der Gerechtigkeit als dem fundamentalen moralı-
schen Handlungsprinzip eine 0g1 innewohnt, dıe ber das vorherrschende
konventionelle Nıveau hinausreicht auf das postkonventionelle Nıveau einer
prinzıplenorilentierten, unıversalıstischen ora hın, dıe dıe Ndstiu{ie In der
Steigerung sowohl der Selbstbestimmung als auch der intersubjektiven Rezı-
prozıtät darstellt, un: ZU anderen dıie „natürliche“ Entwicklung auf diese
Nastiuie hın angelegt Ist, daß iıhr Erreichen UrCc| an  NC pädago-
gische Interventionen gefördert werden kann.
Es soll hıer keine NECUC Grundsatzdebatte über diesen Ansatz entfacht werden;
Kohlbergs Konzept kann mıttlerweiıle als theoretisch dermaßen stringent und
praktıisch dermaßen bewährt gelten, daß 6S ınfach abzutun einen schwerwie-
genden UCKSCNr1 bedeuten würde. Und auch dıe in Anlehung dieses
Konzept CWONNENCN {heorien der relıgıösen Entwicklung en wichtige
Einsichten erbracht Eın Problem werfen SIE allerdings auf, das kurz erorter
werden soll Mıt ihrer striıkten zumındest analytıschen Jrennung zwischen
moralıschem un religıösem Urteilen un:‘ Handeln weichen S1Ie nıcht unNner-
eblich VO dem 1S5C erhobenen Befund der unabdıngbaren
Zusammengehörigkeit VON Gottesbeziehung un Gerechtigkeitshandeln ab:;
(Glaube im Jüdisch-christlichen Verständnis umfaßt beides und wırd ZU

Unglauben, WENN eINs abgespalten wiırd. SO WIE damıt eine weıtreichende

30 Bokelmann, Streiten für die Menschen. Zum Verständigurigsproblem In der Pädago-
gik, In: Röhrs/H. Cheuri (Hg.), Kichtungsstreit In der Erziehungswissenschaft und
pädagogische Verständigung, Frankfurt/M. 1989, 367-392, Jer 34
4() Peukert, Tradıtion und Transformation. Zu einer pädagogischen Theorie der Über-
lıeferung, In: RpDpB 19/1987, 16-34, ıer
41 Vgl zusammen(fassend Schweıitzer, Lebensgeschichte un! Religion, München 1987,
EL
42 Vgl zusammenfassend eDbd.; 121-159; vgl uch ette, Stufentheorie ZUuT Glaubensent-
wicklung In der Diskussion, In KatBlI 1414 (1989) 1224202
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Korrektur des Religionsverständnisses VO  —_3 Fowler und Oser verbunden
ist, implızıert das auch einen anderen Ausgangspunkt 1Im Gerechtigkeitsver-
ständnıs. Im Unterschie: nämlıch ohlberg, der 1Im schluß dıe
Gerechtigkeitstheorie VO  — awls das zwischenmenschliche Faırneß-Prinzip
zugrundelegt, rekurriert das Gerechtigkeitsverständnis der bıblıschen Tradı-
tıon, WIE gezelgt, E{Z! auf dıe Gratuität Gottes. ® Möglıcherweise annn
Kohlbergs Postulat einer relıgıösen „Stufe 7“ interpretiert werden, daß dıe
prinzıplelle rage „Warum moralısch handeln'  C6 eine ANSCHMICSSCHC Antwort
erst und gerade ann ndet, WECNN SIE siıch in der kontemplatıven Erfahrung
der Gerechtigkeit Gottes erschließt, dıe „dem glaubenden Menschen och
einmal eine Sanz ’andere’, höhere ‘Gerechtigkeit ICl zumutet, „die 1im Horizont
der ’Ungeschuldetheit’ Gutierrez) entgegentritt und die sıch als 'keine
vergeltende und ausgleichende’, sondern wesentliıch als ’eiıne austeılende,

cc44gebende‘ erweist Buber) Dann aber ware diese Dimension der Gra-
tuıtät be1ı der Rekonstruktion der Entwicklungsstufen insgesamt CENISpre-
en:! berücksichtigen.
Von der rage, ob die ede VOIN der „göttliıchen Erziehung“ heute och
nachvollziehbar sel, hatten dıe zuletzt angestellten Überlegungen iıhren Aus-
Sang Die Erfahrung, welche katastrophalen Folgen eintreten
können, WENN der ensch 1Ur och sıch selbst und seine Bedürtfnisse ZUTr

obersten Rıchtschnur erNebt, lassen möglicherweise für solche Aaus der relı-
glösen Iradıtionen überkommene Vorstellungen wıeder empfänglicher WCCI -

den.
mkehr ZU efen und Iun des Gerechten
Was relig1onspädagogisch vordringlich ansteht

Im Maı 1944 notierte Bonhoeffer in seinem rTIe se1in Patenkind
olgende edanken ZUr Zukunft des Christentums:
„Unsere rche, die In dıesen Jahren 1Ur ıhre Selbsterhaltung gekämpft hat, als wäre
sı1e ein Selbstzweck, ist unfähig, JTräger des versöhnenden und erlösenden Wortes für dıe
Menschen und für dıe Welt seIn. Darum mMussen die früheren orte Taitlos werden und
verstummen, und Christsein wiıird eute 1Ur ın zweierle1 estehnen im Beten und 1m
Iun des Gerechten unter den Menschen. Alles enken, en und Organisieren In den
Dıngen des Christentums muß neugeboren werden Aus diesem Beten und AUSs diesem Iun
Bıs Du groß bıst, wird sıch die Gestalt der Kirche sehr veränderten Die Umschmelzung
ist noch NIC. Ende, und jeder Versuch, iıhr vorzeitig organisatorischer Mach-
tentfaltung verhelfen, wırd NUur ıne Verzögerung ıhrer Umkehr un: ihrer Läuterung

Zur theologischen Dıskussion der Theorie Von Kawls vgl Werbick, a.a.O0
4 Baumann, a.a.O., 178 Vgl Aazu uch Fuchs, Der ıttende ott und der erhörende
ensch, In: Lebendige echese 11 (1989); 85-91
45 Vgl Bissoli, Pedagogıia dı DI10, In Dizıonarıo dı Catechetica, Leumann (Torino), 1986,
493f; Mette, Identität in unıversaler Solidarität, In: JRP (1989)‚B
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seIN. Es ist nıcht unNseIc ache, den Tag VOTauUSZUSaßCH ber der Jag wird kommen
dem wıieder Menschen berufen werden, das Wort ottes auszusprechen, daß sich dıe
Welt darunter verändert und erneueT! s wird ıne CUucC Sprache se1IN, vielleicht ganz
unrelig1iös, aber befreiend und erlösend WIeE die Sprache Jesu, daß sıch die Menschen ber
sS1e entsetizen und doch VOIll ihrer Gewalt überwunden werden, die Sprache einer
Gerechtigkeıt und ahrheıt, die Sprache, dıe den Frieden Gottes mıiıt den Menschen und
das ahe se1ınes Reiches verkündigt.“
Bemerkenswert diesem ext ist, WIEeE dıe Konfrontation mıt der
Barbare1 VO  —; Menschen offensıchtlich dazu anhält, den Glauben auf seinen
elementaren Kern konzentrieren. Und das SINd: Beten und Iun des
Gerechten als dıie Gottes Gratuität und Gerechtigkeit entsprechenden
Antworten. och darf dieses Zeugnis nıcht darüber hinwegsehen lassen, daß

gleicher Zeıt Verkündigung und Katechese erfolgten, als gehe S1e die
Barbare1 nıchts
Miıt dieser Feststellung soll 1er nıcht eine ebatte ber Fehler und Versäum-
nısse der deutschen Religionspädagogıik in der Zeıt des Natıonalsozialısmus
eröffnet werden, notwendig diese auch ist Sondern solche Erinnerungen
halten dazu d ber dıe gegenwärtig anstehenden und vordringlichen ufga-
ben der Religionspädagogik Rechenschafi abzulegen. FKıne Bemerkung Von

(GJutierrez vermag das, geht, möglicherweise verdeutlichen:
„Mit großer Sensibilität als ensch und Christ hat sich VOT einıgen Jahren
Johann Baptist Metz efragt, WIE INan ach der entsetzlichen Erfahrung Von

Auschwitz VO  — Gott reden könne. Hier auf diesem oden, VOT ein pDaar
Jahrhunderten schon Bartolome de 1.as (asas9 habe Christus In den
Indios ausendfach gege1ißelt, lautet uUuNseTrec rage Wiıe kann IMall, nıcht nach,
sondern während Ayacucho VON (jott reden?“* wobe1l yacucho für die
gesamte wahnsinnige Brutalıtät steht, mıt der Menschen gegenwärtig el
Sınd, sıch gegenseıt1ig vernichten und ihre natürlichen Lebensbedingungen
obendreın zerstoren. Und davon sSınd Ja ohl nıcht 1Ur die Christinnen und
Christen und rchen der SOß. „Dritten elt“ betroffen und herausgefordert.
Ist siıch jedoch die Religionspädagogik der damıiıt verbundenen Herausforde-
rung bereıts hinreichend bewußt? Die Jatsache, daß INan in der einschlägigen
religionspädagogischen Literatur für das Stichwort „Gerechtigkeit“ gut wIıe
durchgängıg Fehlanzeige vermelden hat, äßt nıcht gerade aliur SPIC-

46 .7 Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung. Neuausgabe, München 1977, 378 Vgl AazZu
'eters, Der andere ist unendlich wichtig. Impulse aus Bonhoeffers Ekklesiologie für die

Gegenwart, in: hr. Gremmels/I. OÖdt (Hg.), Die Präsenz des verdrängten Gottes, München
1987, 166-184
47 Vgl Aazu Halbfas, Wurzelwerk, Düsseldorf 1989, besA
48 Gultlerrez, Wıe ann INa von Ayacucho Aus Von Gott reden?, alalO:; n
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chen  49 Wenn überhaupt, dann egegnet die Gerechtigkeitsthematik 1Im Kon-
LexT der SOß. „sozlalen Katechese‘“, also dort, näherhın dıe Vermitt-
lung der kırchlichen Soziallehre geht.” Daß die sozlale Dimension Jjedoch
keın zusätzliıcher emenbereıch ist, sondern dem istlıchen Glauben kon-
stitutiıv innewohnt, annn ohl kaum als allgemeıne religionspädagogische
Überzeugung bezeichnet werden. EeWUu provokatıv formuliert: Wenn reli-
gionspädagogisch Tätige befragt würden, s vorrangıg in ihrer Krzie-
ungs- und Bıldungsarbeit ftun sein müUüsse, würden sicherlich viele Beten-
Lernen anführen, aber ohl kaum mıt gleichem Nachdruck VON „Gerecht-zu-
andeln-Lerne sprechen. Damıt bleibt die Religionspädagogıik auf VCI-

hängnisvolle Weise hıinter der mıttlerweiıle lehramtlıc ratıfızıerten
kiırchlichen Überzeugung zurück, daß die Verkündigung des aubDbens nıcht

erfolgen darf VOonNn einem Eınsatz für indıviduelle und sozlale Gerech-
1gkeıt Warum emühungen einer entsprechenden Bewußtseinsbildung
bislang NUur wenig durchgedrungen sınd, ware eines intensıven selbstkrıitischen
achdenken wert.51 Möglicherweis jeg nıcht zuletzt In diesem Desiderat
eın TUN:! für die allenthalben beschworene „JIradierungskrise des lau-
bens  c“
Um 65 nochmals unterstreichen: Mıt der Betonung der Gerechtigkeit ist
nıcht bloß gemeint, daß dıe bisherigen reliıgıionspädagogischen nhalte VOI-
stärkt sozialethische Aspekte ergänzt und aufgestockt werden sollen
1elimenr geht darum, daß die bıslang vielTlac getrennten Bereiche Jlau-
ben und und infolgedessen Glaubenslehre und Moralerziehung ine1l1n-
ander verschränkt esehen un: XONZIplert werden muSssen, daß INan
kann: In dem Maße WIE schöpferısch und beharrlıch den au einer
gerechten un:! menschlichen Welt gekämpflt und el en Mächten des
Unrechts und der Unterdrückung entgegengetreten wird, wırd erst begreıf-
lıch, Was el den Gott, der Frieden und Gerechtigkeit will, lauben.
Und umgekehrt wiıird in dem Maße, WIE Man sıch In das in Jesus Christus
unüberbietbar OIflenDar gewordene Geheimnis Gottes hineinversenkt,

49 Die bisher vier erschienen an der Relıgionspädagogischen Jahresbibliographie füh-
Icn unter dem Stichwort „Gerechtigkeit“ insgesamt ıte. auf.
5() Vgl z.B Baldas, Katholische Sozlallehre 1Im Religionsunterricht des Gymnasiums,
Freiburg 1986
51 7u erinnern ist twa dıe Impulse, die dıe relhigionspädagogische Jahrestagung des
DKV 1980 unter dem Motto „Engagement Adus der des Glaubens“ seizen versuch-
te; die sehr lesenswerten Referate VOI Bıtter, Deıssler, Exeler, Kard. Lorscheider
und Wiedenhofer sınd dokumentiert 1n 106 (1981) Heft Vgl uch ette,
Konziliarer Prozeß ıne unerledigte relıgionspädagogische Herausforderung, In für
Missalla, 1991
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möglıch angesichts der vielen Gesichter VO  &> 1Le1ıd und en! der Welt
gleichgültig bleiben
Diese gelebte FKıinheit VOoN ystık und Polıtiık 1St en die dem Zeugnıs vieler
Christen und Gemeıinden der SO „Drıitten '’eit““ besondere aub-
würdigkeıt gibt Christinnen DZW Christen und Gemeinden dıe VO  — siıch
Sag daß ihnen erst in der Begegnung miıt den Arm Gemachten und Unter-
drückten und solıdarıschen amp mıiıt ihnen gerechtere Lebensbedin-
gungenNn WITKIIC aufgegangen SCIH, inwiefern VO Evangelıum C111C froh-
machende und befreiende Botschaft ausgehe Sıeenelernt daß WeTlT dem
Gott der auf der Seıite der Armen steht begegnen und ihn kennenlernen
möchte nıcht darum herumkommt selbst dıe „Schule der Armen
gehen
Der bereıts Neuen lestament erhobene Eınwand daß dann keıin Reıicher

Gott gelangen könne (vgl Mt 26) ISLE keın TUn GottesnaZu
bıillıg verschleudern Um ihr den en bereıten 1St und bleibt 6S

erforderlich alle JENC Gegebenheıiten sowohl individueller als auch struktu-
reiller auizudecken und SIC anzugehen die mıiıt dem Glauben
Gott der Gerechtigkeit chafft und Leben ermöglıcht unvereıinbar sind

etfw: eiNe Wiırtschaftsordnung, „dıe dıe VOoNn ihr Profitierenden taub und
IN macht für den ’Notschrei der Erniedrigten und dıe umgekehrt „den
Armen das Lebensnotwendige Nımm: damıt dıe Reichen och reicher werden

53können
Von er erg1ıbt sıch als ein Postulat dıe Religionspädagogık
Kontext des 1er zugrundegelegten Paradıgmas daß S1IC ZUTr krıtiıschen Unter-
scheidung der gegebenen Wiırkliıchkeit efähigt Der Glaube Eerweist ja darın

befreiende Kraft daß das Bestehende nıcht als die endgültig gerechte
UOrdnung legıtımıeren braucht sondern SIC 1 ıchte der verheißenen
Gerechtigkeıt ihrer vorfindlıchen Wiıdersprüchlichkeıit wahrzunehmen CI-

möglicht So WIC inzwıschen anerkannt Ist daß für dıe Bearbeitung(
psychısch bedingter Glaubenswiderstände der Rückgriff auf psychologische
Einsichten unverzichtbar ISt 1ST 1Ur folgerichtig, daß dıe sOz1lal-
struktiure edingten Glaubenswiderstände angehen können auf den

52 Vgl Aazu als der eindrücklichsten Zeugnisse Romero, Die polıtiısche Dimen-
S1017 des Glaubens Reıser/P Schoenborn (Hg. ® Basısgemeinden und Befreiung,
Wuppertal 1981,- Zur Katechese vgl dıe entsprechenden Abschnitte den
okumenten VO  — Medellın und Puebla SOWIC Lineas COMUNCS de Orientacıön para la
catequesI1s America Latina, ed. POI CELAM, Bogotä 51987:; Reform der Katechese 1
Brasılien, mıiıt Beıträgen VON Stachel und A. de Lima, 1 JRP (1986), Neukirchen 1987,
153 168 Garcıa Ahumada, Socıal Catechesıs Latın America, Lumen Vitae 41
(1986) 216-225
53 Werbick
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Twer'! entsprechender Kenntnisse nıcht verzichtet werden kann sıeht INan
einmal davon ab, daß auch dıe S1e<Insofern hat Okonomie

lernen durchaus etwas mıt dem auben-Lernen 1Im Sınne VO  — Gerech-
tigkeit-Lernen tun, soll sıch der Beıtrag VO  —; Christinnen und Christen EfW:;

den grundsätzlichen Öökonomischen Fragen der Weltwirtschaftsordnung
nıcht auf nichtssagende und -bewirkende Leerformeln beschränken.“* Das
bedeutet nicht, 6S MUSSE eiıne eigene cNrıistliche ÖOkonomie oder Soziologie
entwickelt werden. Der Beıtrag VO  — Christen und Christinnen wiıird vielmehr
in dem Maß überzeugend, WIE Sr sachgerecht ausTiTa und auch für Nıchtgläu-
bıge nachvollziehbar ist.  99
Allerdings ist gerade das, Wäas als sachgerecht gelten hat, 1m höchsten Maße
umstritten. uch WEn SIe darum nıcht VO en eteilt wird, ist die Vorgabe
des Kvangelıums In dieser Hınsıcht eindeutig: IC Erfolg, Gewinn 0.a sınd
ausschlaggebend afür, Was gılt oder werden soll, sondern Was 6S Aaus

der Perspektive der pfer bedeutet. Von er lautet eın zweıtes Postulat
dıe Religionspädagogik, daß vorrangig darauf ankommt, dıe Welt aus der
Perspektive der pfer sehen lernen und el auch un: gerade die in
Erinnerung ehalten, deren Namen als unbedeutend gelten, in die
Geschichtsbücher einzugehen. el gılt, daß dıe Perspektive der pfer
lernen el S1e SsOoweıt möglıch VOonNn und mıiıt ihnen lernen.56

Miıt der Täter-Opfer-Unterscheidung wırd allerdings Mißbrauch getrieben,
WeEeNN S1e im Sinne einer Schwarz-Weiß-Karikatur verwendet wird. Sicherlich
ist notwendig, wenngleich schmerzlıch, erkennen, daß Nan selbst sehr

der Entstehung und Erhaltung gegebener Unrechtsstrukturen beteılıgt ist,
als daß INan sich Von Jegliıcher Schuld freisprechen könnte. Das gılt übrıgens
auch für dıe Armen, WIEeE Sie selbst eingestehen. Dennoch gibt zugle1ic In
unterschiedlichen Ausprägungen Verstrickungen in diese Strukturen, Von

denen mMan eher DaSSıv betroffen ist otwendig sınd darum Möglıchkeıiten,
die eigene Betroffenheit entdecken und artıkulieren können. Dazu
verhelfen, ıst eın drittes Postulat dıe Religionspädagogık. Zu lernen ist
beispielhaft VO  — Frauengruppen, in denen dıe Beteılıgten sıch gegenseıltig
54 Vgl Duchrow, eltwirtschaft eute eın eld für Bekennende Kırche? München
1986; Verantwortlich wirtschaiten. Studie Fragen christliıcher Wırtschaftsethik, erarbe1-
tet VO: ITheologischen Studienausschuß des Natıiıonalkomitees des Lutherischen eltbun-
des In der DDR, Berlin 1990; rth el Ökonomie Öökumenisch lernen, Karlsruhe
1990

Vgl Aazu ette, SOozilologisch aufgeklärte (praktische) Theologie?, In für
Schröer, Gelsenkirchen 1991
56 Vgl ette, Vorrangıige Optionen für die Armen ıne Herausforderung für Christen
und Gemeinden In den Wohlstandgesellschaften, 1n Collet/J. Rechsteiner (Hg.), Verges-
sCcn heißt Verraten, Wuppertal 1990, 133-156.
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helfen, In Auseinandersetzung mıt erlhiıttenem Unrecht InCund Gesell-
schaft Sanz 1ICU der befreienden Kraft des christlıchen aubens auf die Spur

kommen. Vergleic  ares ist auch in den zanireıchen Gruppen, die siıch 1Im
KRahmen des konzıliaren Prozesses engagleren, anzutreffen.
DIie eigene Betroffenheit eingestehen und sıch mıt den Opfern solidarısıeren

können, allerdings VOTAaUS, auf etIwas zurückgreifen können, das
überhaupt erst azu ermutigt und efähigt, das Gewohnte nıcht als das
nabänderlıiche akzeptieren, sondern ihm einer besseren Praxıs willen

widersprechen. Hier ist dıe Religionspädagogik in spezıfischer Weise DC-
fordert: un:! das einzulösen, ist darum als viertes Postulat S1E richten. Sie
hat theoretisch und praktisch Eınspruch rheben alle Versuche,
Ür die Erziehung dıe Betroffenen auf ein unkritisches EFınverständniıs mıt
dem Bestehenden verpflichten un! sS1e mıt ıllıgen Glücksversprechungen
zufrieden stellen, daß ihnen schießlich alle anderen und es darüber
Hinausgehende gleichgültig werden, WeNnNn 6S ıhnen 11UT gut geht In der lat
leg In der Ogl des vorherrschenden sozi0Öökonomischen Systems, den
eigenen Vorteil obenan tellen und Gerechtigkeitsvorstellungen und SOol1-
darıtätsempfindungen möglıchst weıtgehendCIlAngesichts dessen
kannn relig1öses Lernen 1im Gefolge der Jüdisch-christlichen Tradıtion NUTr

Wıderstand-Lernen, den Ooffenen oder geheimen gesellschaftlıchen Lehr-
plan gewissermaßen EeWu unterlaufendes Lernen sSe1IN. Es handelt sich
es andere als einen Mißbrauch der 1ıbel, WEeNnNn aiur auf S1e zurückge-
rıffen wird. Äält S1e doch gerade Gegenworte und egenerzählungen auf-
bewahrt, die offnung entwickeln un! Mut machen, inıtlatıv werden un!
nıcht ınfach In resignatıver Verzweıflung enden Die biblischen lexte
halten dazu a die geläufig gewordenen Muster des Denkens und andelns
In rage tellen und überprüfen. Und In der Begegnung mıt ihnen
werden Phantasıe un: Kreativıtät geweckt, „Alternatiıven wahrzunehmen
den herrschenden sogenannten Sachzwängen“” S1Ie lassen sensıbel werden
für die Bedrohungen des Lebens und widerstandfähı zugleich, daß die
Betroffenen „sSich selbst finden und gerade deshalb offene ugen bekommen
für dıe Belange der anderen, für eine weltweite Gerechtigkeit58

Sıch VO  —; der In Sachen Gerechtigkeit und offnung alphabetisieren
lassen, bedeutet, In einen gemeinsamen Lernprozeß einzutreten. Denn geht
el nıcht die Vermittlung VO  . Glaubenssätzen, die als festumrissenes
Lehrgut ınfach weıtergereicht werden können. ondern dıe will
elesen se1nN, daß sS1e den Beteıilıgten 1Im Lichte ihrer Nachricht ZUT

Baldermann, Das Alphabet der offnung buchstabıieren, 1nN: (1990), 370-374,
hıer: 371

Ebd
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Situationsklärung vernı und (Gott el ZUTr Sprache kommt, daß sıch
etwas andern kann: „daß dıe Blınden sehen, die Befangenen freıi werden, die
Niedergeschlagenen sich aufrichten können (Lk 4,18)“ Solche gemeın-

Lernprozesse ermöglıchen, ist darum das nfte Postulat die
Religionspädagogık. Es handelt siıch Lernprozesse, dıie den Beteiligten
nıcht eın fertiges Lehrprogramm überstülpen, sondern davon abhängıg SINd,
daß S1e. Von en gemeinsam vorangetrieben werden. Ihr Oberstes Prinzıp ist,
jedem und jeder ob alt Ooder Jung, WE1DIIC oder männlıch, normal oder
behindert eic In seinen DZW. ihren indıyıduellen Fähigkeiten erecht
werden und ZUTr Je eigenen Identitätsfindung verhelfen eiıner Identität
reılıch, die in der Lage ist, dıe anderen in ıhren verschiedenen Identitäten
anzuerkennen und in Solidarıitä mıt ihnen das, Was INan hat, teılen. Aus
einer olchen Erfahrung des Miıteinander-leilens erwächst dıe Fähigkeıt und
Bereıitschaft ZU Jeıilen mıt en anderen, Was nıcht NUur bedeutet, abgeben

können, sondern auch seiıne eigenen Grenzen einzugestehen und sıch
selbst VO  — anderen beschenken lassen.
Wo die Religionspädagogik nıcht mıt er Leidenscha Bewußtsein
bringen bemüht ist, daß siıch dıie Erzählung VO wunderbaren leıilen mıt ihrer
Zusage, daß CNHNUßS, Ja mehr als für alle da ist (vgl. Mt 14,13-21), nıcht
mıt der JTatsache verträgt, daß stündlıch 1.500er Hunger der UrCc|
Hunger verursachte Krankheıiten sterben das sınd äglıch erund
Jährlıc ber 13 Mıllıonen verfälscht S1Ee das Evangelium einer bloßen
elıgıon des Überbaus.
Einer Zu einseltig auf das Säkularisierungsparadigma  60 fixierten Religions-
pädagogık ist in Erinnerung rufen, Was der Synodenbeschluß „Unsere
offnung“ dazu WIE olg bemerkt
„Eıine kiırchliche Gemeininschaft In der Nachfolge esu hat hinzunehmen, W S1e VON
den Klugen und Mächtigen’ (1Kor 1,19-31) verachtet wırd. Aber S1€. ann siıch
dieser Nachfolge willen nıcht leısten, VO  — ’Armen und Kleinen’ verachtet werden, VO  —

denen, dıie ’keinen Menschen en (vgl Joh 9 Sie nämlıch sınd die Privilegierten be1
Jesus, sS1e. mussen uch dıe Privilegierten in se1ner TC| seInN. Sie VOI em mussen sıch
vVvon uns vertreten wIssen. Deshalb sınd In unseIeI Kirche gerade alle jene Inıtiativen ZUu!r

Nachfolge Von größter Bedeutung, dıie der Gefahr begegnen, daß WIT In uNsSscCIEIMM sozlalen
Gefälle ıne verbürgerlichte Relıgion werden, der das reale e1d der Armut und Not, des
gesellschaftlichen Scheiterns und der sozlalen Ächtung 1e] TEM! geworden 1st, Ja, dıe

OR Zerfaß/K. Roos, Gemeinde, InN: Bıtter/G. Miller (Heg.), Handbuch relıgionspädago-
gischer Grundbegriffe. Bd.1, München 1986, 132-142, hier: 138; vgl uch Zerfaß/HR.
Poensgen, Predigt/Verkündigung, in: Chr. Bäumler/N. (Hg.), GemeindepraxIis ın
Grundbegriffen, München/Düsseldorf 1987, 354-368, bes. 359f.

Vgl Mette, Vom Säkularisierungs- ZUum Evangelisıerungsparadıgma, In Diakonia 21
(1990), 420-429; vgl uch Chopp, Practical Theology und Liberation, In Mud-
ge,  N. Polıng (Eds.), Ihe Promise of Practical Theology, Philadelphia 1987, ALa
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diesem eıd selbst UTr mıt der Brıiılle und den Maßstäben Wohlstandsgesellschaft
begegnet Wır werden schließlich NSCIC ntellektuellen Bezweiltler her überstehen als dıe
sprachlosen Zweifel der Armen und Kleinen und ıhre Erinnerungen das ersagen der
TC

Kırchen und Gemeıinden als „Justified COMMUNITtIES
Horızont des Reiches Gottes

Abschließend SC CIMn peC. des 1er skıizzierten Lernens och CIMn

weıitergeführt Es WaTre eC1inNn Mißverständnıis ecinen das Postulat ach
SCMECINSAMECN Lernprozessen rühre lediglich VO  — methodischen Gesichts-
punkten her 1elimenr besteht CIn konstitutiver /usammenhang zwischen
Lernvorgängen die auf Gerechtigkeit umfassenden Verständnis hın als
1e] Orjıentiert sind un:! der Lebensform der SIC sıch vollzıiehen Freire
hat aiur Begrıff verwendet der en des lateinamerıkanıschen
Volkes SC1INECIIN Ort hat „KONnvıvenz SCiINe lebensweltlich strukturierte
Gemeinschaft, dıe SEMECINSAMICH Bemühen er „IN der Bereıtschafit,

63einander helfen ebenso WIC dem ıllen voneinander lernen ınr
Zusammenleben aufbaut und gestaltet o  erg hat diese Einsicht ı die
Zusammengehörigkeıt Von Gerechtigkeit-Lernen und Gerecht en mıiıthıil-
fe SCINCS Konzepts der Schule als „JUST COMMUNITLY praktisch umzuseftizen
versucht
Daß dieser Zusammenhang auch relıgionspädagogisch höchst bedeutsam 1ST
macht der Hınweis euttiic WIC sehr der biblıschen ITradıtion zufolge der
Gerechtigkeıit Gottes C1INC bestimmbare Weise des Gemeinschaftsverhaltens

der diese Gerechtigkeit erfahrbar wird entspricht Im Unterschie der
„JUSL community“ ach O:  erg 1St diıese gemeinschaftliche 1 ebensform VON

61 Synodenbeschluß Unsere Hoffnung, iM Bertsch (Hg E Gemeinsame Synode der
Bistümer ın der Bundesrepublık Deutschland Bd.1I Freıiburg 1976 Jer 105 vgl
uch ergänzend den Abschnıiıtt „FÜür dıe Tischgemeinschaft mıt den Kirchen“ (ebd
109{)
62 Zur weıterführenden Charakterisierung und Entfaltung ann auf dıe einschlägıigen
Ausführungen ZU „Ökumenischen Lernen werden Vgl grundlegend beson-
ers Goßmann, Ökumenische Erziehung, Böcker u. (Hg.38 Handbuch Religiöser
Erziehung. Bd.1, Düsseldorf 1987, 267-278, und zusammenfassend Orth, Im Horıizont
der rde Kommentierte Literaturdokumentation 7 Okumene und Öökumenischem
Lernen eı1] Münster 1989 Adem zugrundeliegenden Verständnis VOIN Okumene vgl

Raıser, Okumene ergang Paradigmenwechsel der Öökumenischen Bewegung,
München 1989
63 Huber edronte Welt und christlıcher Glaube Herausforderung für hrende und
rnende 111 Becker u (Hg } ensch un! Christ der Schule Paderborn 1988 61-82,
1eT 81 vgl uch Identität unıversaler Solidarıtät

Vgl Oser, Lernen durch dıe Gestaltung des Schullebens Der Ansatz der „Gerechten
Gemeinschaft“ rıbourg 1989
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Glaubenden treifender als „Justifıed communıty“ bezeichnen. Damiıt soll
gesagt se1n, daß die UOrdnung der VOoN Gott gestifteten Gemeinschaft nıcht
darın ihre Grundlegung findet.  ‘9 daß ihre gehörigen allererst Gerechtigkeit
Sschaliien müssen, sondern daß ihnen Gerechtigkeit als eschen zute!1l DC-
worden ist. DıIie Glaubenden en darum den Sıinn der Gerechtigkeit nıcht
selbst herzustellen und verbürgen, sondern iıh darzustellen. Sie brauchen
seine Vollendung nıcht bewerkstelligen, sondern dürfen S1e erwarten als
endgültigen INDruc des Reiches Gottes In dıe Welt, das alle Menschen und
dıe gesamte Schöpfung einem en 1Im Schalom für immer mıteinander
verbindet.
Miıt Darstellen und Erwarten sınd allerdings keineswegs rein passıve Verhal-
tensweıisen bezeichnet. Im Gegenteil, dıe VO  — Gott geschenkte Gerechtigkeit
darzustellen und ihre Vollendung erwarten, verpflichtet uUuMmMso mehr dazu,
ihr auch im eigenen Iun entsprechen un: aktıv daran mitzuwirken, daß
immer mehr Bereıiche VoN iıhr durchdrungen und die ächte der Unge-
rechtigkeıt überwunden werden. Wo Menschen eın uC mehr Gerechtigkeit
schaffen, dürfen die Glaubenden überzeugt se1n, daß damıt das elICc Gottes
wiıederum eın ucC näher gekommen ist.
/wel daraus sich ergebende reliıgionspädagogische Schlußfolgerungen selen
abschließend wenigstens kurz angedeutet:

Gegenüber den immer wieder antreffbaren ekklesiozentrischen Verengun-
SCmH kann nıcht nachhaltıg betont werden, daß WIE für christliches
und kırchliches Handeln überhaupt auch für religıionspädagogisches Handeln
das eic (jottes den not-wendıgen Bezugsrahmen darstellt.® Damıt äng
N, hne daß damıt der Universalıtät der Heılsbotschaft wıder-
sprochen wird, daß die besondere Parteilichkeit dieses andelns den Armen
und Kleinen gilt Gutierrez schreıbt dazu: „Fine der großen ufgaben der
Christen, der SaNzCcNHrcheute, lautet, dıe Menschenrechte verteidigen,
die dıie genannten Formen der Gewalt äglıch mıt en treten Und WIT
en Jetzt gelernt, daß ihre Verteidigung bedeutet, mächtigen Interessen
entgegenzutreten, VOT allem, WEeNN SIE VO den Schwächsten der Gesellschaft
ausgehet. ber der Auftrag, den WIr als CNrıstliıche Gemeinschaft, als Kirche

<<66aben, €e1 nıcht überleben, sondern dienen.

635 Vgl ette, Umkehr ZUI Gerechtigkeit, In 113 (1988), 622-628. Zur Durchfüh-
rung eines fundıerten reliıgionspädagogischen satzes vgl TIh.  n Groome, Christian
KReligi0us Education. Charing OUT Story and Vision, San Franciısco 1980 Zur Aktualıtät des
entsprechenden satzes VO  — Hırscher vgl dıe eıträge 1n Uurst (Hg.), Glaube als
Lebensform, Maınz 1989

Gultierrez, Wiıe ann INan Von Ayacucho d us Von Ott reden?, a.a.OQ.,
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Als „Justified communıty“ kann dıeCnıcht hınter die sprüche einer
„Just communıity“” zurückfallen dürfen ®” IDDarum annn sıch die Religions-
pädagogık nıcht davon diıspensieren, eutlic machen, daß mıiıt der KIr-
chenmitgliedschaft auch dıe Verantwortung verbunden ist, Unrecht, 65 In
der IC geschieht, en beım Namen nNENMNECN und für dıe Einhaltung
der Menschenrechte auch in derTeinzutreten DZW. ihre Geltung über-
aup erst ıhr durchzusetzen.  68 Sie hat beherzıgen, Was die 1SCHNOIe auf
der Bischofssynode 1971 angemahnt und wofür s1e einen bıs heute aktuellen
Gewissensspiegel vorgelegten „ Weiß die Kırche sıch verpflichtet, Zeugnıis

geben für die Gerechtigkeit, ann weıß S1E auch un! anerkennt, daß, WT

immer sıch anmaßt, den Menschen VO  — Gerechtigkeit reden, allererster
Stelle selbst VOTLT ıhren ugen erecht dastehen muß. 1Darum ist eıgenes
Verhalten, Besitz und Lebensstil In der XC einer SCHNAUCH
Prüfung unterziehen.<69

67 In diesem Zusammenhang se1 uch auf den Im Rahmen des konzıliaren Prozesses
gebräuchlich gewordenen ekklesiologischen Topos VOonNn der 99-  I als Lerngemeinschaft“
verwiesen; vgl AazZu Baldermann, DiIe auf dem Weg Öökumenischen Lernens, 1n:
OkR (1987), 445-454.

Vgl Swidler/P. Connor (Hg.), „Alle Katholiken en das eCc Freiheitsrechte
In der Kırche, München
69 De lustitia in mundo 41; vgl uch dıe folgenden Abschnitte. Vgl. dazu uch Schuille-
beeckx, Mensen als verhaal Van God, Baarn 1990, bes 205-245 (dt Menschen dıe
Geschichte VON Gott, Freiburg
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Strukturelle Ungerechtigkeit und Unfrieden in eru
Wıe engagıert sıch dıe Kırche?

Wahrscheinlich stellt die strukturelle Ungerechtigkeit die größte und schäd-
ichste erUngerechtigkeiten VOIL. Von struktureller Ungerechtigkeit istZ
ersten Mal die ede ıIn edeln. In der Einleitung den Entschließungen
lesen WITr VO  —; „Zwangsstrukturen, dıe 1Im Mıßbrauch des Besitzes oder der
aCcC in der Ausbeutung der Arbeiter, in Ungerechtigkeit im Geschäftsver-
kehr ihren rund en  “ Im Kapitel „Gerechtigkeit“ pricht INan VO  - „DÜn-
den, deren Kristallisation in den ungerechten Strukturen offensic  ich wıird“.
Schließlich 1Im Kapiıtel „Frieden“ ist wiederum dıie ede VO  —; „einer Sıtuation
der Ungerechtigkeit, die INan institutionalisierte Gewalt DNENNEN kann  c“ Später
beschäftigen sich mıiıt dem ema Galtung, ouldıng un:! eine Gruppe
Experten VonNn APEFEP „ASOoclaciıon PCIUaNa de Eistudios Investigacıon POI la
Paz  66 (Peruanische Genossenschaft für Studien und Forschung über den
rieden). Galtung veröffentlichte sein Werk „Gewalt, Frieden und ach-
forschung über den Frieden“ im re 1969, eın Jahr ach edellin
Miıt diesem ema, dem 1fe „Strukturelle Ungerechtigkeıit und Un-
rieden in eru. Wie engaglert sich die Kirche?“‘ wollen WIT uns befassen, und

diesem ema erecht werden, mMussen WITr uns bemühen, auf olgende
Fragen Antwort geben

Was bedeutet eigentlich strukturelle Ungerechtigkeit?
Auf welche Weise und In welchen Formen erscheımnt diese Ungerechtigkeit

INn Peru?
In welchem Zusammenhang stehen strukturelle Ungerechtigkeit und IUIn-

frieden?
Wie engagıert sıch die rche?

Zum Begriıff der strukturellen Ungerechtigkeit
Was verstehen WITr der strukturellen Ungerechtigkeit? Im Monat Juni
dieses Jahres hat APEFEP eın SaNzZCS Buch darüber veröffentlich „ Violencia
estructural el eru Marco eorico“ (Strukturelle Ungerechtigkeit in eru

Theoretischer Rahmen). Dazu kommen och weıtere Äände, dıe über
Ökonomie, Staat und Gesetz, Anthropologie u.s in Beziehung ZUT Struk-
turellen Ungerechtigkeit handeln Im Monat Julı hat auch auf der Universität
Groningen eın Seminar stattgefunden, über den Begriff ’strukturelle
Gewalt’ während dreı agen nachgeforscht worden ist. Eıne Gründlichkeit,
die unserem WEeC übertrieben ware Auf tiıefe phılosophische Auseinan-
dersetzungen und erschöpfende Studien können WITr hiıer verzichten. Uns

Religionspädagogische Beiträge
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genügt eine SCNAUC Beschreibung VO  > struktureller Ungerechtigkeit der
institutionalisierter Gewalt, uns genügt der echte Sinn dieser Ausdrücke
Galtung, ouldıng, 10 und andere Forscher sind über olgende Beschrei-
bung eiINIg geworden. Gewalt NENNEN S1e einen TUC! körperlicher, bilolog1-
scher der geistlicher Art, den eın ensch auf einen anderen Menschen
ausübt und dessen Verwirklichungsmöglichkeit der Entwicklungspotential
vermındert der vernichtet, WEeNN €e1 eine bestimmte CAhwelle überschrit-
ten wiırd. ach dieser Beschreibung ist der ensch die bewirkende Ursache,
die efficıiens der Gewalt, der Urheber der Ungerechtigkeit. Be1l der
institutionalisierten Gewalt aber, der be1ı der strukturellen Ungerechtigkeit
rührt der TUC von den Institutionen der VO  e den Strukturen her. Es ergibt
sıch also eiıne Situation struktureller Ungerechtigkeit dort, gesetzlıche
Normen, welche dıe sozlalen Beziehungen und dıe persönlıchen Rechte
bestimmen, azu beıtragen, Verfahrensweisen aufzustellen un:! verewıgen,
welche dem Zustände der Ungerechtigkeit, der Wiıllkür und der Unter-
rückung auferlegen. Das amlıche annn be1 den amtliıchen Verhandlungen,
be1ı den Beschlüssen der Justizverwaltung und bei der Durchführung der
Ööffentlichen Ordnung vorkommen. I)Das bereıits die 1SCHNOIe In edel-
lın Im Schlußdokument der 11 Generalversammlung des Lateinamerikanıi-
Sschen Episkopates ist schon die ede VO  — einer institutionalisierten Gewalt,
WENN HT Unzulänglichkeit oder Verschrobenheit der Strukturen der iIndus-
trıellen und wirtschaftlichen Unternehmen, der natiıonalen und internatio-
nalen Wiırtschaft, des kulturellen und polıtischen Lebens Völker das
Notwendigste entbehren und In einer Abhängigkeit eDEN, die S1Ee der
Inıtlative und Verantwortung SOWIE kulturellemufstieg hındert, und WECNN
auf diese Weise fundamentale Rechte verletzt werden ! In diesem langen
Abschnitt werden alle Strukturen erwähnt, In welchen die sogenannte struk-
urelle Ungerechtigkeit sıch einnisten kann, nämlıch die wirtschaftlichen, die
polıtiıschen und dıe kulturellen Strukturen. Daraus entstehen Ungleichheiten,
dıe In den peruanischen kıiırchlichen Dokumenten gründliıch aufgezählt und
erforscht werden und oft als Permanenz Von ungerechten Strukturen Aaus der
Kolonialzeit und als Überbleibse]l Von kolonialem Feudalismus bezeichnet
werden.“ Diese ngleichheiten ın der peruanıschen Gesellschaft wollen WITr
Jjetzt nachweisen un: VOT em solche aus der Kolonialzeit.

( Medellın, Frieden Nr.
Generalversammlung der peruanischen Bıschofskonferenz Januar 1969 Nr. D  —
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Verschiedene Formen der strukturellen Ungerechtigkeit In eru
In der Kolonialzeit
„Jahrhunderte VO  > Ungerechtigkeit sınd uns vorausgegangen” lesen WITr In
einem Hirtenbrie der Surandino-Bischöfe VOre 1973 Dıe „Conquista“
WaT gew1iß eine Heldentat, aber auch eine gewaltsame Eroberung und eiıne
ausgesprochene Ausbeutung. Nun kommt diese direkte Gewalttat hıer nıcht
In rage Nur dieel entstandenen ungerechten Strukturen nehmen WIT INn
Betracht. Wır wollen S1Ie nıcht alle aufzählen, sondern uns NUr auf ZWel
besonders schlımme Beispiele beschränken die „Encomienda“ und die Skla-
verel.
Die sogenannte „Encomienda“ oder Anempfehlung bezeichnete die Vertei-
lung der Indios zwıischen den Conquistadores. Es War eine eudale Struktur,
Urc welche die Einheimischen ZUTr totalen Verfügung der Eroberer bereıt-
geste FEine ermummte Sklaverei Für OIlumDUus und auch für
den Önig Fernando War dıie Conquista eın rein wiıirtschaftliches Unterneh-
IC  - ema den Bestimmungen der „Capıtulacion“ der des bkommens,
welches S1e 1Im pri 1497 In Santa FE unterschrıieben, rhielt OlumDus außer
en ürden und Privilegien das 6C en Zehntel der Perlen un del-
steine, des Goldes und des Silbers, der Spezereien un: allerle1 Waren,
welche In den entdeckenden oder erobernden Ländern auffinden
ollte, für sich eNnalten. Die Verkündigung, die Bekehrung der Einheimi-
schen kommt nıcht in rage [DIie Indıos wurden zwangsmäßıg ZUuU Bestellen
der Landgüter der Eroberer und ZUT Förderung ihrer old- und Silbergruben
bestimmt und unbarmherzig DbIs ZUTr totalen Erschöpfung ausgenutzt. So
wurden In einem halben Jahrhundert Miılliıonen VON Einheimischen OL-
tet. Allerdings bemühte sıch die spanische Krone, dieser Struktur eın huma-

Gepräge verleihen und dıie „Encomienda“ 1ın eın erkzeug der
Verkündigung umzustellen. ber trotzdem 1e dıe 1im re 1503 gesetzlıch
anerkannte „Encomienda“, Was S1e och immer Wa  - eine furchtbare Ausbeu-
tung, und gerliet, gegebenenfalls mıiıt den erstaunlıchsten theologischen Be-
gründungen, in eiınen wahrhaftigen Völkermord Später beım raschen Aus-
sterben der Indıos baten die Spanier beım Önig die Erlaubnıis, Einheimi-
sche aus anderen Inseln herbeizuführen, dieel auf dem Feld und In
den Gruben weiıter verrichten. Die Bıtte wurde ewährt un ward dıe
Sklaverei eingesetzt.
ber die Sklaverei brauchen WIT uns nıcht ange auizunalten Dieser inhuma-

Brauch ist auch ONSLIWO überall eingesetzt und ausgeübt worden. Von
Afrika wurden die eger hergeschleppt und über den Sanzcn Kontinent
verteiılt. ucheru rhielt eine gutezaVon diesen Negern und dort seiztfe
sıch dıe Sklaverei weıit ber dıe Kolonialzeit hinaus fort In der Bıblıothek der
Franziskaner In yacucho gibt N noch Exemplare des „MertTcuro”, eiıner
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Zeıtung VOoNn ima AUus dem re 1820) und aus späteren Jahren, auf der
ersten Seite dıe täglichen Marktpreise angegeben SINd. DDort steht gleich ach
dem Verkaufspreıs der Pferde und aulesejener der eger und Negerinnen.
Dıie „Encomienda“ und die Sklaverei die unerbittlichsten strukturellen
Ungerechtigkeiten ZUTr Kolonialzeıt, die heutzutage in dieser groben Orm
verschwunden sınd, leider in anderer und Weise fortdauern. Die 1IN-
stitutionalisierte Ungerechtigkeit entdecken WIT och ın sämtliıchen truktu-
en der Gegenwart.
In der Gegenwart
Eın Wort ist geprägt worden, dıe allgemeıne Ungerechtigkeit denun-
zieren, dıe Volksmassen heute leiden. „Marginacion” ist das Wort
Das er an stehen. Dieses Am-Rande-stehen bemerkt INa iın
besonders auffallender Weise auf dem Gebiet der INSCHAJT. Bestimmte Grup-
PCN der Bevölkerung werden 1im Besıtz der ZU en notwendigen (jüter
benachteıilıgt. 1C in dem Sıinn, daß einıge L eute mehr und andere weniger
besıtzen. Ungerechtigkeıt entsteht 11UT dann, WECNN dıe FErsten große Vorteiıle
genießen, während dıie Anderen den notwendigen Verbrauch In Betreff VO  —

Lebensbedürfnıssen entbehren. Diese erschiedenheıt erscheınt bereıts be1
der E1
ema der Erklärung der Menschenrechte, Artikel Z3 hat jede Person das
ecaufeit, auf freie Arbeıtswahl, aufgerechte Arbeıitsbedingungen und
auf Schutz VOT Arbeıtslosigkeit. [Dieses ecC| gibt 6S überhaupt nıcht in einem
Land, 1Ur 20% der aktıven Bevölkerung ständige el findet un!
zudem 1L1UT wenıge beıter etwas mehr als den Miındestlohn erhalten Wohl
sınd dıe peruanıschen beıter Miıllionäre geworden, ZU wenıigsten jene die
e1en und den Miındestlohn erhalten. Der Mindestlohn beträgt nam-
iıch die gewaltige Summe Von Mıllıonen Intıs oder 45 S-Dollar monatlıch,
also äglıch 1.45 Dollar Oder ungefähr PDIO Jag Was kann Man mıt
diesem eld kaufen? Für eine Famıilie VON Personen (Vater, Mutltter und
7Wel inder) langen die Miıllıonen Intis für ZWEI1 Brötchen (pan frances)
PIo Person ZU Frühstück, ZU Mittagessen und ZU Abendbrot Knapp Zwel
Brötchen, nıcht e1in Brötchen mehr. Es bleiben 1Ur die notwendıgen Intıs
übrıg, die Iransportkosten des Vaters ZUTr beıtsstelle decken Wenn
INan bedenkt, daß die „Canasta famıilıar“”, der monatlıche TOTtKOT'! für eine
Famllie, auf 67 Mıiıllıonen Intis eingeschätzt worden ist un: €e1 ist 11UT das
Allernotwendigste eingeschlossen ‚dann kann Nan sich eın Bıld machen VON
der Not, dıe eın beıter und seine Angehörigen leiden mussen [ )as ist aber
noch nıiıcht das Schlimmste. Die Pensionäre bekommen Ja 1Ur Miılliıonen Intis
PTOÖ Monat, ungefähr 5() D dann gibt 65 noch die vielen, vielen Arbeits-
losen, beinahe die Hälfte der aktıven Bevölkerung, welche überhaupt eın
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Eınkommenenund keine ılfe irgendeiner beziehen. Wiıe diese Leute
überhaupt en können, ist für uns eın Rätsel Und NUN, be1 den etzten
wirtschaftliıchen Notmaßnahmen der Regierung, dıe ZU Herabsinken
der Hyperinflation herausgegeben worden sınd und dıie Lebenshaltungsko-
sten ın den Weltraum hochgetrieben aben, muß der Staat dıe Ernährung und
den vollen Unterhalt VvVon Mıllıonen Eiınwohnern (ein Drittel dern
Eınwohnerschaft auf sıch nehmen.
Bel den Bauern geht nıcht besser. egen einer lang anhaltenden Irocken-
eıt liegen dıe Felder Tac und das ıch geht e1n. Und we!1l SIE weiıt VO  —_
den Großstädten entfernt eben, ist hre Betreuung PE den Staat schwıer1g
un:! kommt mıt großer Verspätung. Es ist Ja ziemlıich überall auf der Welt
üblıch, daß der Bauer im acnteı steht. [ )as habe ich als Junger Bischof In
Ayavırı VOT 4() Jahren wahrgenommen. Unsere Campesinos auf dem Och-
ebirge sınd alle Indıos Damals bekamen S1e Oles (unsere amalıge
ährung), etwa 40 ennige als agelohn. Als ich eines ages einen Großbe-
sıtzer auf seıne Einladung hın besuchte, dıe hochmodernen Stallungen und
Einrichtungen bewunderte und dann ach den Anlagen iragte, welche für dıe
Indıos bestimmt waären, also dıe Verpflegungsstelle für die Arbeiter, dıie Schule
ihrer nder, weilche doch alle gesetzlıch vorgeschrieben sind, da am ich
ZU!T Antwort, Wäas gäbe s nıcht, Was hätte 65 nıe egeben. Keıne
Gewissensbisse spurteel der Grundbesitzer, der eın „guter atholik“ WAarT.

„Das ware och immer gewesen.“ Be1l diesen Worten kann INan sehen, Was
strukturelle Ungerechtigkeit bedeutet: nıcht NUr eın Gesetz, eine amtlıche
ordnung der sonstige offizielle Bestimmungen. Strukturelle Ungerechtig-
keıt ist oft eın einfacher Brauch Und auf einen einfachen Brauch stuützt
INan sıch, alle fundamentalen Rechte mıiıt en treten.
Auf dem Land stellt dıe willkürliche Verteilung des Bodens dıe größte Unge-
rechtigkeit dar. Zur Zeıt der Incas War der en In dreı eıle zerlegt. Einer
ehörte der Göttlichkeit, der zweiıte Wal dem Inca der dem Staat zugeschrie-
ben, der drıtte stand dem 'olk ZUr Verfügung. ach der Eroberung verteilte
der spanısche Önig die ZWEI ersten eıle den Eroberern. ber 1im Aau{tfe
der Jahrhunderte wurde auch der drıtte Teil Urc diese Grundbesitzer
angsam abgebröckelt. SO 1e den einheimischen Gemeinschaften immer
weniger Land ZUTr erfügung. Es kommt schon VOL, daß eine Indio-Famlıilie NUur
eine Ackerfurche in ihrem Besıtz hat Eın desto unmenschlıicherer Raub,
WENN INa bedenkt, daß der 10 eın Naturmensch ist un!: iın Verbin-
dung mıt der pachamamıa, der Mutter Erde; steht. och heute en die
einheimischen Gemeinschaften in großer und immer größerer Not. Bei der
Agrarreform ZUr Zeıt der Milıtärregierung (1968-1980) wurde den Indios
keıine Wiedergutmachung geboten, S1e wurden beı der Aufteilung des Landes
Sanz VErgESSCNH. Nur die auf den großen „Haciendas“ beschäftigten Indios
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wurden In Betracht Präsident Alan (jarcıa hatte ohl In seinem
Regierungsprogramm eine rechtmäßige Erledigung dieses TODIEMS VOrTSCSC-
hen Das Wal der sogenannte JIrapecio dino-Plan Eın Versprechen, das
leider nıcht gehalten wurde.
Von der strukturellen Ungerechtigkeıt auf dem wirtschaftlıchen Gebiet gibt
6S viele andere Beıispiele. SO die ungerechte Ordnung der Wasserversorgung
auf dem Land, immer Ungunsten der „Campesinos””. SO auch dıe Kapıtal-
ue ber diese Letztere eine kurze Bemerkung. Wenn die nhaber der
wirtschaftliıchen aCcC ihr Kapital 1im Ausland absetzen, Gs in produk-
tıven Gewerbetätigkeiten In der Heımat anzulegen, chaden SIEe der natıona-
len Wiırtschaft un: der Entwicklung ihres Landes iese Kapıtalflucht soll eıne
Summe VO  — ber Milliarden Dollar ausmachen, mehr als dıe Hälfte der

peruanischen Auslandsschul [)Das bedeutet einen riesigen Schaden
für die natıonale Wiırtschaft Gunsten der Devısenschieber. Immer wıiıeder
muß Nan feststellen, daß dıe Reıichen immer reicher werden auf Kosten der
Armen, die immer armer werden.
ollen WIT VO wirtschaftlichen ZU kulturellen Gebiet übergehen, stoßen WIT
auf annlıche oder noch rößere Ungerechtigkeiten, VOT em 1im Bereıich der
Erziehung. Man muß zugeben, daß In den etzten 3() Jahren das Unterrichts-
mıinısteriıum sıch bemüht hat, die Schulen in den weitentlegenen Dörfern
vermehren und das Analphabetentum vermındern. Irotzdem bleıibt die
Schule, die Volksschule, eın rıvileg für die erT: ın der Auf den
Dörfern, besonders 1Im Hochgebirge, mussen die er Del der Landarbeit
mithelfen, versaumen deshalb sehr oft dıe Schule, viele kommen überhaupt
nıcht mehr nach dem drıtten ahrgang, Sanz wenıge gehen In dıe Oberschule,
un für S1e kommt dıe Uniıiversıtät Sanz und Sal nıcht ın rage Bereits im
Schulsystem macht sıch eın vertikaler Klassenunterschied zwıischen eißen
un den Indıos emerkbar.
Leider bleıbt 6S nıcht eim achte1 1Im Lernen. Dieses Benehmen schlıe
eine tatsächliche Verachtung der einheimischen Kultur der Indıos eın und VOT
em ihrer Sprache Auf der Volksschule sınd dıe Lehrer SCZWUNSCNH, ın den
Zzwel ersten Jahren dıe Sprache der Indios quechua der benutzen,

verstehen SIEe dıeernıcht Nachher reden dıie Lehrer NUr castellano.
Als dıe 1SCHNOTe Von Puno, Julı und Ayavırı die Radioschule „Onda
stiıfteten, dıe nıcht 1U für die Verkündigung edacht Wal, sondern auch für
dıe allgemeıne Ausbildung der erwachsenen Ind10s, gratulierte der Unter-
richtsminister. „Nun werden unseTre Indıos panısc lernen und ihren Dialekt
ndlıch vergessen“, meınte CL. Und er Wäar sehr u  9 als INa  — ıihm erklärte,
bestimmt sollen die Indios das Castellano lernen, damıt SIE ndlıch in dıe
peruanische Gesellschaft eingegliedert werden, aber el sollen S1e hre
eigene Sprache nıcht VETBESSCN. Das ware Ja ihr rößter Schatz, vielleicht der
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einzıge wertvolle Überrest ıhrer herrlichen Vergangenheit. Das War im re
19  R Heute würde eın Unterrichtsminister 9 geringschätzend VonNn
den Indios reden, obwohl der Rassenunterschied immer och da ist. Es
geht auch nıcht 11UT dıe Indios Die „Nise1“, dıe In eru geborenen
achkommen der immiıgrierten Japaner und die eger sınd nıcht besser
angesehen. Als 1Imre 1959 dıe ersten „Nise1” Gymnasium ’,L'a Recoleta“
aufgenommen wurden, drohten dıe Eltern der anderen Schüler, ihreer
AQaus der Schule zurückzuziehen. Den Gymnasıumdirektor kostete viele
Mühe, S1eE überzeugen, daß die „Nise1“ dıe nämlıchen Rechte WIeEe ihre
eigeneneren och heute ist diese Haltung nıcht Sanz uberno Bei
der etzten Wahl 1Im Monat Juni dieses Jahres machten viele Peruaner ihre
Entrüstung ber die Präsidentenkandidatur eINnes „Nıse1“ offenkundig, und
ZWaaTr in verächtlichen Worten und Ausdrücken, daß Man sıch schämt, S1E
wiederzugeben. 1ele andere Beispiele könnte INan Jjer anführen, aQus denen
Nan sehen kann, daß dıe Rassenintegration oder Gleichschaltung noch ange
nıcht vollendet 1st. gibt immer och eın Diskriminieren, eine unzulässıge
Unterscheidung zwıischen den verschiedenen peruanıschen Staatsbürgern, sSe1

derar der Haut der der Rassenverschiedenheit. Dıie „‚Cholos’®
die Indıos, dıe „Nise1“ stehen nıcht auf demselben Fuß WIE die eißen Das
benennt INan In mildernder Ausdrucksweise: mangelnde Integration, unvoll-
kommene Gleichschaltung, bedeutet aber: echter Rassismus. In eru
besteht immer noch dıie erwerfung und Mißachtung anderer Kulturen. Zwar
sınd die Peruaner stolz auf die prächtigen Ruimen Von Ddacsayhuaman, an-
taytambo und Machupichu und egen großen Wert auf dıe Keramık der
früheren Volksstämme:; aber sS1e. scheinen keıne Verbindung festzustellen
zwıischen diesen Kulturschätzen und den Indıos VO  —; heute DiIie Indios WIE
auch dıe „Cholos“ äßt INan an stehen und vergönnt ıhnen keinen
el Öffentlichen en und der Verantwortung In der Bestimmung
der Zukunft des Landes Und trıtt der Rassısmus ochr auf
polıtischer ene als auf kulturellem Gebiet In Erscheinung.
Eigentlich dürfte VO  —3 politischer Ungerechtigkeit nıcht dıe ede sein In einem
Land \LTS PeTtu. In dessen Grundgesetz der ensch als höchstes Zael des
Staates und der Gesellschaft bezeichnet wiıird und alle Bürger aufgefordert
werden, den Menschen ehren und schützen. Eın eal, eın Wunschbild,
das vVvon der Wirklichkeit weiıt abweicht. Alle Peruaner genießen grundsätzlich
dıe nämlıchen Rechte hne jede erschiedenheit VO Rasse, arbe, Ge-
séhlecht‚ Sprache, Gesinnung oder jeglicher anderen Figenschaft. Sie sınd
alle frel, aber WwWIe INan pflegt, sınd einige Peruaner freier als andere,
dıe auf polıtıschem Gebiet WIeE auf kultureller oder wirtschaftlicher
ene immer wieder an stehen. Diese Verschiedenheit muß INan L1UT

oft feststellen
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SO ZU eıspie hat jeder Bürger als freier ensch das CC nıcht als
Werkzeug benutzt werden. Eınersoll und Schutz be1 dem anderen
und VOT allem be1ı den Ööffentliıchen eNOrden finden Eın jeder soll sein
Bestreben und seine Wünsche ungehindert erIiullen un: seine Schöpfungs-
kraft freıi ausüben können. Das wiıird leider sehr oft vielen friedlichen Bürgern
untersagt, VOT em im der ufhebung der verfassungsgerechten Ge-
währleistungen WwWIe der Schutz Hausfriedensbruch Seıit 1983, dasel
seıt dem UIstan: des „Sendero Luminoso“, des „Leuchtenden Pfades”, wiırd
dieses ec äglıch hundert Male verletzt. Die Polize1 der das Heer bricht
lüren mıiıt Gewalt auf, durchsucht dıe Häuser, verhaftet Männer und Frauen
und S1e ab hne jeden Gerichts- oder Haftbefehl Wohl besteht seıit
diesen Jahren in verschiedenen Departamentos uUuNseTES Landes en verfas-
sungsgemä eingesetzter Not- oder Ausnahmezustand. ber dıe eben CI-

wähnten aßnahmen werden 1ın eiıner Weıise durchgeführt, dıe INan himmel-
schreiend NEeENNEN mu Die Leute werden angeschrıien, mıt en trafen
bedroht und verprügelt; das Haus wird geplündert, und obwohl 1Ur erdac
besteht, werden die Leute verhaftet und abgeführt. Auf diese Weise sınd mehr
als 2000 Männerun! Frauen seı1ıt 19823 spurlos verschwunden. Nur Sanz wenıge
wurden entlassen der konnten entfliehen, und VO  — ıhnenenWITFr erfahren,
daß die Gefangenen STaUSamM gefoltert werden. Die Detenidos-Desapareci-
dos, die Verhafteten-Verschwundenen, machen unserem Land einen chlech-
ten Ruf. Betreff der Zahl dieser Verhafteten-Verschwundenen steht eru
der Spitze er Länder auf der gaNzCh Welt. Im re 1989 6S etfwa 620
auf der SaNnzCch Welt; davon über 400 Verhaftete-Verschwundene
alleın in eru em ist bemerken, daß solche nıcht DNUr In jener
Zone vorkommen, der Ausnahmezustand verhängt worden ist. Das Näm-
IC passıert überall iIm SaNZCH Land Und ebt das olk ın ständiger Angst
und ange in einer Ordnung, die INan eine Ordnung der Ungesetzlıchkeit
oder eine Struktur der Ungerechtigkeit heißen muß.
Fıne weıtere Außerung einer derart institutionalisierten Ungerechtigkeit den
Menschenrechten gegenüber finden WIT in derJustizverwaltung. Die Gerichts-
verfahren gehen angsam und auf komplizierte Weise VOT sıch, daß dıe
Schuldigen nıcht auf aANSCMESSCHEC Art bestraft und dıe Unschuldigen schwer
benachteiligt werden. Für dıe große eNrza der Angeklagten (70%) ist der
Prozeß ach Jangen onaten und Jahren nicht einmal begonnen. Vor
kurzem wurde eın Angeklagter ach ZWwWEeI Jahren aft ndlıch abgeurteilt und
freigesprochen. Daß solche Verhältnisse dem allgemeınen ivil- und raf-
recht wiıdersprechen, hegt auf der Hand, und daßel allmögliche Miıßbräu-
che vorkommen, ist selbstverständlich. Überall stÖößt INan auf Bestechlichkeit
und Korruption. [)Das Bild ist unglaublich schwarz, daß der neugewählte
Präsident 1n seiner sprache be1ı der Übernahme des Amtes 28 Juli den
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„palacıo de Justicla palacıo de la injusticla”, also das Justizgebäude „Gebäude
der Ungerechtigkeit” nNnannte.
DIie Korruption herrscht ebenfalls In der allgemeınen Verwaltung, in den
Ministerien und sonstigen öffentlichen Dienststellen. Man dürifte SIe eigent-
iıch nıcht Dienststellen NENNECN. Dort werden nämlıch dıe Bürger nıcht be-
dıent, S1Ie mussen stundenlang, nıcht selten tagelang chlange stehen, werden
annn grob empfangen, und oft mussen S1e die Angestellten bestechen,
ndlıch bedient werden. Die Bürokratie, dıe Beamtenherrschaft hat sıch
auf solche Weılse vermehrt und ausgedehnt, daß SIE ZUr Last und ZU Unheil
für dıe Bürgerschaft und für die natıonale Wiırtschaft geworden Ist IC
umsonst hatte Marıo Vargas O0Ssa die Entlassung VO  — beinahe eıner halben
Miıllıon Beamten In seinem Programm als Präsıdentschaftskandıidat
Folgender Fall kommt WwIe eın Märchen der WIE eın schlechter Wiıtz VOTL. Im
etzten Jahr erzählte MIr der damals waltende Justizminister, CT hätte seinen
Beamten den Vorschlag gemacht, 1Ur den halben Jag arbeıten. Sie würden
das nämlıche Gehalt WIE vorher empfangen und auf diese Weiıse würde einem
jeden eın und e1in Schreibtisch ZUr Verfügung stehen. Der Vorschlag
wurde abgelehnt, weıl dıe Beamten befürchteten, INan würde eıne Umstellung
des im Sommer uDblıchen Systems als Gegenleistung VO  > ıhnen ordern
die Gegenleistung dachte nıcht einmal der Minıister, obwohl das Sommersy-
stem eın Sanz verwertfliches ist. bringt Ja unseren Beamten in der Dritten
Welt Vorteile, VO  —; welchen ihre Fachgenossen aus der Ersten Welt nıcht
einmal Taumen Hunderte VON äahnlıchen Beispielen könnte Man

angeben, OTaus sıch ergibt, daß der Wurm 1m pIe sıtzt, daß dıe Strukturen
schliecC sınd, daß immer die elben Leute Profit daraus ziehen, während
andere, immer dıe selben anderen großen Schaden darunter leiden. Eınen
etzten Fall ıll ich doch och angeben. Hier Man, daß das System bDIs in
die Spitze faul ist Drei Monate VOT der achtübergabe seizte Präsıdent Alan
Garcıa Tausende VON Beamten in Stellen ein, sS1e bereıts überzählıg
FEıne echte Zeıtbombe für den Nachfolger. Dieser weıiß NUunNn nıcht, WIE mıt
diesem Problem fertig werden. Die Beamten darf nıcht entlassen: davor
hındert ihn eın Gesetz, welches dıe Arbeıtsbeständigkeit chützt So ergıbt
sıch, daß der eigene Präsident AaQus rein parteipolıtischen Gründen der Ss-
wirtschaft große Schwierigkeiten bereiıtet hat Und die Korruption erscheınt
als eine bedeutsame sozlaler Gewalt der Ungerechtigkeit, welche das
sozlale Gefüge zerfrıßt, indem S1e die festgelegte Verhaltensregel verwirft un:
HO6 nıcht annehmbare Möeglıchkeiten bietet, polıtısche un wiırtschaftliıche
Jjele erreichen. DDas stellt eine typısche Verschlechterung 1Im sozlalen
Zusammenhang dar. 1C: 1UT dem negatıven Einfluß der Korruption
In der Gesellschaft, sondern weiıl auch dıe Korruption eventuell VOon den
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beıtern ZU ıttel werden muß, C bestehende Rechte
erzwingen.
Wie weiıt diese Korruption reicht, sagte Dr. (I)scar aro Alvarez, Präsident
des höchsten Gerichtshofes in einer Ööffentlichen Kundgebung Januar
1989 „Gibt es Gerechtigkeit für dıe H) Miıllıonen Peruaner?“, rag sich Dr
Alvarez. „Neıin, — x1Dt keine Gerechtigkeit, 6S an rot © sozlaler
Versicherung, Gesundheit, Bildung, e Kultur, el Neın, WEn

Privilegien, chronische Arbeıitslosigkeit und Ausbeutung der er und
der Frauen gibt.“ Im Dezember desselben Jahres stimmt deruPräsident
des höchsten Gerichtshofes, Dr. Eloy Espinoza Saldana, mıt seinem Vorgän-
gCI übereıin: „Die Korruption“, CI, „findet INan nıcht 11UT in einer der
ächte des Staates, auf dem Gebiet der Justiz; INan findet SIie 1Im SaNzch Staat
und in der Ööffentlichen Verwaltung. Ich möchte9dıe OrTrup-
tion ist eın natıonales Unhe1i SO der höchste Vertreter der Justıiz in eru.
FEınen zweıten Fall struktureller Ungerechtigkeit auf polıtischem en ent-
decken WIT In der Art, WwWIe dıe Demokratie in eru erlebtwird. In der Erklärung
der Menschenrechte €e1 1Im Artikel 21 Paragraph „Jeder ensch hat
das CC der Regilerung se1iNnes Landes unmıiıttelbar der mıttels frei
gewählter Abgeordneten teilzunehmen.“ Und im Paragraph „Der des
Volkes ist das Fundament der Machtbefugnis der Ööffentlichen Behörde.“ [DDas
steht auch 1Im ext der peruanıschen Staatsverfassung. Und dıe Peruaner sind
StOlz, ach langen Perioden unterdrückender Dıiktatur die degnungen und
Vorzüge der Demokratie genießen. In der latenalle mündıgen Bürger
aktıves Wahlrecht uch die Frauen und die Analphabeten. Das edeu-
tet bestimmt einen großen Fortschritt. Leider ist nıcht es Gold, Was glänzt.
Beil unseTrer Demokratie handelt sich mehr eine ormelle als eiıne
echte reelle Herrschaft des Volkes Be1 der Wahl ist das olk der In ren
gehaltene Souverän. ach der Wahl ist der Souverän bald VETSCSSCH, und dıe
Abgeordneten  tun, Was SIe wollen. Eın Sanz grobes eıspiel. Kurz nach
Fujimor1’s Machtübernahme, als die außerordentlichen wirtschaftlichen Maß-
nahmen Z Herabdrücken der Inflation herausgegeben wurden, geriet das
'olk in eine bısher och nıe rlebte Lage der Not und Entbehrung. Kaum
20% der aktıven Bevölkerung hatte beständige eit, und der Mındestlohn
(16 Millionen Intis) deckte nıcht einmal den vierten le1l des monatlıiıchen
Brotkorbes (67 Miılliıonen Intis). Der Staat mußte eın Drittel der
Bevölkerung run Miıllionen Bürger) ın Versorgung nehmen und äglıch
totalen Unterhalt gewähren. Be1l diesen äaußersten Umständen schämten siıch
dıe Senatoren und Abgeordneten nicht, siıch einen Extra-Gehaltszuschlag VO  —_
90) Miıllıonen bewilligen. So gönnen sıch dıe Väter des Vaterlandes die
hübsche Gesamtsumme Von über 400 Miılliıonen Intis monatlıch, während die
beıter sıch mıt dem weıthın nıcht zureichenden Lohn VO  —; Millionen Intis
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begnügen MUSSEN. Das olk muß Hunger leiıden, den Vätern des Vaterlandes
darf nıchts fehlen Dieser empörende NntierscNHI1e: stellt leider nıcht den
größten Defekt unserer Ööffentlichen Ordnung der Unordnung dar
Demokratie (1 VOI em Beteiligung, Miıtdenken, Mitbestimmen, Mıtwir-
ken Demokratie gibt 6S 11UTE dort, eine Verbindung und
Verkehr zwischen Regierenden und Reglierten besteht. In eru wirkt das 'olk
1im Öffentlichen 1Leben mıit, insofern es die VON anderen erdachten Programme
durchführen darf. Die während des Wahlgangs ach unsch des Volkes
vorgeführten und versprochenen Entwicklungsprojekte und aßnahmen
werden ach der Wahl VErgESSCH oder für später, dasel für nıemals wiıeder
aufbewahrt. ach der Wahl wird das 'olk nıc wıeder befragt und kann
keinen unsch außern. DIie Möglıiıchkeit wiıird ihm nıcht geboten, dıe Zukunft
des Landes und seine eigene Entwicklung selbst bestimmen;: azu fehlen
überhaupt die Vermittlungsstrukturen, oder s1e werden nıcht wahrgenom-
IHe  3 DIie Sozlalforscher, Historiker, Politologen und Soziologen en den
USdTUC „SOzlales Schweigen“ eprägt, diese Lage bezeichnen. In
diesem Zusammenhang beschuldigen S1e. VOT em den unpassenden Ge-
brauch der Massenmedien, UrCc| weilche dem Olk großer Schaden zugefügt
wiırd. 1C DUr der übertriebenen konsumfordernden Werbungspro-
STAMMIC der der VON remden Kulturen inspiriıerten Programme, dıe
der einheimischen Kultur SpOtten, sondern och vie]l mehr der und
Weise, WIe das 'olk ber den eigenen ILandeszustand und über die Außenwelt
informiert wiıird. 1573 dieser schlechten der Sanz alschen Informatıon
ist dem überhaupt keine Möglıichkeıit egeben, In den Ööffentliıchen
polıtischen, wirtschaftlıchen und kultureilen Angelegenheiten un Proble-
INCHN entsprechend mitzureden. Keın under, WEeNnNn dann das 'olk über das
System müde wiıird und ınfach verwirft.
Das en WITr voriges Jahr bel den Gemeinderatswahlen iın ıma und dieses
Jahr be1ı der Präsiıdentenwahl erlebt. In beıden Fällen wurde eın andıda
ewählt, auf den nıemand gefaßt WAarT. er Rıcardo Belmont, der Bürger-
meısterkandıdat, och berto FujimorI1, der Präsidentschaftskandıdat, stut-
Z sıch auf eine eigene Partel. Und obwohl alle Rechtsströmungen sıch in
eine einzıge Grupplerung versammelt und Miıllıonen VO  —; US-Dollar In der
Propaganda verschleudert aben, wurden sie in beschämender Weise eschla-
SCch Sie sıcher, daß ihr andıda Marıo Vargas O0sa mıt großer
enrheı schon bei dem ersten ahlgang sıiegen werde, aber dieser erreichte
11UT 27% der Stimmen, indessen der unbekannte Outsider 230 der Stimmen
rhielt und 1mM zweıten ahlgang mıiıt 47% 330% der Abstimmung seinen
Gegner überrollte Sowas hatte INan 1im Sanzch republiıkanıschen Zeitab-
schnıiıtt uUuNnseIerI Geschichte och nıe erlebt. Zum ersten Mal hat das 'Olk den
Politikern und den polıtiıschen Parteien ein lattes Neın gesagt [J)a gılt das
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alte Sprichwort: So ange geht der Krug ZU Brunnen, bıs bricht Die siıch
immer vermehrenden Mißbräuche und Missetaten der strukturellen Unge-
rechtigkeıit stoßen firüher der später auf Wıderstand un: Unfrie-
den

Unfrieden 1mM Zusammenhang mıt struktureller Ungerechtigkeit
ber den Z/usammenhang zwischen struktureller Ungerechtigkeit und Un-
rieden wollen WIT unls nıcht ange autfhalten. 1e] ist ber den TuC geschrie-
ben worden, der sıch in den Strukturen der Gesellschaft ständıg auswirkt und
11UT dann eftigem USDTruC kommt, WEeNn eiıne bestimmte Gewaltschwelle
überschritten wird. Hıer möchte ich NUr einige Beispiele kurz angeben.
In der Kolonıalzeit dauerte 6S ange, bis der gewaltige TG der spanıschen
Fınrıchtungen, WIE vielen anderen dıe „Encomienda“, dıe Indios ZU
uIstan aufhetzte. egen Ende des Jahrhunderts rıef upac Amaru, eın
achkomme der Incas, dıe Indios ZU Wıderstand auf, den unerträglichen
TG der remden Kolonıialmacht abzuschütteln, wurde aber besiegt und Im
TE 1579 VO Vızekönig loledo grausam gevierteilt. Zweihundert re
später entsteht eine zweıte Rebellion In Erinnerung den ersten eDellen
nımmt der HEMNEe Aufrührer Jose Gabrie]l Condorcanqui den Namen upac
AÄAmaru als eigenen Namen un: versucht, dıe Spanier Aaus dem an
vertreiben, wiıird aber VoN den Iruppen des Vızekönigs Jauregui besiegt un!
hingerichtet.
In der Gegenwart trıtt der Name des TDıldes der KRebellion ın der „Revolu-
tionären ewegung upac Amaru“ (M.R.LA.) wıederum in Erscheinung, und
diese ewegung spielt mıt dem „Leuchtenden Pfad“‘ eine Hauptrolle in der
heutigen natıonalen KrIise. Diese wılden Strömungen sınd e1in Produkt der
vielen strukturellen Ungerechtigkeiten, dıe UNsSsSeCIC Gesellschaft seıt ahrhun-
derten Es ist nıcht reiner Zufall, daß dıe Gewaltsausbrüche eben in
den meısten vernachlässigten und beschädigten egenden UNseICcs Landes
erscheıinen. In yacucho hat Abimael Guzman den richtigenengefunden,

der endero Luminoso besten gedeihen konnte. yacucho, eine
herrliche Gegend, welche die Conquistadores 1Im Jahrhundert als rho-
lungsort auserwählten un! welche S1e und hre Nachfolger während ahrhun-
derten ÜrC die eingesetzten Strukturen völlıg ausgeraubt und ausgeplündert
en yacucho ist das beste eispiel, das mMan ZUur Erklärung der heutigen
Krisenlage anführen kann. NSeıit zehn Jahren wute dort, und vVvon Oort AUus ber
das Land, dıe Guerilla; Von dort aus verbreiteten siıch dıe sozlalen
Spannungen, welche heute einer katastrophalen Gefahr angewachsen sınd
un! eiınen natıonalen Zusammenbruch hervorzurufen drohen Braucht INan
noch mehr Beweise, daß strukturelle Ungerechtigkeit unabweiıslıch Unfrieden
stiftet?
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Wıe engagıert sıch dıe Kirche?

Nun Was en Was Ssagt Was tut die IC Wort Wiıe engagıert
sıch dıe TPC dieser heıiklen gefährlichen Sıtuation? [)Das 1St die letzte
rage dıe uns beantworten übrıg bleibt roß IST €e]1 die Verantwortung
derC WCNN INan bedenkt daß das 'olk SCIN höchstes Vertrauen die
TE In öffentlıchen Meinungsforschung VOITISCH Jahr hat
sıch herausgestellt daß dıe TC den Vorrang hat VOT en staatlıchen
eNorden und amtlıchen tellen VOT en Privatunternehmen nstıtu-
t1onen und Persönlichkeiten Mıt 80% gibt INan der TC den VOrzug, und
dıe allernächste Institution erreicht 11UT 60% Selbstverständlich ISTE 6S nıcht
leicht dıe richtige Antwort ZUTr höchst gefährlichen Lage des Landes Uu-
denken und dıeChat nıcht TL dıe passenden Lösungen gefunden
Das gestehen die ISCHOTe großartigen Dokument VON 19772 C1inN
Und früheren Schreiben erkennen S1C daß x V IT dıe (hrist-
gläubigen, HT«e Wort und Benehmen, Urc Schweigen
und uNnseTrTe Versäumnisse ZUT aktuellen Ungerechtigkeitssituation beıigetra-
SCH encc4. Dennnoch dürfen WIT über das Iun un: ırken MS CFET TC
urchweg stolz SCI111.

on ZUFE Kolonialzeit, dıe Einheimischen unmenschlıch behandelt
wurden und die Vereinigung des Kreuzes mıt dem Schwerte dıe freie
andlung derT behinderte en sıch Priester 1SCHNOTe un Laien
gefunden die wagten dıe Encomienda und Greue] als CIM Ver-
brechen und als C1inNn zu Hımmel schreiendes ergehen ANZUZCISCH egen
diese Mißbräuche äßt sıch schon dıe prophetische Stimme des Dominikaners
Antonio de Montesinos hören als Wortführer Gruppe Von Mitbrüdern
deren führer der berühmte TO de Cordoba War Am 7 Dezember 1511
1e Montesinos auf der Espanola (die Nnse Haıtiı Santo omingo C1INC

Predigt welche das spanısche Imperium erschütterte In Büch-
leiın „Gott der old Westindien Jahrhundert  C6 (GJustavo
Gutierrez diese Predigt den Schrei Von der Espanola Miıt vollem ec
Chacon Calvo bemerkt daß diese ede CIM ec geschaffen hat CIM
ec das tief auf theologischem en wurzelt C1IN wahrhaftiger Vorbote
der Soziallehre VO  e Francıiısco de Vıitoria Leider gelang den Encomende-
LOS den Önig VO der unbedingten Notwendigkeit der Encomienda
überzeugen und der strafbare Brauch wurde weıtergeführt bıs Bartolome de
las (asas CINISC re spater sıch mıiıt diesem Problem befaßte Er chrıeb
arl „Die Encomenderos behandeln dıe Indios schliımmer als das ıch
das ıch VEISOTZCNH S1C dıe Indios aber nıcht Und als dıe Encomenderos sıch

Generalversammlung 1972 Nr
Generalversammlung 1969 Nr
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bemühten, den Önig elehren, dıe Verkündigung ware NUTr mıttels der
Encomienda möglıch, gab Las Casas ZUTr Antwort, die Freiheit und körperliche
Gesundheit der Indıos se1 mehr Wert, als daß INan SI1E gefangenen und ZU

lode bestimmte Christen macht. In der „Sublimis Deus  66 unı gibt
aps Paul I11 dem Bıschof Las Casas recht, verwirft die Lehre der Encomen-
deros und beschließt mıt apostolischer aCc daß dıe Indios nıe und nımmer
ihrer Freiheit beraubt und VO  ; ihrem Besitztum enteignet werden dürfen DIie
emühungen VO  —_ Las Casas und vieler Geistlicher und Universitätsprofesso-
ICH erzielten beIı arl dıe Herausgabe einer besonderen Gesetzgebung, die
mıt dem Namen „Leyes de Indias“ bekannt ist. Irotzdem gelang dem
Vizekönıg loledo in Lima, dıe ufhebung dieser schützenden Gesetze VO

Kaiser erreichen. Es ware unterhaltend, dıe dazu benutzten theologischen
Begründungen erwägen. [ieses Vergnügen dürfen Sıe sıch e1m Lesen VO  —;

(Justavo Gutierrez ucnlein gönnen. Wır wollen uns NUunN mıt der Haltung
der TC In der Gegenwart befassen.
Heute ist dıiee dem Staat und den Mächtigen gegenüber frejier ‚WOIL-
den In mannıgfaltiger Weise ist S1e ihrer Pflicht bezüglıch der strukturellen
Ungerechtigkeiten und des daraus folgenden Unfriedens nachgekommen, VOT

em HtC ihr prophetisches Anzeıigen un:! Denunzieren. Hier könnte INan

ange Auszüge Aaus den Dokumenten der Generalversammlungen der Uua-
nıschen Bischofskonferenz Aaus den Jahren 1969, 1971, 1973 un: 1976 In
ausführlichen Zitaten bringen, sämtlıche struktureller Ungerechtig-
keıt angeprangert werden un!‘! dıe verantwortlichen enNnorden aufgefor-
dert werden, diese Ungerechtigkeıiten Aaus der Welt sSschalfien. (Janz beson-
ders darf INan die ucC erwähnen, mıt welcher dıe TC in Öffentlichen
Meldungen und sonstigen IDokumenten dıie herrschende Korruption denun-
ziert ange bevor dıe höheren Staatsbeamten und Hauptvertreter der
Gesellschaft ihre Stimmen hören lıeßen, ange VOTr dem eftigen USDrucC des
neugewählten Präsıdenten In seiner ede beı der Machtübernahme nsbe-
sondere ist 1er dıe wuchtige tellung dero Rassen- und Kultur-
unterscheidung erwähnen. Auf diese Weıise hat die TrC all dıe Taten und
VersäumnıIisse, welche dıe fundamentalen Rechte der Person, der Famıilıe und
der Gesellschaft verletzen, den Pranger gestellt und alle Verantwortlichen
aufgefordert, dıe notwendigen AÄnderungen vorzunehmen, dıe ZUTr Befreiung
des Sanzecnh Menschen und er Menschen unerläßlıch SInd.
Das Denunzieren ist gewl eın wichtiger Schritt und nıcht selten eın sehr
gefährlıcher. Dennoch genügt nıcht, den Leuten, besonders den Mächtigen,
auf diese Weıise 1InNs Gewissen reden Man muß ıhnen auch helfen

>G. Gutlerrez, DI0s „} OTO las Indıas, CHEP 1989; deutsch Ott der das Gold,
Freiburg/Br. 1990
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entdecken, WaTUNMM und wWIie S1e dıe unumgänglıchen Veränderungen UurchiIiun-
ien sollen. Um die betreffenden aßnahmen erdenken un: auszurıichten,
mussen VOT em die Grundwahrheiten und die permanenten Werte aner-

kannt und betont werden, auf welche das en des Menschen und das der
Gesellschaft sich stutzt. Man muß dıe Leute bılden, daß sS1Ie ıhr eigenes
en ach diesen Prinzıpilen aufbauen; INall muß S1e befähigen, dıe Um:-
wandlung der ungerechten Strukturen verwirklichen. Das en dıe Bi-
schöfe bereıits in edelilin betont. Sie sagten damals DEr rsprung er
Ungerechtigkeit muß in der inneren Störung der menschliıchen Freiheit
esucht werden. Die Originalıtät der christliıchen Botschaft besteht nıcht
dırekt darın, dıie Notwendigkeıt eines Strukturwandels bejahen, sondern
auf dıie Bekehrung des Menschen drängen, die hıernach diesen 'ande!]l
ordern wird. Wır werden keinen Kontinent en ohne HENe Men-
schen, die 1m Lichte des Evangelıums wirklıch freı und verantwortlich seın
wissen.“  6 IDiese Ermahnungen sıch die peruanischen 1scholfe Herzen

und sıich bemüht, S1IEe auf alle möglıchen Weiısen bewerkstelligen.
In der Ausbildung der Seminaristen, der Katecheten un des christlichen
Volkes insgeme1n; in der Verbreitung der kırchlichen Dokumente (Enzyklıken
und sonstige päpstliche Schriften) über sozlale Fragen un in der Ausbreitung
der Sozilallehre der rche; in der Untersuchung der natıonalen TrOoODIemMe un:
ın der Forschung ach Lösungen, welche dem Evangelıum und der Sozlallehre
der6entsprechen. In dieser Beziehung ist vieles In den etzten 3() Jahren
geleıistet worden, besonders Ure die bischöfliche Kommıissıon für sozlales
ırken (CEAS)
Diese Bildungsarbeıit hat dieF‘  D einem befreienden Sinn durchgeführt.
Befreiung des Volkes Wal der WEeC Befreiung Vvon vielen Banden un:!
Fesseln allerart struktureller Ungerechtigkeıt. Ürec diese Pastoral der
menschlichen Ur‘! und der Menschenrechte wurde die OiIfentliche Auf-
merksamkeıt auf dıe bestehenden Ungleıich  heıten und Ungerechtigkeıiten
gerichtet und die emühung, diese bel abzuschaffen, un ın Gang
gebracht. Vieles ist €e1 geschehen: In der Kırche selbst, INa eıne
wachsende Beteiligung der Gläubigen kiırchlichen en un irken
feststellen kann. SO auch in der Gesellschaft, das olk einen verantwort-
lıchen eıl Öffentlichen en nımmt, WIE 6S ın einer besonders auffal-
lenden Weise In der etzten Präsidentenwahl bemerken ist Miıt der eto-
NUung der Befreiung in der Seelsorgearbeıt hat die Kırche den transzendenten
Sinn un: WEeC ihrer Sendung nıcht vVErgeSSCH. Für dıe peruanıschen Bıschö-
fe €l Verkündigung, dıe TO Botschaft auf solche Weise kundzugeben,
daß das Wort Gottes Urc seıne eigene Kraft die Geschichte und dıie

Medellın, Gerechtigkeit, Nr.
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Gesellschaft umwandle./ Jedoch ll dıe IC be1ı dieser Umwandlung der
Gesellscha nıcht 1Ur mıt der schon erwähnten Bıldungsarbeit, ondern UrTrC|
eigenen Eınsatz und direkte beıtragen. Und das hat sie auf vielfache

Auf wirtschaftlıchem Gebiet ist die VOIN der Carıtas durchgeführte
el MNCNNECN Es handelt sich TE1NC nıcht dıe allerdings großartige
ilfe, welche die rCc in der heutigen katastrophalen Lage dem
leistet, indem s1e Mıllıonen Fınwohner tagtäglıch ernährt und KEıine
Leistung, die hoffentlich nıcht be1l einer einfachen Fürsorgearbeıt bleiben
wird, welche das olk Bettlern macht. Die heutige muß un: ich

wird bald in aktıve Beteıilıgung und Mitwirkung des Volkes umgestellt.
Auf diese aufbauende und erziehende Weıise arbeıtet dıe Carıtas seıt vielen
Jahren In Hunderten VO  —; Projekten, Ure weilche den Leuten geholfen wird,
alte ungerechte Strukturen Urc. eine VO 'olk selbst bestimmte und urch-
geführte n  icklung
Als zweıtes eispie kann INan denelNENNEN, den dieTcZUr Zeıt der
Miılıtärregierung der Agrarreform egeben hat, indem S1e. diese Reform

den Wıderstand der Großbesitzer als berechtigt Öffentlich unterstützte
un: das ihr och übriggebliebene ILand diesem WEeC bereıtgestellt hat
So befürwortet heute dıie TC ın den udanden dıe Anforderungen der
einheimischen (Gremeinnschaften ach ückgabe des Landes, das ıhnen 1mM
aulie der Jahrhunderte ungerechterweıse WESSCHOMM wurde. Heute CI-
sticken diese Gemeinschaften auf den Landstreıfen, die IMNan ihnen
gelassen hat. Vor den höchsten ehnorden der Region und des esvertel-
igen die 1SCHO{Ie diese Rechte und efürworten den rag der (Gemein-
schaften.
och wichtiger ist der Beıistand, den dıie TE ZUu Schutz der Freiheit und

des Lebens SOWIE ZUT Verteidigung der menschlichenUr dem
eıistet. Hıer spielt CEAS, dıe bischöfliche Kommissıon für sozlales ırken,
eine große und oft nıcht gefahrlose in ima und auf dem Land EFıne
ZaVO  - ännern und Frauen, Geistliche und Laıen, besonders Rechtsan-
wälte und Rechtsanwältinnen, stehen den UOpfern des Jlerroriısmus und der
Repression mıiıt Kat und Tlat beı Unter Repression verstehen WITr dıie Auschre1i-
tungen der Polize1i und des Heeres, weilche 1Ur Oft ebenso STaUuUSam und
unmenschlıch vorgehen WIE der Leuchtende Pfad oder dıe revolutionäre
ewegung upac Amaru, Dörfer plündern un! abbrennen, Verdäc  ige hne
Haftbefehl festhalten und abführen, oltern und spurlos verschwinden lassen
der ınfach nıederschießen. Man kann sich denken, daß niemand sıch
gefahrlos solche Ausschreitungen aufstellt und für dıe pfer dieser
Greueltaten und für ihre Famıilien einschreiıtet. 1C| einmal die Anwälte und

( Generalversammlung 1972 Nr. 1.5ff Ü, Nr. BUE  >
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Schwestern, weilche sich dıie im Gefängnis weılenden polıtıschen eDellen
der Verdächtigen kümmern, entgehen der Gefahr, verfolgt und elästı
werden der in Lebensgefahr geraten. SO wurde eine Schwester in
einem plötzlıchen Zusammenstoß zwıischen Häftlingen und Polızel 1im re
1983 schwer verletzt und eine Ordensschwester, dıe 1Im Gefängni1s VO  e 1 .ur1-
gancho mıtwiırkte, VO  — der Polize1 infach erschossen. Solche Leute verkün-
den das Evangelıum echter und wirksamer als die besten rediger.
Zum Schluß einıge Beıispiele im Bereich der Kultur. Auf diesem Gebiet spielt
sıch das Allerwichtigste ab Kultur ist Kern und Herz eines Volkes Hıer
kommt VOT em die Sprache in Betracht. Besonders be1 unseTeEN Indıos, für
weilche dıe Sprache den Grundbestandteil ihrer Identität darstellt Ich habe
bereıits erwähnt, Was VOT 3(} Jahren der amalıge Unterrichtsminister VON der
Sprache der Indıos 1e [)Das War die allgemeine geringschätzende Meınung
der „weißen“ Bevölkerung. Es die 1SCANOIe des Surandıno, die sıch
beım Staat für dıe Anerkennung des Ouechua als natıonale Amtssprache
einsetzten. Sıe gründeten ebenfalls das IPA, ein Institut für die Seelsorge 1im
Andengebıet, mıiıt dem ‚WEC. den Priestern, Katecheten und sonstigen
Miıtarbeıtern dıe Quechuasprache lehren und dıe Kultur der Indios
erforschen, damıt ach 500 Jahren die deelsorge sıch dieser Kultur
könne, und daß ndlıch die vielverheißende, der eigenen Kultur entsprechen-
de Verkündigung ZUr Wiırkliıchkeit werde. )Das eschah 1Im re 1965 Kurz
darauf gründeten dıie 1SCNOIe in der rwaldzone eın ähnlıches Instıtut
dem Namen (Centro de antropologıa aplıcacıon präctica Zentrum
für Anthropologıie und praktıische Anwendung). Iie in uno errichtete und-
funkschule 10 nda S&  ul spielte ebenfalls eine große olle 1in unNnserIen

emühungen, die Kultur uUuNnseTICeT Indios würdiıgen. Liese Schule diente
insgesamt ZUT Verkündigung, ZUr allgemeıinen Ausbildung der erwachsenen
Indıos und ıhrer chulung iın der spanıschen und iın der Quechuasprache.
Hınzufügen darf INan och den eDraucCc der einheimıschen Sprache in der
Liturgie, die Übersetzung und Verbreıitung des Neuen Jestamentes in Que-
chua und die Herausgabe des Katechismus In den verschiedenen Diıalekten
unserer Indıos Was all dies für eıne wıirksame Seelsorge bedeutet, kann INan

besten erraten, WEeNn MNan überlegt, Was die Muttersprache für einen jeden
vorstellt. Ich ore immer och den Ausruf eines alten 10 VOT der e_
Trale in Ayavırı: „ Wır sınd keine ’Indigenas’, WITr sind Indios.“
Diese emühungen nıcht umsonst Heute, nach 2 Jahren, erkennen
WITF, WIe dieses lang unterdrückte, verachtete 'olk sıch wieder aufgerichtet
hat un! dem Leuchtenden Pfad, besser als die Polize1 und das Heer, mıt leeren
Händen und hne affen wirksamen Wiıderstand eıistet. Dıieses Wiederauf-
en ist nıcht alleın be1i den Indıos wahrzunehmen. Bei dem
peruanischen 'olk ist das CUu«cC Aufleben spürbar. Bereits bel dem Verhalten
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der Massen iın den etzten ahlen en WITr darauf hingewlesen. Allerdings
dürfen WIT diesen Fortschritt nıcht der C alleın zuschreıben, auch 1ImM
Andengebiet nıcht. ere geistliche Strömungen und sOz1ale en
viel azu beigetragen. Übrigens muß Nan bedauern, daß dıe TC ange
gezögert hat, mıt voller Kraft diıese unmenschlichen Umstände und
Angelegenheıiten vorzugehen. ber dıie be] ZUrTr Kolonialzeit äaußerte sıch VOT

kurzem Bischof Iniesta, We1i  1SCAHO VON adrıd, mıt diesen Worten: „Sind
WIT Spanier Gläubiger oder Schuldner? Sollen WIT dıe echnung den Akten
egen der Verzeihung bitten? Als Erbe dieser Spanıer, dıe Entdecker,
Kolonisatoren, WIE auch Verkündiger der frohen Botschaft, Stifter und ber-
hırten9schäme ich mich und entschuldıge miıich be1 den Südamerikanern
ob unserer Arroganz, uUuNnscICI Herrschsucht, ob der Vergewaltigung und
nterdrückung vieler Völhker, ob der Wıiıllkür und der paternalistischen Art,
womıiıt diese L eute als unmündiıge er un: als ihrer eigenen Kultur und
ihrer Menschenrechte unwıssende Geschöpfe behandelt wurden.“ Ein äahnlı-
ches Gefühl soll auch dıe heutige NS und die heutige Gesellschaft verspü-
ICMH angesichts der vielen immer och bestehenden Ungleichheıiten un:! In-
gerechtigkeıten. Die Möglıchkeit ist unls Jjetzt egeben un soll nıcht versaum:
werden, all dıe Mißbräuche anläßlich der fünfhundertjährigen Gedächt-
nısfeler der ersten Verkündigung in Lateinamerika 1im re 19972 gutzuma-
chen und VOT em dıe Kultur der Indiostämme wiıederaufleben lassen und
In ren halten

Zum SC unNnseIer Darstellung und Erörterungen möÖöchte ich och fol-
gendes

Bestimmt dürfen WITr uns ber die Leistungen der heutigen IC in eru
freuen und stolz sein doch „CON mucha modestia‘“, mıt er Bescheidenhei
stolz Ssein. 1e] mehr hätte unNnseTe C ausrıchten können und viel mehr
wird s1e in der Zukunft ausrichten, WEn S1e ndlıch hre inneren Spannungen
un Streitigkeiten überwindet un beseitigt. Und noch größeren Erfolg wird
S1e erreichen, sobald sS1e sıch entschließt, siıch einer rechten Öökumenischen
Z/usammenarbeit mıiıt den anderen christlichen rchen öÖffnen, mıiıt
ihnen denken, forschen und wirken. Endlıch, UNseIc

gewaltigen TODIemMe und Schwierigkeiten bewältigen und das Land VOTrT
einem katastrophalen Zusammenbruch behüten, muß dıe TC) auch
andere geistliche Bewegungen In Betracht nehmen und ebenso dıe vielen in
eru wirkenden ONG (die VON den Regierungen nıcht abhängigen Urganli-
sationen) und mıiıt ihnen In geschlossener Zusammenarbeit handeln In einem
Wort, unNnseTeT TC muß zuguterletzt ihr Sein und Tun, ihr en und
irken ach den ÖOrientierungen des IL Vatıkanischen Konzils und ach
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denen VOoN edellln und Puebla gestalten und mıt schöpferıschem INn dıe
eigene Bekehrung un: dıe Umwandlung der Gesellschaft vollzıehen

Die der Ersten Welt Ist dieser Rettungsaktion VO  . eru und VO  e

der Dritten Welt unbedingt notwendig. DIie Erste Welt fut allerdings
viel für dıe Armen in der Drıtten Welt, s$1e scheint viel für S1e fu  3 Dennoch
en WIT Gründe befürchten, dıe Erste Welt hat überhaupt nıcht
die Absicht, die Dritte Welt reitfen Sie gibt ihr Ja NUT, Was S1Ce selber nıcht
mehr braucht. Nıe und nımmer bemüht SIE sıch, der Drıtten Welt el
der Spitzentechnik und der Spitzenindustrie geben DiIie ZUr Entwicklung
gebotene dient L11UT dazu, die ependenz und die Abhängigkeıit der
Dritten Welt aufrechtzuerhalten und stabılısıeren. Es ist höchste Zeıit, daß
WITr uns EeWu werden, daß die TODIEME der Dritten Welt 1Ur auf Weltebene
ıhre endgültige Lösung finden können. Die Fremdschuld, dıe Hyperinflation,
das Rohstoffproblem, die polıtische und wirtschaftlich Abhängigkeıt sınd 1Ur

UrCc. eine „NCUC internationale UOrdnung der Wiırtschaft“ und Urc eine
„NCUC internatıonale Ordnung der kommuntikation und Information“
besiegen und Aaus der Welt schalien. Und dasI auf aC und Geld,
auf polıtısche und wirtschaftlıiıch Überlegenheit verzichten, und dazu Ist
dıe FErste Welt och nıcht entschlossen. Allerdings sehen WIT ein. daß sıch
heute Europa mıt der eigenen Vereinigung befassen un: dıe Beseıtigung
der Schwierigkeiten 1im europäischen Osten bekümmern muß, seıine
eigene Zukunft den anderen Großmächten gegenüber sichern. Europa
kann und darf trotzdem eru un: dıe Dritte Welt nıcht 1Im 1eC lassen. Es
geht das Weıterbestehen der SaNzech Menschheit
Der bekannte Hıstoriker NO loynbee schreibt ZU er seiINes
eNOTMeEeEN erkes über die In den Jahrtausenden wecnseinden Zivilısationen:
„Wenn die heutige internationale Gesellschaft sıch VON den Lockungen der
aCc der Selbstsuc und des Gewinnes nıcht freı macht un eine auf der
1e begründete Zivilısation aufbaut, der ensch unvermeiıdlich In
seine eigene Vernichtung hıneım. Paul VI redete schon VOoN eiıner Gesellschaft
der 1eDE, VO  —— einer auf Solidarıität, Freiheıit un! Gerechtigkeit erbauten
Gesellschaft Und oft kommt Johann Paul IL auf diese Ermahnung zurück.
Be1l dieser Weltaufgabe mMussen alle Menschen, alle Christen mıiıthelfen und
Sanz besonders die Theologen und Pädagogen. Sie können besten dazu
beitragen, daß sich auf der SaNzCh Welt eine OITentlıche Meınung bıldet, In
dem Sinne, daß ZU vollen Auswachsen des Menschen, ZUT totalen Entfaltung
eINes jeden Menschen und er Menschen unbedingte Errfordernıis ist, dıie
Herrschaft der aCcC und des Geldes aufzugeben un dıe menscnANliche
ürde, dıe Menschenrechte ZUuU Z1e] un (jesetz der Gesellschaft anzuneh-
HMECN. Nur dann kann eiıne Zivilisation der 1e Wiırklichkeit werden, 1Ur
dann kann eın sicherer Frieden erscheinen und gedeihen.



INa Blasberg Kuhnke
(O(Okumene Ort
Der nzılıare OZE, als Lernprozeß chrıistlicher Gemeimnden

1. Konzıliarer Prozeß - ()kumene - (Gemeinde
Zum Spannungsdreieck des ortrags

“2„Der Konziliare Prozeß hat sıch die (OOkumene verdient gemacht”, TESU-

miert jüngst CinN Beitrag 1 der den konziıllaren Prozeß engagıert mittragen-
den begleitenden und vorantreıibenden Zeıitschrı „Ukumenischer nforma-
tionsdienst“ Der konziliare Prozeß also als Motor der müden ume-
ne? In der lat bezeichnen manche den konzıllaren Prozeß SYNOJDYIT auch als
„Ökumenischen Prozeß“ als SC1 darın Identität und Intention gle1-
chermaßen ausgesagt
Kın erster Fragekomplex wird sich mıiıt der Ökumenischen Oualıität des kOon-
zıllaren Prozesses befassen UsSsen

Es wırd SEWLl IN Pioniere und Brückenköpfe oder lebendige Zeilen
geben UussCIl VOoNn denen N sıch Engagement und Interesse ausbreıten und
die das Problembewußtsein wachhalten aber entscheıden wıird sıch der Erfolg
oder Mißerfolg des konzıllaren Prozesses den Gemeinden“ betont AUuUs der
1C der DDRT Ullrıch DIie Gemeinden also als entscheiıdende
Trägerinnen des konzıllaren Prozesses? DIie Bedeutung der christliıchen Gje-
meınden als Ort des Engagements Sachen Gerechtigkeit Frieden und
Schöpfungsbewahrung wırd ebenso Oft beschworen WIC sıch der Basıs
Ernüchterung breıt macht angesichts der Schwierigkeiten miıt dem konzıilıa-
Icn Prozeß volkskıirchlichen Gemeinden „landen Gruppen Inıtıatıven
und Netzwerke scheinen weIit bessere Chancen en sıch dıe Anlıegen
des konzıliaren Prozesses machen als Gemeinden jedenfalls
ihrer (Gestalt als volkskıirchliche Parochien
er zwelıle Fragekomplex wird sıch MIt den Voraussetzungen, Bedingungen un

Vortrag beım Kongreß der „Der konzıllare Prozeß für Gerechtigkeit Frieden und
Bewahrung der Schöpfung“ VO bıs 1990 en  en Leitershofen be1ı ugsburg
2 A Wıintels Der Beıtrag der Inıtiatıvgruppen ZU Konziliaren Prozeß der Gemeinde,

Okumenischer Informationsdiens 3/1990 2f ler
Ullrich Sıch selbst auf den Prozeß einlassen, hrıstı 41 (1989) 3/4 32-.34 hıer

33
Z7Zu den Problemen volkskıirchlicher Parochijen sıch auf Basısprozesse einzulassen, vgl

Steinkamp, Selbst „WCNN dıe Betreuten sıch andern Das Parochialprinzip als Hindernis
für Gemeindebildung, Diakoni a (1988) 78-89 dazu Blasberg Kuhnke, Parochie
als Ortsgemeinde och keıne Garantıe für Gemeinde, Dıakonıi a (1989),

das I1Themenheft „Christen en Gemeinden“, Diakonia (1989)

Religionspädagogische Beiträge
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Chancen christlicher Gemeinden befassen müssen, tatsächlıc bevorzugten
Irägerinnen des konzıllaren Prozesses werden.
DEr konzıllare Prozeß ist dıe gegenwärtige Öökumenische Chance FErstmals
ist nıcht dıe ÖOkumene selber das ema, schon Sal nıcht kontroverstheo-
logische Fragen, sondern wird Öökumenische Praxıs geü dıe Öökumen1t-
scher Geschwisterlichkeit Voneilnander lernen un:! die el gemach-
ten Erfahrungen aufarbeıiten dies darf als zukunftsträchtige Orm Öökume-
nıscher Taxıls gelten“,” habe ich dem Indruc der ersten Okalen und
regionalen Versammlungen im konzıliaren Prozeß In Westfalen zugegeben
ziemlıiıch euphorisch, als eine VON sechs Ihesen ZU konzıllaren Prozeß
formuliert.
Ich möchte be1l dieser ese bleiben und 1Im folgenden zeiıgen versuchen,

und inwiefern tatsächlıc. Gemeinden Ort, In ihrer Ökumenischen
Geschwisterlichkeit sich selhbst kommen un sich selhst überschreiten, indem
SLe siıch auf eine gerechte, friedensstiftende UMi die chöpfung hewahrende Praxıs
einlassen.

Okumenisch handeln lernen.
DiIe ökumeniısche ualıta des konzıllaren Prozesses

Der entscheidende Schritt, den die Ökumene 1m konzıliaren Prozeß
ist, ist paradox das klıngen mMag der Schritt zurück ihrer ursprünglichen
Bedeutung SEWESCNH. Die (ÖOjkumene nımmt IICUu e  ‘9 daß „dieser usdruck,
der VO  — dem griechıschen Wort für die bewohnte FErde abgeleıtet wiırd,
dann sachgemäß verwandt wiırd, WEeNnNn sıch auf die gesamte Aufgabe der
gTC in der Verkündıiıgung des Evangelıiıums für dıe gesamte Welt

56bezieht Diese Definition des egriffs „Ökumenisch““ hat der /Zentralaus-
SC des Ökumenischen Weltrats der rchen bereits 1951 ntie  men
Er ist 1Im konzılıaren Prozeß NECUu aufgenommen worden, dıe weltweite, die
universale Bedeutung der Ökumene betonen, hre iınternationale un Inter-
kulturelle Dıimension, dıe die Bedeutung Von zwischenkirchlichen, interkonfes-
sionellen Kontakten weıt überschreitet.
Letztere Bedeutung ist, gerade 1Im Kontext der römisch-katholischen rche,
och immer vorherrschend. uch das Okumenismusdekret des Pweıten Vatti-
kanums ,, Unitatıs redintegratio“ versteht „Ökumenismus“ der „Ökumenische
ewegung“ als auf den Dialog den „Nichtkatholischen rchen und Chri-
sten““ gerichtet, „mit dem Fernziel der Wiederherstellung der kiırchlichen

Blasberg-Kuhnke, Thesen ZU konziliaren Prozeß, In Okumenischer Informatıions-
dienst 4/1988,

Vgl Erklärung des Zentralausschusses des ÖRK, ADer Ruf der TC Miıssıon und
Einheit“, hiıer zitiert ach Raıser, Ökumene 1Im Übergang. Paradigmenwechsel ın der
Öökumenischen Bewegung?, München 1989, 135
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Eninheıt der (hristen“ In dem bedeutenden vierten Abschnitt des apıtels
das dıe Okumenische ewegung pneumatologısc: „qUus dem en der
na des eılıgen Geistes begründet el 6S „Unter der ’Okumenischen
ewegung versteht INan Jätigkeıten und Unternehmungen dıe ach den
verschiedenartigen Bedürfnissen der TC und ach Möglıchkeit der Zeıt-
verhältnısse ZUT Förderung der Fıinheit der C(Ohrısten 1115 en erufen und

“8 1e] der Okumene 1st dıe Una Sancliaauf dieses 1e] ausgerichtet Sınd
Die katholische TC als Weltkirche hat Unıversalısmus leichter
innerhalb ihres CISCNCNH Kontextes bestimmen können als efw: der Weltrat
der rchen dessen gul 300 Mitgliedskirchen viele regional begrenzte
Orts oder Landeskirchen sınd Planer Friedrich VO Lutherischen Welt-
bund können, der Verzicht auf EINE ekklesiologische
Oualifikation des garantıere überhaupt erst dıe Miıtgliedschaft SCINET
Kirchen.?
Wenn 1ı konzıliaren Prozeß, auch Von Teilen der katholischen TCc Ohku-w  s

MenisSmus‘° die „Wiederentdeckung des christlichen Unı versalismus der welt-
eıtfen FEinheit des (Gottesvolkes und SCINCT Sendung dıe Welt10

zeichnet sıch CIM ekklesiologisches Verständnis ab 16 dıe
rchen und hre Einheit sSınd letztlich ema Ooder Sar 1e] des konziliaren
Prozesses sondern dıie Einheit derMenschheit auf der bewohnbaren rde „Die
Erde 1ST des Herrn und Was darınnen 1ST der TeIS (oikumene) und dıe
darauf wohnen“ formulıierte Potter als Generalsekretär des ORK 1973
schluß Ps 24 SCIMN Okumene-Verständnis
Es 1ST keın Zufall daß dem schönen Glaubensbekenntnis des /weıten
Entwurfs für die Weltversammlung „Zwischen Sıntflut und Regenbogen

dieser salm wieder aufgegriffen wırd Es 1St zugle1ic C1IiNC Kurzformel
des AaUDenNS unıversalen Horizont Von Gerechtigkeit Friıeden und ewah-
Iung der Schöpfung . DIe Erde 1St des Herrn Die Welt gehört (Gjott Gott
hat S1IC geschaffen Gott 1e€ und befreiıt SIC Jesus Christus Gott 1Sst mıiıt ihr

12un: S1C uUrc den eiligen Geist

Ta Rahner/HR. Vorgrimler, Das Dekret ber den Okumenismus „Unitatis redintegratio”.
Einleitung, ın: Dies., Kleines Konzilskompendium, Freiburg *1980, 217-227, 1ler‘ D
UR 1.4, ebd., 234

Planer Friedrich Ekklesiologische Desiderate des Konziliaren Prozesses für Gerech-
tigkeıt Frieden und Bewahrung der Schöpfung, Okumenischer Informatıionsdienst
3/1990 31 Jjer
10) Ratser Okumene 135f
11 Vgl ebd 136
12 „Zwischen Sıntflut nd Regenbogen“ /weıter Entwurf ZUu!T Weltversammlung ber „Ge-
rechtigkeıt Frieden und Bewahrung der Schöpfung“ Seoul/Korea März 1990) epd-
Dokumentation 3/90
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Der konzıllare Prozeß und das macht seine ekklesiologische Dramatık AaUus

ordnet die Ekklesiologie derEschatologie Die eiıne Menschheıitsfamıilie,
die in Gerechtigkeit und Frieden mıt em lebt, Was VO  — (Gott 1INns Daseın
gerufen ist, macht seine Vısıon Aaus Die geeinteT kann und soll Werk-
ZCUS und Trägerin dieser YVısıon sein.
Deshalb darf der VerweIls auf die eigentliche Identität des konziılıaren Prozes-
SCS in seiner eschatologischen Ausrichtung nıcht dazu mißbraucht werden, die
vorhandenen ekklesiologischen TODIeme übergehen der sıch gar der
öÖökumenisch-interkirchlichen Dimension des konziliaren Prozesses entzie-
hen. Die deutlichste 1C auf dıe Gefährdung des interkonfessionellen Öku-
menischen andelns 1Im konzılıaren Prozeß bietet bıslang die Auseinanderset-
ZUNHS den Konzilsbegriff und, damıt verbunden, dıie Beteiligung der viel-
mehr Nicht-Beteiligung der römisch-katholıischen TC der ersten Welt-
versammlung im März dieses Jahres iın eou 1)a die katholischeTsıch
der Chance eiıner gleichberechtigten und gleichverantwortlichen Beteiligung

der Weltversammlung begeben hatte, UrCcC. ıhre neuerliche Ablehnung
einer Mitgliedschaft 1im RK; kam des ursprünglıch angestrebten
Konzıils ‚66  „nur eın „konzıliarer Prozeß“ nfrage
Berührungsängstlichkeit gegenüber dem ORK, Desinteresse konzılıaren
Prozeß, aber auch eın kompromi1ßloses Hinweisen auf dıe tatsächlıc. ungelÖö-
sten ekklesiologischen Fragen kann INan Aaus der Antwort ardına Ratzıngers
In einem KNA-Interview heraushören, CC} siıch mıt dem Begriff des
konzıllaren Prozesses nıcht anfreunden kann 35  Was ich blehne und nıcht
1Ur ich ist der Begriff ’konziliarer‘ Prozeß, weiıl das eine innere Unklarheit
mıt siıch bringt. Konzıl ist eıne Danz bestimmte Wirklıichkeıit; IMan soll Wörter

14nıcht plötzliıch mıiıt anderen Bedeutungen ufladen
Die ekklesiologischen Ungereimtheiten, die ım konzıiılıaren Prozeß deutlicher
als ange aufbrechen, aber keineswegs erst In ihm oder gar Urc ıhn entstan-
den sınd, dürfen also nıcht zugunsten eiInes oberflächlichen „Universalısmus”
heruntergespielt werden. Sie werden uns be1ı der rage nach den Bedingungen
der ()kumene Ort, In den christlichen Gemeinden und Netzwerken, noch

beschäftigen.

13 Vgl Greinacher, Konzıl des Friedens, in Theologische Quartalschrift (1988)
333-335
14 Kardınal Ratzınger aktuellen Zeıtiragen, ıIn Interview 48, VO 78 7.1989. Eıne
vergleichbare Position lassen AUS katholischer Sicht erkennen: Riedel-Spangenberger, Der
konziılıare Prozeß 1m Kontext der öÖökumenischen Dialoge, in: KNA-OK VO 10.1.1990,
5-13, und Hintzen, Die ekklesiologische Bedeutung des konziıliaren Prozesses für Frie-
den, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung, ıIn Ökumenische Rundschau (1989)
289-297
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Dennoch und gerade ıIn dieser Sıituation gilt „Der Hortizont des konziıliaren
Prozesses sınd50  Martina Blasberg-Kuhnke  Dennoch und gerade in dieser Situation gilt: „Der Horizont des konziliaren  Prozesses sind ... nicht ’Kirchenträume’, sondern ’Reich-Gottes-Iräume’, ist  die praktische Vision vom Reich Gottes, das wir zwar nicht machen, dessen  Kommen uns aber erst recht nicht ’in den Schoß fällt’. Christliche Praxis im  konziliaren Prozeß ist Ausdruck des Glaubens an die Realität des Reiches  Gottes mitten unter uns und an die Vollendung der Welt im Reich Gottes.  «15  Nicht von ungefähr ist die Theologie des konziliaren Prozesses in ihren  entscheidenden Dokumenten von der Bundestheologie!® her bestimmt. Sie  betont die Beziehungswilligkeit Gottes, seine Treue zu seiner Schöpfung, zu  seinen Menschen, die er — auch angesichts ihrer Untreue in Geschichte und  Gesellschaft — durchhält, erneuert und vollenden wird. Bundespartnerinnen  und -partner Gottes zu werden, ist die Einladung, die im konziliaren Prozeß  neu erfahren werden kann:  e Durch Umkehr, die -wie es im Dokument der Europäischen Versammlung  in Basel heißt- „Änderung des Herzens, der Einstellung und der Geisteshal-  tung“ und sich „aktiv Gottes Gerechtigkeit zuwenden, Gottes Schalom an-  nehmen und in Harmonie mit der ganzen Schöpfung Gottes leben“!’ bedeu-  tet  e Durch Mitwirkung am Aufbau des Schalom Gottes, der „auf jene göttliche  Realität (verweist), die die Gaben von Gerechtigkeit, Frieden und Unversehr-  theit der Schöpfung in ihren wechselseitigen Beziehungen umfaßt‘“!® und  seine Handlungsorientierung in Bekenntnis, Feier des Glaubens und Einsatz  für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung erfährt.  e Durch Bundesschlüsse, Verpflichtungen zu verbindlichem Handeln in Dia-  konia und Koinonia, in denen Netzwerke ökumenischer Schalomdienste der  Solidarität im Engagement Ausdruck geben.!” „Es geht also um die Heranbil-  dung des Bundesvolkes, um gemeinsam den Bundeswillen Gottes zu hören  «20  und zu tun.  15 M. Blasberg-Kuhnke, Konziliarer Prozeß, in: Diakonia 20 (1989) 289-297, hier: 294f.  16 Das gilt für die Erklärung von Basel wie für die drei Dokumente zur Weltversammlung.  Als Promotor dieser Theologie im konziliaren Prozeß ist vor allem der Erfurter Propst H.  Falcke zu nennen. Vgl. bes. H. Falcke, Kirchen im Friedensbund Gottes - Ekklesiologische  Aspekte des Friedensauftrags der Kirchen heute, in: Evangelische Theologie 45 (1985),348-  366, und ders., Die theologischen Leitworte im konziliaren Prozeß: Umkehr, Schalom und  Bund, in: Diakonia 20 (1989) 297-305.  17 Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg), Europäische ökumenische Versamm-  lung Frieden in Gerechtigkeit. Basel 15.-21. Mai 1989. Das Dokument (Arbeitshilfen 70),  Bonn 1989, 25.  18 Ebd., 18.  19 Vgl. Zwischen Sintflut und Regenbogen, 23.  20 P, Engelhardt, Stichwort: Konziliarer Prozeß, in: Wort und Antwort 31 (1990), 1£ hier;2.nıcht 'Kırchenträume’, Ondern "Reich-Gottes-Iräume’, ist
die praktische Yısıon VO: EeILC: Gottes, das WITr ZWaT nıcht machen, dessen
Kommen uns aber erst recht nıcht 1in den fällt” TIisStlıche Taxıs 1im
konzıliaren Prozeß ist USCTUuC des auDens dıe Realıtät des Reiches
(Gottes miıtten uns und die Vollendung der Welt im e1Cc| Gottes. cCh 15

1C VO  — ungefähr ist dıe eologıe des konzılıaren Prozesses ihren
entscheidenden Dokumenten VON der Bundestheologie* her bestimmt. Sie
betont dıie Beziehungswilligkeit Gottes, seine Ireue seiner Schöpfung,
seinen Menschen, dıe auch angesichts ihrer Untreue in Geschichte und
Gesellschaft durchhält, und vollenden wird. Bundespartnerinnen
und -pDariner (rottes werden, ist dıe Eınladung, dıe 1Im konzıliaren Prozeß
IICUu erfahren werden kann:
& UrCc mkehr, die -WIE 1Im Dokument der Kuropäischen Versammlung
in ase he1ißt- „Anderung des Herzens, der Kınstellung und der Geisteshal-
tung  C6 und sıch „aktıv Gottes Gerechtigkeit zuwenden, (jottes Schalom
nehmen und in Harmonie mıt der SaNzCh Schöpfung Gottes leben'  «17 edeu-
tet
A Urc Mitwirkung au des Schalom Gottes, der „auf jene göttlıche
Realıtät (verweist), die dieenVO  — Gerechtigkeit, Frieden und Unversehr-
theıt der Schöpfung in ihren wechselseıtigen Beziehungen umfaßt'  «18 und
seine Handlungsorientierung in Bekenntnis, Feier des aubens und Fınsatz
für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung rfährt
® Urc Bundesschlüsse, Verpflichtungen verbindlichem Handeln in Diıa-
konıla und Koinonia, in denen Netzwerke Öökumenischer chalomdienste der
Solidarıtä 1mM Engagement USdrucCc geben.19 S geht also dıe eranbil-
dung des Bundesvolkes, gemeınsam den Bundeswillen Gottes hören

.20und fun.

15 Blasberg-Kuhnke, Konziliarer Prozeß, in: Diakonia (1989) 289-297, Jer: 294f.
Das gilt für die Erklärung Von Basel WIE für die Te1 Okumente ZUu[r Weltversammlung.

Als TOMOLOT dieser Theologie 1mM konziıliaren Prozeß ist VOI em der Erfurter Propst
Falcke CNNECN. Vgl bes. Falcke, Kırchen 1mM Friedensbund Gottes kkklesiologische
Aspekte des Friedensauftrags der Kıirchen eute,; In: Evangelısche ITheologie (1985),348-
366, und ders., Die theologischen ıtworte 1Im konzıliaren Prozeß: mkehr, Schalom und
Bund, In Diakonıia (1989) 297-305
17 Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg), Europäische Öökumenische ersamm-
lung Frieden in Gerechtigkeit. Base]l 1521 Maı 1989 Das Dokument (Arbeitshilfen 70),
Bonn 1989,

Ebd.,
19 Vgl Zwischen Sıintflut und Regenbogen,
20 Engelhardt, Stichwort: Konziliarer Prozeß, in: Wort und'r31 (1990), 1£f, hier:
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Die Einheit Von Wort und Tat, dıie die Praxıs VO  —; Christinnen und Christen 1Im
konzıllaren Prozeß kennzeıichnet, rn eine bestimmte christliche und Öku-
enische Identität hervor: „Der konzıllare Prozeß als geistliche ewegung
beruht demnach auf einer bestimmten Spiritualität, die sich Hre die eige-
Iung kennzeichnen läßt, Frömmigkeit und Weltverantwortung auseiınander-
zureißen und gegeneinander auszuspielen.“2
Spätestens dieser Stelle werden Realısten, dıie die Sıtuation volkskirchlicher
Gemeinden überschauen, sıch fragen, weilche Handlungsrelevanz die bisheri1-
SCH Überlegungen fürdie Gemeindepraxis aufweisen. Stellt siıch iIm konzılıaren
Prozeß nıcht asselIbe Problem, das dıe gesamte praktısch-theologische Ge-
meindediskussıon, angefangen Von der VOT em ın den 700er Jahren engagiert
geführten Debatte Volkskirche VETSUS Gemeindekirche, durchzıeht, die
rage nämlıch, WwWIE Identität und Relevanz christliıcher (Gemeinde sıch zueln-
ander verhalten und WIE eine induktive praktische eologie der Gemeinde
aussehen kann, die die realen edingungen, Lebensäußerungen, Handlungs-
und Ausdrucksformen der Gemeinden ernstnımmt und annımmt un SIe
mıt den theologıschen und pastoralen Optionen zusammenbringt, daß Ha  S
[ungsorientierungen erkennbar werden, die beiden erecht werden VeEermÖO-
SCH.
Diese rage werde ich zunächst der Bedeutung der Gemeinde 1Im kOnzı-
haren Prozeß, ZUTr Konkretisierung sodann eispiel der christlıchen Ge-
meınden in Dortmund beantworten suchen.

Gemeıinde im konzıllaren Prozeß
3, 7 Zur Bedeutung der Gemeinde ım konziliaren Prozeß angesichts der

Sıtuation der Okumene
„Die rchen sollen auf en Ebenen Gemeinden, Diözesen un! Synoden,
Netzwerken kirchlicher Gruppen und Basısgemeinschaften mıt
dem OÖORK In einem konzılıaren Prozeß iın einem Bund (covenant) IN-
menfinden.“& ach dem ıllen der Vollversammlung des Okumenischen
Weltrats der rchen In Vancouver, dıe die Iniıtialzündung für den konzılıaren
Prozeß gegeben hat, sollte der konzıliare Prozeß auf allen kırchlichen Ebenen
in Gang kommen, dıe Gemeinden werden ın der e1 der JTrägerinnen aber

erster Stelle genannt. Sieben re nach dem Aufruf un!:' In der Geschichte

21 H:= Stobbe, Umkehr und Widerstand. Der Konzilıiare Prozeß als Öökumenischer Lern-
prozeß, In: Schibilsky/U. Schlüter/H.-G. Stobbe (Hg.), Gerechtigkeit Frieden Bewah-
Iung der Schöpfung. Eın Werkbuch für die Gemeinde, Düsseldort 1990, 14-33, 1eTr:

Vgl Blasberg-Kuhnke, Das Miıteinander In der Gemeinde, In Karrer (Hg.), Hand-
buch der Praktischen Gemeindearbeit, Freiburg/Basel/Wien 1990, 248-263

Müller-Römfeld (Hg.), Bericht d u$s Vancouver 1983, Frankfurt 1983, 116.
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des konzıllıaren Prozesses ollten ausreichen eiINe Zwischenbilanz
versuchen WIC den Lernprozeß der (Gemeilnden tatsächlic. este ISt
Ist den Gemeıinden diese vOIrTaNgISC Bedeutung zugewachsen stehen SIC

überhaupt schon ın €e1 miıt den Inıtiatıven Netzwerken und Basıs-
gruppCcnh der en SIC bislang nıcht eher Ce1INe Zuschauerinnen- der höch-
SIEMNS Statistinnenrolle wahrgenommen?
Diese rage richtet sıch nıcht allein erst recht nıcht vorwurtfsvoll die
Gemeinden vielmehr UssCIl JENC übergeordneten Ebenen des konzıllaren
Prozesses dıe Delegiertenkonferenzen der „Arbeitsgemeinschaften christlı-
cher Kirchen“ E{fW; dıe mıiıt der Ausarbeıtung und Verabschiedung der
Dokumente befaßt sSınd sich iragen lassen ob S1C dıe Gemeinden als Irägerin-
nNnen des konziliaren Prozesses bislang genügen. IC hatten |DITSm..

Wirklichkeitsanalysen dıe theologıschen Verständigungen und VOT

em dıe Handlungsorientierungen Bekenntnis und Selbstverpflichtung
en bisher oft weit ober- der außerhalb der Realität der Gemeinden aNSC-
SC{7Z daß Gemeinden dıe sıch ernsthaft auf den konzılıaren Prozeß
einlassen wollten zunächst SIN anspruchsvolle „Ubersetzungsarbeit die
CISCHNCH Bedingungen abgefordert wird dıe SIC überfordern ussecn erfahren
SIC nıcht lokale der regionale Unterstützung (Diese Fınschätzung der Pro-
eme der Gemeinden konzıllaren Prozeß hat beispielsweise Dortmund
azu eführt daß Cc1inN seıt dre1ı Jahren bestehender Arbeitskreis „Konzilıarer
Prozeß“ der Aus Mitgliedern der christlichen rchen Aaus Öökumenischen
Inıtiativen und Basısgruppen zusammengesetzt 1St C1I11Cc solche „Übersetzung
des Dokuments der Europäischen Versammlung ase für dıe Gemeinden
und Gemeinschaften UNsSscCICT erarbeıtet hat. erext mm nıcht NUr

ezug auf die Situation der rchen und (Gemeinden 1 Dortmund, sondern
gibt auch Anregungen für konkrete Schritte ı den (Gjemeimnnden.
Gerade angesichts der aufgewiesenen TODIEemMeEe der Verständigung ber dıie
„lehrmäßigen und strukturellen Unterschiede“, dıe „kaum absehbarer Zeit
überwunden werden können  c;25 dürfen die Gemeinden nıcht den „VETSCS-
senen“ JTrägerinnen des konziliaren Prozesses werden ist deshalb doch
INSO mehr auf dıe hreite Beteiligung des lkes (rJottes auf en FEbenen
kirchliıchen Lebens aNgCWICSCH
Wenn für das Öökumenische Handeln das „SCMECINSAMIC Hören auf das Wort
(Gjottes dıe offenen Begegnungen ber dıe konfessionellen Grenzen hınweg,
24 Vgl Arbeitskreıis Konzilharer Prozeß ortmund, Was das Dokument der Öökument-
schen Versammlung ı A4SsSEe. Dortmunder Christinnen und Christen, Kirchengemeinden
und Kırchen könnte.Der Versuch der „Übersetzung“ Abschnittes des extes
Aus Basel ı UNsSsSCIC Wirklichkeit, Dortmund 1990

ischer Okumenische Vorarbeıiten für A0 Weltfriedensversammlung, Concılıuum
(1988), 6-12 1eTr
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das Kıngen kontroverse Positionen ebenso wIe das usammenfinden
26und Feıler SCHAUSO wichtig sınd WwWIEe dıe Erarbeitung und Verabschie-

dung VOonNn Jexten, dann äng die Ermöglichung Öökumenischen Lernens nıcht
VO  ; der och wichtigen vorherigen Übereinkunft der Kıirchenleitungen auf
Weltebene ab 1elimenren Gemeinden und Netzwerke onzılıaren Prozeß
eine einzigartıge Chance, selber eine veränderte Grundlage für die bislang
ungelösten TODIemMe Schaliien Okumenischeln lernen des einen Volkes
Gottes AQUusSs Christen verschiedener Gemeinden und Gemeinschaften E
schıieht, im Prozeß verstanden wird, daß das 1e] des konziliaren Prozesses
„nicht die Harmonie des MAagNus CONSCNSUS, auch nıcht der trügerische
Kompromiß des kleinsten gemeinsamen Nenners und schon Dal nıiıcht das
eindeutige, prophetische ZeugnIis sein kann, sondern 11UT der In der Gemein-
schaft der auf Christus Getauften und ihn Glaubenden durchgehaltene
Streit dıe Je konkrete Verleiblichung des Evangeliums.a dıe Einheiıt
der Gleichgesinnten, sondern die Gemeinschaft derer:; dıe sıch wechselseıtıg
korrigieren 1Im Aufspüren des Ortes derTG heute, verbindet und inspiriert
Christen un: rchen 1im konzıllaren Prozeß. “2' Intendiert ist das Einheits-
modell der „Konzilarıtät“ in der gelebten Okumene Ort „ES akzentulert
dıe Einheıit der rchen Ort, in den unterschiedlichen Kontexten. Es ll
nıcht Uniıformıität, sondern Einheit in der Mannigfaltigkeit. Strukture weist

2865 eher auf Vernetzung als auf Zentralisierung.
‘)kumenisches lLernen realısıert sıch ın der Weggemeinschaft Von Gemeinden
und rchen „Wer in den konzılıaren Prozeß eintrıtt, begıbt sıch In einen
kirchlich, theologiısch, soz1al und polıtısch nıcht vordefinierten Raum, macht
sıch mıt anderen, bisher weıthın als Trem erfahrenen Weggenossen auf
einem Ziel das selber seiner BENAUCH inhaltlıchen Bestimmung und Füllung
och harrt.  «29 Eın verstandener Öökumenischer Lernprozeß macht die
Beteiligten selhbst reif für die Einheit In ze  a DiIie quantıtativen und qualitati-
VCenNn Veränderungen, dıe der konzıllare Prozeß für dıe Gemeinden Ort
bereits pürbar bewirkt hat, ollten mıthın nıcht gering geachtet werden.

76 ette, Gerechtigkeit, Frieden un Bewahrung der Schöpfung In der pastoralen Praxıs
unseTeTI Gemeinden, In Erharter/R. Schwarzenberger 1.A des Osterreichtschen Pastoral-
INSELULS (Hg), Christliche Gemeinden für Gerechtigkeit, Frieden un Bewahrung der
Schöpfung. Österreichische Pastoraltagung bıs Dezember 1989, Wıen 1990, 101-1 16,
hler: 103f.
27 Raıiser, Ökumene, 180.
25 H Falcke, Theologie des Friedens In der einen geteilten Welt, 1nN: Moltmann (Hg.),
Friedenstheologie Befreiungstheologie. Analysen Berichte Meditationen, München
1988, 17-66, hıer:

Blasberg-Kuhnke, Konzıiıliarer Prozeß, 790)
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Die quantitativeAusweitung der Beziehungen eröffnet mehr un! kontinulerli-
cher Gelegenheiten, einander begegnen und einander in den verschiede-
DECN theologıischen, kirchlichen und pastoralen Tradıtionen wIıe In den elıg1ö-
SCM Ausdrucksformen kennen- und schätzenzulernen.
Oualitativ verändert sıch die Okumene gleichfalls: Je konkreten Ort, in
der Vorbereitung und Durchführung einer Okalen oder regionalen Versamm-
lung, eines Stadtteiltreffens GtC.; werden dıie unterschiedlichen Voraussetzun-
SCH und öglichkeıten einzelner Konfessionen eingebracht. In der Vorbere1-
Lung oder auch erst ıIn der Reflexion einer gemeinsamen Aktion werden dıe
unterschiedlichen theologischen Auffassungen, gemeindlichen Handlungs-
formen, kiırchlichen Organisationsstrukturen in ıhren Chancen und Grenzen
praktisch ausgelotet.
€e1 zeigt sıch, daß den kleinen Kirchen un Gemeinschaften leichtera
dezidiert inhaltlıch Posıtion beziehen, daß ıhre relig1ıösen Ausdrucksformen
der soz1alen ähe der vergleichsweise wenigen Miıtglieder eher entsprechen,
daß ihre (GGemeijnden eın unverkennbares eigenes Profil aufweısen, Vorteıile,
auf die dıe Gemeimden der beiden Großkirchen in der Bundesrepublık weiıt-
gegend verzichten mussen. aliur 6S ıhnen erhebliıch leichter, eın größeres
Potential Interessierter erreichen und eın «30  „Auseinanderdriften der 1mM
konziliaren Prozeß bereıts Engagierten und der bisher davon nıcht erreichten
Gemeindemitglieder vermeıden. uch helfen dıe vorhandenen kırchliıchen
Strukturen, nhalte Ööffentlich vertreten und die Öökonomische RBasıs für
Treffen, Veranstaltungen und gemeinsame rojekte sichern.
DIie Diskussion Volkskirche VeErsus Gemeindekirche bıldet siıch in den
Erfahrungen des konzıliaren Prozesses zwıischen Gruppen, kleinen kırchli-
chen Gemeininschaften und iıhren Netzwerken auf der einen Seite und volks-
kirchlichen Gemeinden der beıden christlichen Gro  iırchen auf der anderen
ab ÖOkumenisch handeln lernen bedeutet mıiıthın nıcht NUT, eiıne Weg- und
Hausgenossenschaft”” zwischen evangelıschen, katholischen und orthodoxen
Chrıisten einzugehen, sondern auch, unterschiedliche Gemeindeformen und
Kirchenverständnisse wahrzunehmen und anzuerkennen, Formen gemeinsa-
InNenN Bekennens un! andelns entwickeln, die für alle vertretbar sınd, dıe
vorhandene 1e weniıg WIe möglıch beschneıiden, Minderheıiten schüt-
ZCN, theologısche Auffassungen In iıhren Unterschieden nıcht einebnen, ohl
aber mıteinander 1mM Dıalog halten, Vorbehalte nehmen und auf eine
Ausweiltung der Gemeinsamkeıiten auf theologischer, sozlaler, pastoraler und
kirchlicher ene tendieren.

30 Vgl ette, Nicht auseinanderdriften! Fünf Ihesen ZU spannungsreichen Verhältnis
zwıischen Pfarreiıen un! kritischen kirchlichen Inıtiatıven, in: Publik-Forum (1986),
31 Vgl Raiser, Ökumene, 158-161
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Ökumenisches Handeln im konzıllaren Prozeß bedeutet eın anspruchsvolles
Ausbalancieren der eigenen kırchlichen, relıgıösen, theologischen und SO71a-
len Identität in ähe und Dıstanz den beteiligten Anderen

Die Option für Gemeinde Im konziliaren Prozeß
DIie bisherigen Überlegungen lassen sich in der Option für Gemeinde im
konzıliıaren Prozeß bündeln Gemeilnden aben, ihres einzigartıgen
sozilalen Orts auf der Schnittfläche VO  — System und Lebenswelt‚32 ihrer
Lage auf der Grenze zwıischen Öffentlichkeit und Privatheit eine una  Ing-
are Aufgabe und eine besondere Chance, den konzıllaren Prozelß tragen
und voranzubringen.
„Nur WEIN uns elingt, uUuNseTec (GGemeinden einladend auf den gemeinsamen
Weg des Öökumeniıischen Prozesses für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung
der Schöpfung bringen, werden Dresden und ase In uNscecrIem Land
lebendig werden“,  <& 33 betont Ullrıch für die DDR die Verbindung VON Okume-
niıschen Versammlungen und ıhre unabdingbare Rezeption uUurc dıe Gemein-
den. Umgekehrt erfahren Gemeıinden, die ıIn den konzıliaren Prozeß eintre-
ten, Entwicklungsmöglichkeiten AUSs der Begegnung mıt Unbekanntem un
Fremdem, mıiıt Unbekannten und Fremden VOT allem, dıe ıihnen kaum
zulilallen dürften „Der konzıllare Prozeß ist eın Prozeß der Basıs der christli-
chen rchen der ist keiner !“34

Der konziliare Prozeß als Gemeindeprozeß
(jJemeılnde theologisch, pastoral und sOz]al als primären und herausragenden
Ort des konzıllaren Prozesses bestimmen, äßt auf die rage nach den
raktischen Realisierungsbedingungen und .chancen einerSOILC. anspruchsvollen
Praxistheorie christlicher Gemeinde zurückkommen, denn der konzıllare Pro-
zeß das dürifte eutlic geworden sein ist nıcht eın zusätzliches ema
der Sar ein Inhalt für Liturglie, Verkündigung und VOT em Diıakonie,
sgnderngreift elementar In die Identität christlicher Gemeinde als Kirche
CIn

„Der weltweiıte Horizont des Konziliaren Prozesses muß sıch verbinden mıt
dem alltäglıchen Lebens-Horizont VO  ; Christen In den Urtsgemeinden und
weltweiıt. FEs geht eutlic mehr als ein (zeitlich begrenzt aktuelles)
Bıldungsthema, geht eın ebens-Ihema, SCHAUCI gesagt eın ber-
Lebens-Ihema Und gleichzeıtig geht dıe Konkretisierung der rage,

37 Vgl ette/M. Blasberg-Kuhnke, ICauf dem Weg 1INs Jahr 2000 Zur Situation und
Zukunftit der astoral, Düsseldorf 1986, 191-194, bes. 193f.
33 Ullrich, Prozeß, 372
34 Blasberg-Kuhnke, Thesen,
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WIeE WIT unseTren Glauben 9 «35  ’weitergeben’. Finen olchen Horizont der Ge-
meindepraxis der evangelısche Praktische eologe Schibilsky einen
„Konzilıaren Lebensstil“>®. Er eirı nıcht 11UT die Gemeinden 1n ihrer
Öökumeniıschen Praxıs Ort, sondern VO  —_ der kırchlichen Basıs her
einen Veränderungsprozeß in Gang, der in der evangelıschenCeutflic

spüren ist, sich aber auch In leilen der katholischen 894 bemerkbar
macht
„Insbesondere dıe evangelısche TC befindet sıch56  Martina Blasberg-Kuhnke  wie wir unseren Glauben ’weitergeben’.“ Einen solchen Horizont der Ge-  meindepraxis nennt der evangelische Praktische Theologe M. Schibilsky einen  „Konziliaren Lebensstil“®®. Er betrifft nicht nur die Gemeinden in ihrer  Ökumenischen Praxis am Ort, sondern setzt von der kirchlichen Basis her  einen Veränderungsprozeß in Gang, der in der evangelischen Kirche deutlich  zu spüren ist, sich aber auch in Teilen der katholischen Kirche bemerkbar  macht:  „Insbesondere die evangelische Kirche befindet sich ... in einem Veränderungsprozeß,  dessen Ausmaße noch gar nicht abzusehen sind. Das Selbstverständnis von Kirche hat sich,  eher schleichend als mit einem großen Paukenschlag, gewandelt — und dieser Prozeß ist  offensichtlich noch längst nicht zu Ende. Aus einer nahezu staatstragend loyalen Kirche  scheint sie zur institutionalisierten Gesellschaftskritik geworden zu sein. Aus einem stabili-  sierenden Ordnungsfaktor zu einem politische Macht eher destabilisierenden Faktor; aus  einem Advokat für Tradition und Moral zum avantgardistischen gesellschaftlichen Gewis-  sen; aus einer Bewahrungsanstalt für Sitte und Anstand zum Bewährungsort der Freiheit.  Kurz gesagt: Anstelle der priesterlichen Ordnungsfunktion früherer Jahrhunderte tritt nun  stärker die prophetische Gewissensfunktion.“  Ist in dieser Entwicklung abzusehen, daß Gemeinden Trägerinnen und Pro-  motoren einer neuen, ihrer Verantwortung für die Zukunft der Zukunft  (H. Falcke) bewußten Kirche sein können?  In der DDR gibt es tatsächlich starke Anzeichen für eine solche Bewertung  der Bedeutung der Gemeinden im konziliaren Prozeß. So ist auch die friedli-  che Revolution ohne die friedens-, frauen- und ökobewegten Gruppen und  Gemeinden vor allem der evangelischen Kirche nicht denkbar gewesen. Die  Mitglieder der „Runden Tische“ und die im konziliaren Prozeß Engagierten  sind vielerorts dieselben gewesen.  Um noch ein weiteres Beispiel zu nennen: Auch in Holland hat sich ein  gemeindebezogener konziliarer Prozeß durchsetzen können, gezielt gefördert  durch den „Rat der Kirchen“, der eine Befragung zur Beteiligung der Ge-  meinden durchgeführt hat und —- unterstützt durch Materialien - den Weg der  Gemeinden begleitet. „Wenn die Teilnahme von Pfarreien und Gemeinden  der Gradmesser für den Erfolg oder das Mißlingen des konziliaren Prozesses  ist, dann kann man den konziliaren Prozeß sicherlich einen Erfolg nennen.  Dem Rat von den Kirchen und den teilnehmenden Mitgliedskirchen ist es  gelungen, 72% der Pfarreien und Gemeinden zur Teilnahme am konziliaren  Prozeß zu bewegen.‘“® Auch die Beteiligung der Gemeinden in Österreich und  35 M. Schibilsky, Gemeinde als Lernfeld. Erneuerung und Verbindlichkeit im Konziliaren  Prozeß, in: Ders./Schlüter/Stobbe, Gerechtigkeit, 34-44, hier: 43.  36 Vgl. ebd., 42f.  37 Ebd., 42.  38 H. Bis/B. Schennink, Conciliair Proces: een succes?, Nijmegen (0o.J.) 1989, 24, hier zitiert  nach: Merte, Gerechtigkeit, 111.In einem Veränderungsprozeß,
dessen Ausmaße noch Sar nıcht abzusehen Sind. Das Selbstverständnis VOIN TC| hat sıch,
her schleichend als mıt einem großen Paukenschlag, gewandelt und dieser Prozeß ist
offensıichtliıch Ooch längst NıIC. nde Aus einer nahezu staatstragend loyalen TC
cheınt s1e ZUI institutionalisierten esellschaftskriıtik geworden selın. Aus einem stabılı-
sierenden Ordnungsfaktor einem polıtische AC her destabıiliısıerenden Faktor; aus
einem Advokat Tür Iradıtion und Moral ZU avantgardıstischen gesellschaftlıchen Gewis-
SCHI}; AUuS einer Bewahrungsanstalt für Sıtte und Anstand ZU Bewährungsort der Freiheit.
Kurz gesagl: stelle der priesterlichen Ordnungsfunktion früherer Jahrhunderte trıtt Nun
tärker dıe prophetische Gewissensfunktion.“
Ist ın dieser Entwicklung abzusehen, daß Gemeinnden JTrägerinnen und Pro-
mMoforen einer ihrer Verantwortung für dıe Zukunft der Zukunft

Falcke) bewußtenCsein können?
In der DDR gibt 6S tatsächlıc starke Anzeıchen für eine solche Bewertung
der Bedeutung der Gemeinmden 1m konzıliaren Prozeß SO ist auch die riedli-
che Revolution ohne die frıedens-, frauen- und öÖkobewegten Gruppen und
Gemeinden VOI em der evangelıschen TC nıcht denkbar SCWESCH. DıIie
Mıtglieder der „Runden Tische“ un:! die 1Im konzıllaren Prozeß Engagierten
sınd vielerorts dieselben BCWESCH.
Um noch en weiıteres eispie HNECMNNECN uch In Holland hat sıch eın
gemeıindebezogener konzıliarer Prozeß durchsetzen können, ezielt gefördert
Urc den „Rat der Kirchen“, der eiıne Befragung ZUTr Beteiligung der Ge-
meıiınden durchgeführt hat un! unterstützt 117e Materıialıen den Weg der
Gemeinden begleitet. „Wenn dıe Teilnahme VON Pfarreien un (Gemeinden
der Gradmesser für den Erfolg oder das Mißlıngen des konzıiıliaren Prozesses
ist, dann kann INan den konzıllaren Prozeß siıcherlich einen Erfolg 1NECNNECN
Dem Rat VO den rchen und den teilnehmenden Miıtgliedskirchen ist CS

gelungen, 17270 der Pfarreien und (GGemeinden ZUT JTeilnahme konziliaren
Prozeß bewegen.  «38 uch dıie Beteiligung der Gemeinden In Österreich und
35 Schibilsky, Gemeinde als rnfield. Erneuerung un! Verbindlichkeit 1mM Konzıiıliaren
Prozeß, In Ders./Schlüter/Stobbe, Gerechtigkeit, 34-44, JeT':
316 Vgl ebd., A47f.
&'] Ebd,.,
38 H.Bıs/B. Schennink, Concihair Proces: Bn succes?, Nıjmegen (0.J.) 1989, 24, 1Jer zıtıert
ach ette, Gerechtigkeit, 1E
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der Schweiz äßt sıch inzwischen Zzahlreichen Praxisberichten nachvollzıe-
hen

fur Differenziertheit der Beteiligung christlicher Gemeinden IM konziliaren
Prozeß. Zum Beispiel Dortmund

Gleichwohl stellt sıch das Bild In den deutschsprachigen Ländern dıfferenziert
dar: in den meisten Gemeinden stehen noch immer andere Themen und eın
anderer Lebensstil obenan. eispie der Gemeinden in Dortmund, deren
Entwicklun 1m konzıliıaren Prozeß ich Jetzt über reıl Tre intensiv mitver-
folgen konnte, möchte ich den gegenwärtigen anı beschreıiben
Gegenwärtig lassen sıch m. E, verschiedene Grundmaodelle des Engagements IM
konziliaren Prozeß festmachen.
@ Fıne nicht unbeträchtliche Zahl Von Gemeıinden ıgnorert den konzılıaren
Prozeß, wobel die Gründe schwer auszumachen SINd: Fühlen sS1e siıch überfor-
dert, VO  n den TIThemen irrıtiert, blockjert Hre eine Gemeindeleitung, die den
Prozeß nıcht will, der hatten sS1e noch keine Gelegenheit, handlungsrelevant
eIwas ber dıe Öökumenische ewegung erfahren?
FEıne kleine Zahl VO  — Gemeinden den konzıllaren Prozeß dezidiert ab,
we1l SIe ıhn als Polıtisierung ihrer rein relig1ös definıerten Gemeindepraxis
(miß-)verstehen.
69 Der häufigsten beobachtende Umgang VOon Gemeinden ze1igt siıch 1im
Delegieren „zuständige“ Gruppen, Oko- der Friıedens-, Eıne Welt- der
Frauengruppen, be1ı denen der konzıhllare Prozeß durchaus „vorkommen“
darf, aber ohne dıe gewohnten Kreise der (Gemeinde allzu sehr stören Die
beteiligten Basısgruppen erfahren gelegentlich eın wohlwollendes Interesses
für ihr FEngagement, nıcht aber, daß andere siıch angesprochen oder eingela-
den fühlen, selbst In den konzıiıliaren Prozeß einzutreten. 16 weniıge der
Basisgruppen In solchen, Angebotspastoral orlentierten Gemeinden erle-
ben vergebliche Anstrengungen, die Kommunikation mıt anderen Gemein-
degruppen aufzunehmen und s1e auf den konzıliaren Weg mıtzunehmen.
« Schließlic finden sıch Gemeinden, dıe sıch ZU Teil vorsichtig und zögernd,
aber doch als Gemeinde auf den Prozeß einlassen, In denen dıe Leıtungsgre-
mıen Pfarrgemeinderat der Presbyteriıum den konzılliaren Prozeß als
generatıves ema ihrer Gemeindepraxis erkannt en

DIie letzte, zahlenmäßig kleine Gruppe VO  — engaglerten Gemeinden, meıst
evangelısche,eoft bereits eiıne Bestandsaufnahme ihrer Gemeindearbeit

dem pe. der Bedeutung VO Gruppen, Gremien, Strukturen un!:
Einrichtungen für den konziliaren Prozeß hınter sıch. Sıie begreifen ihn als
konstitutive Un kritische Leitorientierung der Gemeindepastoral: elche

Engagements sınd vorrangıg wiıichtig für den konzıliaren Prozeß, welche
sınd efragen, verändern Ooder auch aufzugeben? In er ege en
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diıese Gemeıinnden eine Gemeindeleıutung, dıe ihren Einfluß eltend mac.  5
den konziliaren Prozeß voranzutreiben.?
lemal ist die Beteilıgung der Gemehnnden 1Im konzıllaren Prozeß Spiegel und
Ausdruck ihres Selbstverständnisses: die In der Pastoraltheologie intensIiv dıs-
kutierten Grundtypen christlicher Gemeinden mıt einer rein relıg1ıösen, bürger-
lıchen der basisorientierten Pastoral bilden siıch in ihrer Praxıs 1im konzıllaren
Prozeß ab. 9

Kirchen und Gemeinschaften, und Land, Gruppen, Iniıtiativen und
Gemeinden, Männer und Frauen, unge und Ite58  Martina Blasberg-Kuhnke  diese Gemeinden eine Gemeindeleitung, die ihren Einfluß geltend macht, um  den konziliaren Prozeß voranzutreiben.?  Allemal ist die Beteiligung der Gemeinden im konziliaren Prozeß Spiegel und  Ausdruck ihres Selbstverständnisses; die in der Pastoraltheologie intensiv dis-  kutierten Grundtypen christlicher Gemeinden mit einer rein religiösen, bürger-  lichen oder basisorientierten Pastoral bilden sich in ihrer Praxis im konziliaren  Prozeß ab.“  3.5 Kirchen und Gemeinschaften, Stadt und Land, Gruppen, Initiativen und  Gemeinden, Männer und Frauen, Junge und Alte ... Zur Differenziertheit  und Komplexität praktizierter Ökumene im konziliaren Prozeß  Die exemplarische nähere Sicht auf die Situation in Dortmund hat vor allem  eines deutlich gemacht: Es ist wenig ergiebig, von der Bedeutung der Gemein-  de im konziliaren Prozeß zu sprechen; vielmehr ist mit einer komplexen inneren  Differenzierung der Beteiligung von Gemeinden, besonders der beiden Groß-  kirchen, zu rechnen. Auf weitere Differenzierungen, die die Komplexität und  den Reiz des Lernprozesses der Ökumene am Ort ausmachen, sei abschlie-  ßend wenigstens hingewiesen.  Gewichtige Unterschiede zeigen sich vor allem, wenn die Situation einer  Großstadt mit der einer ländlichen Region verglichen wird. So läßt sich ein  erhebliches Stadt-Land-Gefälle nachweisen, ein Gefälle, das sich nicht nur aus  den größeren organisatorischen Problemen ländlicher Bereiche, sich ein  Netzwerk von Gruppen aufzubauen und die Kommunikation untereinander  aufrecht zu erhalten, erklärt, sondern primär aus den vergleichsweise rigide-  ren konfessionell geprägten Parochialstrukturen, die es Gruppen etwa der  öko- oder friedensbewegten Christen schwer macht, überhaupt ein Heimat-  recht in den Gemeinden zu erhalten.“' (Das bedeutet nicht, daß es nicht längst  auch beeindruckende Beiträge aus ländlichen Gebieten im konziliaren Prozeß  gibt; die Beteiligten berichten aber oft genug von der erwähnten Schwierig-  keit.)  Auf das interkirchliche Gefälle zwischen aktiven kleinen (Frei-)Kirchen, deren  Gemeinden oft die Funktion von „pressure-groups“ übernehmen und den  vergleichsweise schwerfälligeren Gemeinden der Großkirchen ist bereits hin-  gewiesen worden; genauso wichtig erscheint das intrakirchliche Gefälle, bei  39 Vgl. zur Situation des konziliaren Prozesses in Dortmund M. Blasberg-Kuhnke, Konzilia-  rer Prozeß und Ökumenische Versammlung in Dortmund, in: Diakonia 20 (1989), 338-342.  40 Vgl. aus der inzwischen umfänglichen Literatur wegen ihres Grundlagencharakters noch  immer H. Steinkamp, Gemeindestruktur und Gemeindeprozeß. Versuch einer Typologie,  in: N. Greinacher/N. Mette/W. Möhler (Hg.), Gemeindepraxis. Analysen und Aufgaben,  München-Mainz 1979, 77-89.  41 Vgl. G. Schneider, Konziliarer Prozeß und Landpastoral, in: Bibel und Liturgie 63 (1990),  99-108.Zur Differenziertheit
und Komplexität praktizierter Okumene ım konziliaren Prozeß

Die exemplarische nähere 1C auf die Sıtuation in Dortmund hat VOT em
eINEs eutlc emacht: Es ist weni1g erglebig, VO  en der Bedeutung der Gemein-
de 1Im konzıllıaren Prozeß sprechen; vielmehr ist mıt einer komplexen Inneren

Differenzierung der Beteıiuligung VO  — Gemeıinden, besonders der beiden roß-
kırchen, rechnen. Auf weıtere Dıfferenzierungen, dıe dıe Komplexıtät und
den Re1iz des Lernprozesses der ÖOkumene Ort ausmachen, sSE1 aDsSCNAlle-
Bend wenıgstens hingewilesen.
Gewichtige Unterschiede zeıgen siıch VOT allem, wWenNnn dıe Situation einer
Großstadt mıiıt der einer ländlıchen Regıion verglichen wird. SO äßt sich ein
erhebliches Stadt-Land-Gefälle nachweisen, eın Gefälle, das sich nıcht NUTr aus

den größeren organisatorischen Problemen ländlıcher Bereiche, sich eın
Netzwerk VON Gruppen aufzubauen und dıie Kommunikatıon untereinander
aufrecht erhalten, erklärt, sondern primär aus den vergleichsweise rigide-
T konfessionell geprägten Parochialstrukturen, die 6S Gruppen EfW: der
Öko- oder friedensbewegten Christen schwer macht, überhaupt eın Heılımat-
recht in den Gremenmden erhalten.“  1 (Das bedeutet nıcht, daß CS nıcht längst
auch beeindruckende Beiträge Aaus ländlıchen Gebieten 1Im konziliaren Prozeß
g1ibt; dıe Beteilıgten berichten aber oft VO  z der erwähnten chwier1g-
ern
Auf das interkirchliche Gefälle zwıischen aktıven kleinen (Frei-)Kırchen, deren
Gemeinden oft dıe Funktion VON „pressure-groups“” übernehmen und den
vergleichsweise schwerfälligeren (GGemeinden der Großkirchen ist bereits hın-
gewlesen worden: gENAUSO wichtig erscheint das intrakirchliche Gefälle, be1l

39 Vgl ZU[T Situation des konziliaren Prozesses In Ortmun: Blasberg-Kuhnke, Konzilia-
LGE Prozeß un! Okumenische Versammlung in Dortmund, In: Diakonila (1989), 238.342.

Vgl aus der inzwischen umfänglichen Literatur ihres Grundlagencharakters noch
immer Steinkamp, Gemeiindestruktur und Gemeindeprozeß. Versuch einer Typologıie,
1n Greinacher/N. Mette/W. Möhler (Hg.), GemeindepraxIs. Analysen und Aufgaben,
München-Maiınz 1979, 77-89
41 Vgl Schneitder, Konzilarer Prozeß und Landpastoral, in Biıbel und Liturgie 63
99-
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dem nıcht selten Engagement der aber Desinteresse DZw. Ablehnung des
konzıliaren Prozesses Urc die Bıstumsleıtungen und Ortskirchen auf dıe
Gemeinden durchschlagen.
uch ım Kontext der Gemeinden Ort, die Öökumeniıisch handeln lernen)
wollen, treten Dıfferenzierungen zutage, dıe der Beachtung und Bearbeitung
edurien das Verhältnis VO:  - Männern und Frauen im konzılıaren Prozeß:
nıcht VO  — ungefähr ist der SEXISMUS eines der im konziıliaren Prozeß urch-
gängigen IThemen, dıe eweıls nıcht LUr als Themen, sondern in der Praxis der
Gruppen und Gemeinden Ort selbst innovatıv ZU generativen ema
werden mMussen. asselibe gılt für dıe Beziehungen der Generationen: Interge-
nerationelles Lernen ist im konzıliaren Prozeß VonNn der Sache: her geboten,
deshalb aber och nıcht bar der ondflıkte, dıe das Aufeinandertreffen VCI-

schliedener Generationen, ihrer kollektiven und indıyiduellen Bıographien,
ihrer spezıfischen Interessen, relig1ıösen Ausdrucksformen eic. mıt sich TIN-
SCIL
In dieser Dıfferenziertheit, dıe eine gewisse „Unübersichtlichkeıt“ (J aber-
mas), zusätzlich der una  ingbar VO  — der Komplexitä VO „Gerechtigkeit,
Friıeden und Bewahrung der Schöpfung“ geschaffenen, mıt sıch bringt, kommt
6S für Gemeinden auf eın konsequent induktives Handeln Es gılt es
aufzugreıfen, Was bereıits 1im Siıinne des konzıliaren Prozesses geschieht und
darauf, vorhandene generationsspezifische der themenbezogene Gruppen
un! Gesellungsformen der Gemeinden für Ihemen un: Intentionen des
Öökumeniıschen Prozesses, dıe ıhnen ahe sınd, gewinnen.
Leıtungsgremien WwIeE Pfarrgemeinderäte und Presbyterien, Öördern den kon-
zıllaren Prozeß: indem SIie iıhr Handeln, immer möglıch, aufeınander
abstimmen und, Was möglıch ist, ZUS:  {iu Besonders hılfreich sındel
die Ökumenischen Initiativen, deren selbstverständl: Öökumenische Praxis
und deren, den bıinnengemeindlichen Raum überschreıtenden, kKontakte

Brücken ZU gemeinsamen Öökumenischen Handeln der Gemeinden
bılden können. Die Bıldung Von Okalen oder regionalenKoordinationskreisen,
die siıch ZUr Aufgabe machen, diese Praxıs begleiten, unterstutzen un

fördern, kann ZUr lokalen Netzwerkbildung führen, die „loca actıng, global
inkıng“ in der Okumene Ort erfahrbar machen.
Auf eine solche Ökumene Ort im konziliaren Prozeß verzichten oder
sıch entschlossen auf S1Ie einzulassen, berührt existentiell dıe Identität christli-
cher Gemeinde als Gemeinde esu Christi In dieser Zeıt „Die Gemeinden
können 1Ur mıt und Urc den konzıliaren Prozeß ıhre Identität in der
Nachfolge Christi weıterentwickeln. Und der konzıllare Prozeß kann 1Ur mıt
den Gemeinden seine Identität und Kontinuiltät wahren.<4°2

42 Schibilsky, Gemeinde,



Heıno nlcke
Bericht über dıie Weltversammlung für Gerechtigkeıit,
Frieden und dıe Bewahrung der Schöpfung,
eOu März
Vor einem Jahr hat dıe ynode des Bundes über dıe uiInahme (Rezeption
der Okumenischen Versammlung der rchen in der DD  z und der Europä-
ischen Ökumenischen Versammlung In ase beraten und beschlossen. Es
gelang unselnıcht recht, dieses I hema mıt dem faktıschen Hauptthema
der Synode der ı01 und Veränderung der DDR-Gesellschaft
verbinden, WwIe 65 sich VO  —_ der aCcC her aufdrängte. Auf dıe polıtıschen
mwälzungen des etzten Jahres hat dann dıe Ökumenische Versammlung
ZWaTl vielfach eingewirkt, und besonders ihre vorrangige Verpflichtung für
Gewaltfreıiheıit ist polıtiısch wirksam geworden. Ihre vorrangıge Verpflichtung
für die Armen und die Bewahrung des ens Jedoch, WIE überhaupt der
Problemhorizon der Überlebensfrage traten hınter den Ereignissen, TIOTr-
dernissen un Zielsetzungen der polıtischen „ Wende“ eher zurück. uch die
Weltversammlung in eoOu VO DIS März 1990) fand angesichts der
bevorstehenden olkskammerwahle wenig Öffentliches Interesse INn C
und Gesellschaft.
Hıer ze1igt sıch eine Grundspannung, die unNns 1Im konzıllaren Prozeß immer
wieder begegnet: kurzfristiger Okaler Handlungsdruc verdrängt langfristige
lobale Zusammenhänge, obwohl diese akKtısc. UunNnseIc Sıtuation folgenreic
mıtbestimmen.
Auf dieser Synodaltagung steht der deutsch-deutsche Vereinigungsprozeß in
Polıtik undba als Hauptthema ZUT Debatte Darumll ich Sie jetzt nicht

sehr in das ferne eOoOu entführen, als vielmehr die Erfahrungen und
Einsichten VO  —; eOoOu in unseren Beratungszusammenhang einführen. Die
Leıtfrage, die meılnen Bericht bestimmt (und auch perspektivisch verkürzt)
lautet also Was bedeutet die Weltversammlung VOoN eou für UNsSsSeTC rchen

der CcChwelle ZUT deutschen Einheit?

Zu blauf und Grundspannungen der Versammlung
In der der Gewichtheber (!) des Olympischen ar VO  — eou VCISaM_MM-

melten sıch 4023 stımmberechtigte Mitglieder Aaus den Miıtgliedskirchen des
ORK (38% Frauen, 10% Jugendliche), 100 Berater, 100 Besucher und Nnapp
300 Journalısten. Erst ach langen pfen WAarTr 6S möglıch geworden, diese
Teilnehmerzahl finanzıell ermöglıchen. Die Römisch Katholische FG

Vorgetragen auf der Tagung der V1 Synode des Bundes der Evangelischen Kıirchen,
A bıs 25 eptember 1990 In Leipzig orlage Nr. 5)

Religionspädagogische Beiträge



erıc: über dıe Weltversammlung In eOU: 61

hatte nach langem Zögern schheblıic 1im November entschieden, 1Ur )
Beobachter schicken. Tatsächlic anwesend jedoch Eefw: 100O-
en mıiıt unterschiedlichem Status und em Engagement. Aus der DDR
kamen Delegierte, Besucher, teward und ıtglie des Vorbere!1-
tungskomitees. [Das Zeugnis VON Bırgıt Dibbert Aaus dem 1and mıiıt der gefallen
Mauer fand starkes Interesse und herzliche Sympathıie.
1e] der Versammlung War e 9 einen Bund gegenseıtiger Verplflichtung für
Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung schlıeßen Er l dıe
gemeinsame verbindliche und heutige Antwort auf den Bund se1n, den Gott
in Jesus Christus gestiftet hat. Für diesen Bundesschlu wurde auf der
Grundlage eiINes Vorbereitungsdokumentes eine theologische Eınführung
erarbeıtet, in deren Miıtte der Bundesgedanke un: der Umkehrgedanke
stehen. Es folgen Affirmationen oder Grundüberzeugungen des christlı-
chen aubens Sie tellen das Flement des Bekennens e1im Bundesschlu
dar und bıeten etiwas WIE einen Öökumeniıischen Katechismus Gerech-
tigkeıt, Frieden und Schöpfungsbewahrung. Schließlic der ext des Bundes-
schlusses. Er wırd In Bereiche hıneın beıispielhaft entfaltet:Schuldenkrise,
Entmiliıtarisierung der internationalen Beziehungen, Schutz der Erdatmo-
sphäre und Überwindung VO  — Rassısmus und Diskriminierung.
Diese lexte wurden in A() eıtsgruppen bearbeıtet, 1m Formulierungs-
ausschuß ausformulıiert, 1m Plenum diskutiert und beschlossen un: In einem
Abschlußgottesdienst, der Bundesschlußfeier, bekräftigt. uberdem stellten

einemenGruppen und ewegungen A) Bundesschlüsse mıiıt konkreten
Z/ielsetzungen VOIl; die 1mM Vorfeld der Versammlung entstanden ıe
Leitungsgruppe hatte eine Botschaft der Versammlung entworfen, dıe mıt
großer enrneı ANSCHOMME wurde.
Jedoch dıie Zeıt reichte nıcht So konnten die theologische Eınführung iIm
Plenum ga nıcht un! VO Bundesschlußtex 1UT dıe Grundaussagen der
Handlungsbereiche dıskutiert und beschlossen werden. 1C zuletzt dieser
Vorgang führte be1ı einıgen Journalısten dem Urteıl, dıe Konferenz se1l
gescheıtert. Diesem Urteil Ist inzwıischen vieliac. und begründet widerspro-
chen worden, zuletzt auch VO Zentralausschuß des Okumenischen Rates
Wohl aber hatte die Weltversammlung mıiıt Spannungen kämpfen, die In
der aCc agen und den konzılıaren Prozeß weiter begleiten werden.
Da War zuersit dıe Spannung zwıischen abschließendem EKreignis un: /wischen-
statıon 1Im weıtergehenden Prozeß FEınerseıits wurde VO  — der Weltversamm-
Jung erwartet, daß S1e. dıe Funktion eines Konzıls wahrnımmt un 1m Namen
der rchen eın verbindliches Wort Sagt, „das dıe Welt nıcht überhören kann  D
aliur spricht, daß dıe Zeıt WITKIIC räng und seıt dem Aufruf von Vancouver
re vVEISANSCH SINd. Andererseits War 1im Okumenischen Rat Ängs der

Prozeßcharakter des konzililaren Prozesses betont worden. eoul, die
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Versammlung auf globaler ene, wurde als Sıtzung der Weltversamm-
lung (Volkmar Deile) oder als lobale Station eines weıtergehenden
Prozesses esehen. aliur spricht der partizıpatorıische (harakter des Prozes-
SC5S, der möglıchst viele rchen, Gemeinden, Gruppen und ewegungen als
räger und ubjekte des Prozesses beteiligen ll
Die Teilnehmerscha der Versammlung zeigte eiıne Ungleıichzeıitigkeıt, dıie in
der Unterschiedlichkeit der Sıtuationen und des OTIauis der rchen grün-
dete Flementares Aussprechen VON Not, theologisches Klärungsbedürfnıs
un: Drängen auf gemeinsam verbindliches Handeln brachten sıch gegenseıtig
in Zeıitdruck.
A1IIE Weltversammlung hat die Dynamık und das Engagement, VO  — denen der
Jpic-Prozeß wird, eutlc intensıver werden lassen“, hat inzwischen
der Zentralausschu der ORK festgestellt. Gerade auch die Defizite der
Versammlung sınd Impuls und Herausforderung für dıe rchen, den Prozeß
VOTL Ort weıterzuführen. Der Zentralausschuß hat die rchen aufgefordert,
der Vollversammlung In Canberra 1991 „über ihre Reaktionen un: iıhre
weıtereel ema  C berichten.
|DITS zweıte pannung ist die zwischen einem Sprechen ın der Verbindlichkeit
christliıchen Bekennens der der Verbindlichkeit allgemeın menschlıicher
Überlebensvernunft.
Die Fragen VOon Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung gehen die

Menschheıit und sınd 11UTr in der Kooperatıion mıt Menschen anderer
Religionen und Grundüberzeugungen Osen. er forderten einıge eıne
nicht-theologische und für dıe allgemeıne Welt-Verantwortung plausıble und
verpflichtende Sprache. ere wollten, daß die rchen 1n der Verbindlich-
keıt des Bekennens, das TEINC auch für Nıchtchristen durchsichtig sein muß,

WOZU S1e siıch Drc iıhren Glauben verpflichtet WwISsSsen.
Die Weltversammlung hat sıch für das /weıte entschieden. Sie geht aus VON

den Bundesschlüssen Gottes, die das bezeugt und dem Bund Gottes
In Jesus Christus. In den Affirmationen und dem Bundesschluß sagt sie,
welchem Fınsatz für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung uns

(jottes Gerechtigkeit, se1in Friede und seine Schöpfertreue ermutigen und
verpflichten. er In eou vollzogene Bundesschlu soll „der Begınn eines
Prozesses se1nN, der ber die Teilnehmerinnen und leilnehmer der eltver-
sammlung hinaus auf die christlichen rchen, Gemeinden und Bewegungen
und auf alle Menschen übergreift, die Gerechtigkeit, Frieden und dıe
Bewahrung der Schöpfung ringen... Der Akt des Bundesschlusses ist deshalb
als Eıinladung verstehen, sıch diesem Netzwerk gegenseitiger Verpflichtun-
SCH ZUu Handeln anzuschließen.“ (Abschlußdokument Unsere Kir-
chen werden aben, WIeE sie diese Einladung aufnehmen.
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Die dritte pannung besteht zwischen einem kontextualen und einem globalen
Ansatz I dDiese pannung tirat In eou besonders in den Voten Aaus der
Zweidrittel-Wel hervor. Die Bedrohungszusammenhänge der Ungerechtig-
keıt, der Massenvernichtungswaffen und der Mitweltzerstörung sınd global,
aber dıe pfer erfahren S1e. konkret und okal, sprechen in Zeugnissen der
Betroffenheit und nıcht In globalen Analysen und ordern konkrete Verän-
derungspraxI1s SO WAar für die Stimmen Aus dem en Gerechtigkeit als
Gesellschaftsveränderung der Schlüsselbegriff und die drınglichste orde-
TUn

Der i<ontextuale Ansatz zielt auf solidarısche „Ermächtigung der Machtlo-
sen“,  . der lobale Ansatz auf NECUC Strukturen einer Weltwirtschaftsordnung,
Weltifriedensordnung und einer weltweıten Öökologischen Urdnung (Konrad
Raiser). Diese pannung hat auch Konsequenzen für das Einheitsverständnıis
der Okumene. „Entscheiden: ist der Z/usammenhang und die Gegenseıltigkeıit
des andelns, nıcht die FEinheitlichkeit der eingeschlagenen Wege  c (Ab
schlußdokumen: 1IDem entspricht das Konzept der Bundesschlüsse
Die Affırmationen des Schlußdokumentes formulheren gemeinsame „Kıch-
tungsangaben“” für unterschiedliche kontextuale Herausforderungen und
Handlungskonkretionen (Abschlußdokument
{Dıie Konkretionen des Bundesschlußtextes sınd ZWAarTr Aaus Zeıtgründen en
geblieben, aber 1€6S entspricht auch der Ogl derac1C die Versamm-
lung 1in eoul, 1Ur dıe rchen selbst können9welches Handeln in ihrem
Kontext den Verpflichtungen entspricht.
Dıie Weltversammlung Ine ist also nıcht NUTr aus Unvermögen, sondern
aus ihrem Wesen heraus defizıtär und unabgeschlossen. Sie ruft danach, daß
dıe rchen VOT Ort iragen, Was dıe Eınladung der Weltversammlung ZU

Bundesschluß für iıhren eigenen Weg bedeutet.

Ergebnisse, die uns aufgegeben sınd
Dn Zur Gerechtigkeit
DIie Affırmatıion lautet: „ Wır bekräftigen, daß (jott auf der Seite der Armen
steht.“ Wiırd dieser Satz ın seiner Jragweıte theologisc ernstgenommen,
ist für dıe theologischen Iradıtionen, Aaus denen uUuNseIcC rchen kommen,
keine Selbstverständlichkeit, sondern eine Herausforderung ZUrFr Selbstprü-
fung und weıterführenden Ärung. Wıe verhält sıch die re VOonNn der
Rechtfertigung der „geıistlich Armen  . als Miıtte unserer theologischen Tradı-
tion dieser befreiungstheologischen Grundüberzeugung?
Der Bundesschlu PE Gerechtigkeit formuliert Grundsätze einer alternatı-
VCeN Wirtschaftsordnung, ordert die rchen auf, „sich Aaus ihrer Komplıizen-
schaft mıiıt ungerechten Wirtschaftssystemen“ lösen und siıch für
konkrete Schritte ZUrTr Lösung der Schuldenkrise e1In.



Heino Falcke

Miıt dem Beitritt der DD  z AT BRD werden dıe Fragen wirtschaftlicher
Gerechtigkeit für uUuNscIC rchen NCUu und bedrängend ktuell {IDIie Wırt-
chafts- und Währungsunion stellt uls Fragen sozlaler Gerechtigkeit 1Im
eigenen I1 and (gerechte Verteilung der eit, Investitions- und FEıgentums-
polıtık USW.).
Als Teıl der Bundesrepublık und Teilnehmer des europäischen Binnenmarktes
tragen WIT jetzt auch in Ausmaß Verantwortung für den Nord-Süd-
Konflıkt. wiıird jetzt, WIT die Deutsche Bank 1mM anı und die Früchte
der Apartheıd in unNnseTeN Läden aben, Bekenntnis das part-
heıdsystem In Südafrıka auch wirtschaftlıch auf seine Ernsthaftigkeit
Wiıe ist dıe vorrangige ÖOption für dıe Armen, die VONN der Ökumenischen
Versammlung ausgesprochen wurde, jetzt praktiziıeren?
DIie Oder-Neiße-Grenze wird ZUT bewachten Wiırtschaftsgrenze. on die
Europäische OÖkumenische Versammlung In ase hatte darauf hingewilesen,
daß das Verschuldungsproblem auch In Usteuropa längst ansteht. Experten
elenren Uuns, daß dıe wachsende wirtschaftlich-politische Ust-West-Koope-
ratıon schon jetzt auf Kosten der Nord-Süd-Kooperation geht und ZU

acnteı für den en wird “ Wie eigentlich wollen WIT die Oft geforderte
Solidarıtä mıiıt Osteuropa praktizieren, hne dıe Desolidarisierung mıt dem
en akKtısc. verstärken?
Jım allıs, USA, In eOu
„ Wır ollten dıe hıstoriıschen Ereignisse, deren Zeugen WIT eute sınd, als prophetische
Zeichen erkennen. Heute ist der Ostwind der TeE1NEN und der Demokratie, der das Alte
hinwegfegt. Morgen wird der Südwind der Gerechtigkeit un der Befreiung se1N, der die
Unterdrückten AUS iıhren Ketten Öst. Wır können NIC. einerseıts die demokratischen
Errungenschaften der polnıschen Arbeıiter, der hlıtauıischen Bauern und der chinesischen
Studenten bejubeln, während WIT andererseıts den Bergleuten In Südafrika, den Landar-
beıitern in Salvador und den Siumbewohnern In Korea die Freiheit vorenthalten Wenn
der Sudwind eht und dıe Hoffnungen der Armen dieser Welt auf seiınen Schwingen rägt,
ann iırd denen eiskalt ber den Rücken Jaufen, dıie VO Norden AUS$S die weltweiıte
Apartheidwirtschaft dirıgieren. Gestern ist dıe häßliıche Mauer ideologischer Unterdrüc-
kung zusammengestürzt. orgen werden dıe unsiıchtbaren Mauern eingerissen werden, die
urc den Welthandel, das internationale Finanzsystem un! UTrC. wirtschaftliche n{ier-
drückung aufgerichtet worden SINd. Wenn der Wiıind angefangen hat wehen — WCI könnte
ih aufhalten?“

Zum Frieden
Die Weltversammlung hat sıch für wirkliche Sicherheit der Völker, für die
Entmilıtarısierung der internatiıonalen Beziehungen und eine Kultur der
Gewaltfreiheit eingesetzt. Miıt dieser unmgreifenden Allgemeinheit hat S1e.
zugle1ic dıe Systeme der Abschreckung im Norden und der „natiıonalen

Nuschele, Hılfe für den sten auf Kosten der Drıtten Welt? In Der Überblick, 4/89;
Bırdemann, regungen für ıne Cu«c Entwicklungspolitik, In Der Überblick 1/90.
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Sicherheit“ en ansprechen wollen Besonders ervorzuhebe: aber I1St
daß der Hauptakzent dieses Bundesschlusses auf das Friedenszeugnis der
rchen und C1iNe Kultur der Gewaltfreiheit als Kraft der Veränderung fällt
Damiıt werden Positionen uUuNseIer Okumenischen Versammlung eutlic auf-

und verstärkt dıe VOITAaNSISC Option für Gewaltfreiheit der Jlext
„Kırche des Friedens werden“, das Verständnis der Öökumenischen Gemein-
schaft der rchen als L.eıb des Friedens Christi und das Eintreten für dıe
Öökumeniıschen chalom-Dienste
uch die „Ablehnung und Überwindung von Geist Ogl und Praxis der
Abschreckung miıt Massenvernichtungswaffen wurde ausgesprochen TIe-
denszeugnI1s und dienst der rchenwerden als Zeugnis Von der1e Gottes

der Identität derc als Leıib Christi verankert Die rchen werden
aufgefordert dıe überlieferte re VO gerechten Krieg aufzugeben un:!
sıch der reVO gerechten Friıeden zuzuwenden
Weltweit sollen dıe rchen „Diakonat für Gerechtigkeit und Frieden
entwıickeln und koordinieren In der wıird über dıe Einrichtung dieses
Dıakonats bereıts konkret beraten Der Bund der Evangelischen rchen
sollte sıch daran beteiligen
DIe „Kultur der Gewaltfreiheit“ die nıcht zuletzt den rchen aufgegeben 1St

nıcht Gesinnungsethik und Nıischenethi gewaltfreier Reservate SON-
dern Befreiung und Veränderung der Gesellschaft bıs hın ZUT Entwicklung
ziviler sozlaler Aktionen ZUTr Konfliktlösung (Abschlußdokument &1 un:
5:5.)
Für den Bund der Evangelischen rchen erg1bt sıch aus dıesem Bundes-
schluß vordringlıc folgendes

Die Ergebnisse der ÖOkumenischen Versammlung, der Baseler Versamm-
lung und der Weltversammlung sınd dıe espräche zwıischen BEK und

aufzunehmen Gehören FriedenszeugnI1s und Friedensdienst ZUr
Identität der I als Leib Christi, muß be1ı den Vereinigunsge-
sprächen auch efragt werden Wiıe können BEK un mıteinander
C des Friıedens werden?
Aus der VOITaNgISCNH Option für Gewaltfreiheit olg dıe Uption für brü-

Deutschlan un: Europa un: für den au polıtıschen
Sicherheitssystems Olur en WIT onkret SCMEINSAM einzutreten?
Aus der VOLTAaNSZISCH Option für Gewaltfreiheit olg dıe Option für C
Lösung des olf Konfliktes mıt polıtıschen Miıtteln Rahmen der UNO
Unsere rchen ussen sıch sehr bald dieser rage und ZUTr Miıtwirkung
Deutschlands dieser rage äußern Unerläßlich 1St C1INEC unverzüglıche
und unmıßverständliche ußerung ZU internatıonalen 'affen un:! iife
gashandel
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In eOU en dıie pazıfıschen rchen Bundespartner, insbesondere In
deutschen und US-Kıirchen gesucht, dıie US-Pläne einzutreten,
chemische affen uSs der BRD auf dıe Johnston-Insel verlagern und
sıie ort vernichten. Miıt dieser Verlagerung befreien WIT uns von einer
Bedrohung, indem WITr sie anderen ufladen Ia diese JIransporte bereits
1im ange sind, ollten unseTe rchen unverzüglıch das Gespräch mıt den
rchen 1Im Pazıfiık aufnehmen (Kontaktadresse: Green Peace Internatio-
nal, Keisergracht 176, NL-1016 Amsterdam).
Aus dem Auftrag der rchen, für eiıne Kultur der Gewaltfreiheit wirken,
olg m. E. für uns dreierle!l:
Unsere rchen ollten die gewaltfreie Revolution des Herbstes o
aufgreifen, daß die Studien gewaltfreie soziale Aktionen und Wege gewalt-
freier Konfliktlösung uUuNnseIer Gesellschaft in Gang setfzen der Öördern
Die Struktur der Miılıtärseelsorge ın der BRD sollte abgeschafft werden,
damıt die deelsorge Oldaten weniger mißverständlı wahrgenommen
werden kann.
Der Bund der Evangelıschen rchen und die Evangelische PC in
eufschlan: ollten sich gemeinsam für dıie Zivildienstordnung der DDR
einsetzten.
Zur ewahrung der chöpfung

Hıer ist die Weltversammlung vorrangıg „für die Entwicklung einer Kultur,
die ın Harmonie mıt der SaNnzZeCN Schöpfung lebt“, und „für dıe Erhaltung der
Erdatmosphäre“ eingetreten.
DIie gegenwärtige polıtische Diskussion, nıcht NUur In eufschlan ist be-
herrscht durch den Systemwechsel VO  — sozlalıstiıscher Planwirtscha ZUTr

zialen Marktwirtsch: Damıiıt wird der Paradıgmenwechsel 1m Problemhori-
ZzONtTt der Überlebensfrage, also die rage ach einer ökologisch überlebens-
fähıgen Zavilısation verdrängt.
„DEeT konzıiıliare Prozeß (ist der) unverzichtbare Beıtrag dem Ziel, die
Dimensionen menschlıcher Verantwortung für dıe Polıtık gewinnen und
dıe Polıitik damıt wieder zukunf{tsfähıg machen.“® Unsere rchen ollten
sıch aliur einsetzen, daß In den Gemeıinden und ıIn der deutsch-deutschen
Öffentlichkeit diese Dimension unserer Verantwortung NEeEU begriffen wird.
Konkret bedeutet dies, daß uUuNnseIec rchen eine Verfassungsdiskussion fOor-
dern, in der das Grundgesetz 1Im IC der heutigen geschichtlichen Heraus-
forderung fortgeschrieben wird.

Biedenkopf, ealta und Visıion, Politikfähigkeit des konziliaren Prozesses und die
Prozeßfähigkeıt der Politik, In: Schibilsky (Hg.), Gerechtigkeıit, Frieden, Bewahrung
der Schöpfung. Eın er  uC für dıe Gemeinde, Düsseldorf 19  S
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Der Schutz der Erdatmosphäre wiıird VOT em auf dem Gebiet der Energie-
umwandlung und FEnergiepolitik konkret bedarf keiner Erläuterung, daß
sıch dieses Problem gegenWartlıg iM der DDR mıiıt besonderer Schärfe stellt
Aufder Basıs der Energliestudie des Ausschusses ICund Gesellschaft und
des Textes 11 der Ökumenischen Versammlung (Energie für die Zukunft)
ollten unserTre rchen das Engagement Ökologischer ppen tutzen und
selbst aiur eintreten daß den ege  en energlewiırtschaftlichen
Entwicklungen die Ökologische Verantwortung ZzZu Zuge kommt

Zum Antırassısmus
Die Weltversammlung hat sich „für das Nıederreißen VON Mauern dıe Men-
schen auf TUN: ihrer ethnischen Herkunft rennen verpflichtet Mit Be-

rleben WILE daß ach dem Abbruch unseTrer Grenzmauer solche
Mauern unseren Grenzen erneut aufgebaut werden und uNnseren KÖp-
fen und Herzen nach WIC VOT bestehen. Was dıie ÖOkumenische Versammlung
ber „Leben I Solidarität mıt Ausländerinnen und usländern  66 gesagt hat,
ist weıterhin und verstärkt ktuell Die Synode sollte an  MC der egin-
nenden OC der uslander dazu CcinN deutliches Wort

Abschließende Bemerkung ZUr Rezeption
der Weltversammlung uUNscICN Kırchen

Die Rezeption der Weltversammlung Urc dıe rchen wiıird SEWLl auch
kritische Prüfung der Texte besonders der Affirmationen einschlıeßen
Der Einladung ZUuU Bundesschlu aber werden WIT mıiıt derel seinen
Texten alleın schwerlich erecht Ihr entspricht GE Selbstprüfung der Kir-
chen und dıe Prüfung der Schritte die VON uns auf der Linie und der
Konkretion der VICT Verpflichtungen gehen sSind Dazu wollte dieser
Bericht aNTCSCNH
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Jesus der Gerechte und Friedensstifter
„Gerechtigkeit Friıeden Bewahrung der Schöpfung“ dieses triadısch
formulierte Ihema der Öökumenischen Weltversammlung der rchen eOUu
1990 gehört ohl den einzelnen Bestandteilen den Zentralthemen des

nıcht aber dieser aktuellen Dreiheit
nächsten diese Irade kommen Paulus und Matthäus heran Ich werde

miıich auf das Matthäusevangelium konzentrieren da Matthäus Gerechtigkeit
Friede Schöpfung nıcht WIC Paulus thematısch-begrifflich abhandelt azu

vgl Kıitzberger sondern den Frzählfiguren SCINECS Evangeliums
Öökumenischen Handlungsprozeß verlebendigt

I hesenhaft werde ich folgenden vorstellen
Jesus der Friedensstifter
Jesus der Gerechte
Rückfrage ZUr Gerechtigkeit und ZU Friedenstiften des vorösterlichen

Jesus
Eschatologischer Frieden und eschatologische Gerechtigkeit als UuSspruc|

und Aufgabe der matthäischen Jüngergemeinde
Eschatologischer Frieden und eschatologische Gerechtigkeit als USpruc

und Aufgabe Ökumenischen, konzıiıliaren Kommunikationsgemeinschaft
Jesus der Friedensstifter

Zentral für die Friedensbotschafi des Matthäus IST dıe Bergpredigt Allerdings
kommt der Bergpredigt das Wort „Frieden“ DUr eıiınmal VOT „elg die
Frieden stiften denn SIC werden ne Gottes genannt werden“ (5
DDa aber die Bergpredigt auf den Frieden ausgerichtet IST jeg 1er 6Hn16e

Spitzenaussage VOT Es kommt nıcht darauf möglıchst oft und ausführlich
ber den Frieden reden gilt iıhn stiften Wem elıngt der wırd ZU
395  O:  ne Gottes“ Denn CT rfüllt SCINET Praxis die Nachfolge Jesu des
Sohnes Gottes (Luz 1985
Wiıe sıecht diese Praxis aus?
DiIe Seligpreisungen ach dem red Schema dessen Stelle dıe Preisung
der Friedensstifter steht eröffnen dıe Bergpredigt Im Schlußteil der Bergpre-
dıgt steht dann 99-  1C jeder der INr sagt Herr! Herr! wird das
Hımmelreich kommen sondern 11UT wWer den ıllen C1iNCs Vaters Himmel
rfüllt CC (7 ZU) Was der des Vaters IST Was Praxıs Jesu IST WIC Frieden
geschaffen werden kann das steht der ede dazwischen och e1ım Lesen
der tiıthesen ©S 24 48) der dreı er der Frömmigkeit (6,1 18) der
Sorglosigkeit (6 34) des Verhältnisses ZUuU Mitmenschen (Z,1 12) kann

der CISCNC Friıeden vergehen Wer kann denn das es leisten?

Religionspädagogische Beiträge
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Darauf äßt sich wieder Beruhigendes Jesus geht gerade nıcht
Leistung, sondern Gerechtigkeit. och ZUT Gerechtigkeit später

apıte 2
/weıiımal UTr och pricht Matthäus nach der Bergpredigt VO Frieden €]1
Stellen gehören ZUT Aussendungsrede der Jünger, dıe der Bergpredigt als
zweıte große ede OIlg
Frieden-Stiften ist nıcht 1Ur eine zentrale Aufgabe des Frühjudentums, für
das der Auftrag ZU „Schalom“ VO Alten lestament her geläufig ist (v. Rad
1969; roß 2/1967:; Schmidt 1971; Schmidt 1969; Westermann 1969;
Hasler 1985, 958-964; Spiegel
Frieden-Stiften ist die speziıfische Aufgabe der Jesus-Nachfolge. Allerdings
macht unNns der matthäısche Jesus nıcht ınfach mıiıt seiner Aufgabenstellung:
„Wenn ihr in en Haus kommt, grü (mit chalom). Wenn das Haus würdig
ist, soll CC Friede be1l ıhm einkehren. Ist aber das Haus unwürdig, soll CuUeT
Friede euch zurückkehren“ (10,12f£.). 99  en nıcht, ich bın gekommen,
Frieden auf dıie Erde werfen. Ich bın nıcht gekommen, Frieden werfen,
sondern das Schwert“ (10,34) [Das Wort gibt dıe CNrıstliche Miss1ıo0ns-
praxIıs wieder. Wie och heute 1Im Orient üblıch, betreten die Jünger eın Haus
11UT mıt dem Friedensgruß. Neu Ist, daß S1E dem Haus den eschatologischen
Frieden der Gottesherrschaft zusprechen können. Verwirrend ist aber, daß
das zweıte Wort das Gegenteil behauptet. Nachfolge Jesu ll gar nıcht den
Friıeden, sondern den Krieg, SCNAUCT dıe apokalyptische Entzweiung (Schulz
1972, 260) Denn In O1g auf das Schwertwort (Mt, bzw. das Wort
VO  - der paltung (Lk9 die apokalyptische Entzweiung der Famılıe (Mit
10:35: Dies Paradox paßt aber nıcht und soll auch nıcht passch ZUT

Vorstellung VO sanftmütig auftretenden und leidenden Jesus (ggn Schwei-
ZCT 1973, 162f; Gmilka 19806, 1E 394; Sand 1986, Der matthäıische Jesus
und dıe matthäıische Nachfolge lassen sıch weder 1ın eıne optimıstische
Friedensbewegung noch In eine miılıtante Kampftruppe gla einordnen.

Jesus, der erecCchte
Jesus wiıird NUur eiınmal VO  - Matthäus der AGerechte“ genannt, und ZWal Von
einer Nebenfigur, VO  } der Tau des Pılatus „Während (Pılatus) auf dem
Richterstuh saß, sandte seine Tau ıhm Aaus un!:! 1e ß iıhm ’Nıichts sSe1
zwischen dır und diıesem Gerechten. Denn ich habe heute 1Im Iraum viel
seinetwegen gelitten““ (Mit F Matthäus erweiıtert dieser Stelle dıe
Markusvorlage den Albtraum einer einflußreichen Person. Iräume gehö-
Icn In der antıken, alttestamentlichen und frühjüdıschen Welt den viel-
deutigen und auslegungsbedürftigen Zeichen göttlıcher Offenbarung (vgl
Artemidor, IDEN ITraumbuch; dıe Iräume Josefs Gen 37-50; dıie Iraumvisionen
der Apokalyptiker |Dan 4; /-12; Offb passım]).
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SO verweiıst der Iraum der Tau des Pılatus auf die inwirkung einer göttlichen
Kraft auf diesen Prozeß, bleıbt aber WwIe dıe unheılsschwangeren Vorzeichen
In den Bıographien großer Gründungsgestalten ohne Erfolg (Sueton, Caesar
63; NC
Überraschend ist der sınguläre 1fte Jesu „Gerechter‘“‘. Im un der heid-
nıschen Tau des Pılatus besagt zunächst nıcht mehr als eine Unschuldig-
keitserklärung, ist also funktional verstehen (Gnilka 1988, 2 456) Vor dem
Hintergrund des zentralen matthäischen Begriffsfeldes „Gerechtigkeit“ be-
deutet allerdings weit mehr. Er nthält die Tiefenwirkung WIE in den alten
Pıstisftormeln der Apg Von Jesus, dem Gerechten (Apg 3,14; 4,19; 132T
„Gerechtigkeit” meınt ach Matthäus einerseıts dıie abe Gottes WIeE be1
Paulus, geht aber ber Paulus hiınaus, indem Gerechtigkeit gemä. rühjüdi-
schen Bundesverständnisses zugle1c. dıe Forderung Gottes als Antwort auf
das Bundesangebot bezeıchnet: die Forderung ist im Gesetz niedergelegt
(Schweizer 1973, 28f; Gilesen 1982, Schnackenburg 1985, 13;
Strecker 1962, (milka 1988, 2 543f: NUr Forderung).
Jesus, der Gerechte, ist VON Gott ZU „geliebten Sohn“ auserwählt worden,

das Gesetz die Verhärtungen der Iradıtion ach dem ursprünglı-
chen ıllen Gottes IICUu auszulegen und modellhaft en. Die erkündi-
Sung des bruchs der Gottesherrschaft (4,23-25) spricht en Hörern die
Gerechtigkeit der Gottesherrschaft schon jetzt und die Hörer

In den Seligpreisungen frel, schon Jjetzt die Forderungen der
Gerechtigkeit verwirklichen (5,6.10), also den Friıeden der Gottesherr-
schaft schon jetzt stiften (5,9) Gerechtigkeit ist in Verbindung mıt der
Gottesherrschaft das zentrale ema des Mt-Ev a  e Stellen mıt dika10syne
sind redaktionell 345 ‚6.10.20; 6,1.33; ZESZ Strecker 1962, 150-153). Auf
die Zentralstellung verweisen die ıte VOoN Monographien Matthäus WIE
„Weg der Gerechtigkeit“ Von Strecker 1962, „Das Gesetz und dıe Prophe-
ten  C6 VonNn Sand 1974 „dikalosyne”“ VO'  —; Giesen 1982, „Die bessere
Gerechtigkeit“ VON Bausch u.. 1977, „Freiheit VO Gesetz und adıkali-
sierung des Gesetzes“ Von 1.Broer 1980
1C 1Ur das Gesetz, sondern auch die Gottesherrschaft die Kontinuität
der Uffenbarungsgeschichte Gottes mıiıt Israel fort, aber In der Diskontinuität
des Aons, der In Jesus anfanghaft angebrochen ist. Friede und Gerech-
tigkeit en Nun eıne NCUEC, eschatologische Qualität, bleiben aber WIE bei
Paulus anfanghafte Zusagen Das Paradox In der Aussendungsrede verweist
darauf, daß der Friede 1m Verlauf der Jesuszeit ZU amp umschlagen wird
(12,1-42 a.; enerede 23); die Passion illustriert, daß dıe Gerechtigkeit im
Kreuz untergehen, aber In der Auferweckung eu«c Bestätigung finden wiıird
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ückfrage ZU vorösterlichen Jesus
Es besteht breıiter Konsens, daß dıe beıden Friedensworte der Aussen-
dungsrede auf den vorösterlichen Jesus zurückgehen oder zumındest In der
Intention des vorösterlichen Jesus liegen (Gnilka 1986, 1, 377() 398 f.; off-
Mannn 1971, 297; Spiegel 1987, 6/) AÄhnliches gilt für die Seligpreisung der
Friedensstifter, auch WEINN S1e nıcht Urc Q-Lk abgedeckt Ist und damıt
redaktionell (Gnilka 1986, 1, 118) der vorredaktionell (Schweizer 1973 48f;
1.uz 1985, dıe Friedensbotschaft Jesu wiedergıbt (Mt’
Ebenfalls besteht Konsens, daß Jesus das Gesetz nıcht aufheben, sondern
interpretieren wollte imbec' 1972; Berger, Gesetzesauslegung
steht Matthäus in der Ausarbeıtung des Friedens- und Gerechtigkeitsbegriffs
in Kontinuität ZU vorösterlichen Jesus. Eıne starke pannung AUE
schen iıhm und dem vorösterlichen Jesus vermag ich be1 diesen heiden Begrif-
fen nıcht erkennen (gen Strecker, 1990, 117; mıt Luz, 1985, ohl
aber e1ım Begrıff Gesetz hinsıchtlich der Inhaltsbreite Jesus VO  - Nazareth
1eß dıie Gottesherrschaft anfanghaft anbrechen und interpretierte VOoON iıhr her
das Gesetz als den eschatologischen Frieden stiıftend, als den Friıeden, der
dann VO  —_ Jesus in ‚USpruc und amp realısıert wurde (Hoffmann

Eschatologischer Frieden und eschatologische Gerechtigkeit als
USprucC und Aufgabe der matthäischen Jüngergemeinde

Im nNnterscN1ie: Paulus hat Matthäus Gerechtigkeit un! Friıeden nıcht
systematisch besprochen, ondern als Handlungsregulative erzählerisch In
den Personen seines Evangeliums entfaltet Kingsbury 19806, 1-41).
Jesus ringt mıt den Miıtakteuren das richtigeenach der Gerechtigkeit
Gottes. Alle Hörer ruft Al ang in dıe Gottesherrschaft (4,12-17) und
bietet in der Bergpredigt dıe richtige Handlungsorientierung
Das olk bleibt neugler1g, aber neutral. Jünger schließen sıch VOT und nach
der Bergpredigt d  9 die Pharisäer un:! Schriftgelehrten melden nach der
Bergpredigt den Anspruch Jesu auf Sündenvergebung un underDbDe-
rufung Protest „1-8.9-13), und S1e verstärken diesen Protest nach der
Aussendungsrede ZUr Todesfeindschaft (12,14) Statt des Friedens muß Jesus

S1e das Schwert In metaphorischer Weise werfen (23) Spiegel 1987,
67) Schlatters Auffassung, das Schwert sel1 auf das rlieıden Von Verfolgung
bezogen, entschärtft dıe aktıve Konflıktstrategie der Jesusbewegung einer
passıven Leidensmysti (Schlatter 1963, 349f; Schweizer 1973, 163; Gnilka
1986, I 394) Umgekehrt setfzen die Gegner die eschatologıische
Kommunikationsgemeinschaft der erfüllten Gerechtigkeit die Kommuniıka-
tıonszerstörung der Kreuzigung Urc
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Matthäus hat eiıne Bıographie Jesu gestaltet, die nıcht eine rein historische
Epoche VOT der Auferweckung fingierenll (So Strecker 1962,®sondern
die die maßgebende Gründungszeit für dıe Gemeinden ach ÖOstern grundle-
SCH ll (Shuler 1982, hnlıch Frankemölle 1974, 396ff.) dıe
Botschaft der Gleichnisrede Von der Gottesherrschaft, der drıtten großen
ede (13) ADer er ist die 'elt“ (13,38)
Die Bruderrede, dıe vierte große ede (18) überträgt antizıpierend die eıils-
un: Konflikterfahrung der Jesuszeit auf die nachösterliche Gemeinde (Gnilka
1988, Z 119 f Diese ede entfaltet dıe Friedensworte für dıe Gemeindesi-
uatiıon (Trilling 1964, 106-124; den ezug ZUTr Zeit des irdıschen Jesus sıeht
rıllıng nıcht).
DDas Konkurrieren das rößer-Sein eröffnet die ede „In Jener Stunde
amen die Jünger Jesus und Ssagten: '’Wer ist der Größere 1m Himmel-
reich??“ Es folgen Warnungen VOT Verführungen (18,6-9), der Aufruf
ZAHT: orge für die Kleinen mıt dem Gleichnis VO verlorenen 18,10-14
un! dıie egelung VON Konflikten in der Gemeinde „15-1 Konfliktauf-
deckung un: nıcht Konfliktverdeckung und -er-duldung Ist Die
Gemeinde ist e1n COI DUS mıxtum aus Sündern und Gerechten, wobe1l un
und Gerechtigkeit dynamısch bleiben und keine gesellschaftlıchen Rollen WIEe
1mM Pharısäismus Ixleren. Entsprechend streıtet INan sıch In der Exegese, wWer
denn eigentlich mıiıt dem „Kınd“ und mıt den „Kleinen“ gemeınt se1 alle
Jünger (Schweizer 1973, 238), die icht-Gemeindeleiter (Irılling 1964, 113
122); dıe Kandständigen (Pesch 1966, ZUu Gnilka 1988, Z I!Matthäus ist

einer eindeutigen Antwort nıcht interessiert, der Leser muß SIe Adus seiner
Situation geben und en bleiben für andere, sıtuatıve Antworten.
Dem UuSpruc der 1nde- und Lösegewalt die Gemeinde (18,18) korre-
spondiert dıe Pluralıtät der Gemeinden: „Denn Zwel der dre1ı In meınem
Namen versammelt Ssind, da bın ich mıtten ıhnen 27 (18,20) Konsequent
wırd dıe ede VON der rage des Petrus und dem Gleichnis VON der edın-
gungslosen Vergebung abgeschlossen (  ‚21-35 Denn WT darf WenN für WIE
ange mıt welcher Konsequenz bıinden ausschließen?
uch 1er geht dıe Dıskussion Juristische Ausschließung Aaus der Gemeinde
Gnilka 1988, Z 138 {f.) oder worthafte rohung der Ausschließung
HTE den Auferstandenen (Schweizer 1973, Denn Matthäus wırd nıcht
müde, anderen Stellen das „KRıchten“ alleın dem Auferstandenen als dem
machtvollen Weltenrichter zuzuwelsen ( 13,36-43; 25,31-46). Der Aus-
schluß Aaus der Gemeinde kann MNUr vorläufige Geltung beanspruchen (Gnilka
1988, Z 141 K rıllıng 1964, 120
Matthäus kennzeıichnet dıe Jüngernachfolge als Mıtwandern mıt dem prophe-
tischen Lehrer Jesus. Die Bruderrede Mt ist diese ıktive ander-
gemeıinde addressıiert.
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Ausschlüsse aus der ersten Jüngergemeinde kennt Matthäus nıcht as
trennt sich WIe beı arkus dQus eigenem Entschluß Von Jesus und den ıtjJün-
SCIN Meiınt 18,17 NUur den Selbstausschluß (Barth 1978, Konfliktaustra-
SUNg und diszıplinariıscher Ausschluß sıind für Matthäus nıcht asselbe, SON-
dern Gegensätze, die Brüderlichkeit und Unbrüderlichkeit konstituieren.
Weiıter, kennt Matthäus den ungerechten Ausschluß eines Gemeindemit-
lıedes oder den ungerechten Ausschluß einer Gruppe VO  z Zweien, Dreien
der mehr? Leider wiıird In der Forschung der Evangelist durchgängig sıngulär
auf eine Gemeinde bezogen. Hatte aber nıcht WIE Paulus mıt mehreren

den?
Gemeinden tun, mıt unterschiedlichen Hausgemeinden und Ortsgemein-
Die Bruderrede (18) artıkuliert eine solche Möglichkeit nıcht explizıt. och
implizıt biletet Matthäus mıt der Vıta Jesu eiıne solche Möglichkeit
Gemeindemitglieder konkurrieren nıcht NUr die aC mıßbrauchen
nıcht 1Ur dıe „Kleinen“ für ihre Jjele und verlheren s1e, sondern sınd potentiell
In der Gefahr, Pharisäern und Schriftgelehrten der Ungerechtigkeit und
Friedlosigkeit werden.
DIe nachfolgende enerede 25) erhält erst Urc die potentielle Anschließ-
barkeit die Gemeindesituation iıhren Sinn (Frankemölle 1979, 1585 {f.)Ansonsten ware SIE eine böswillige, antıjudaistische, ideologische Geschichts-
klıtterung (Walker 1967, 3875 „Isr_ael als Einheit des Bösen“; ec 1967, 290
29l Luz 1989, 247)

Der Öökumenische, konziliare Prozeß zwischen den Gemeinden des Matthäus
bleibt denselben Risiken und Chancen unterworfen WIE die Jesuszeit. Eın
Konfli kann sıch verschärfen, daß die eıne Gemeinde ZUT Überzeu-
Sung kommt, das „Schwert“ dıie andere werfen müssen, dıie Abweich-
ler ausschließen mussen Umgekehrt kann eine Gemeinde „ZWEI der
drei“ keine Fürsorge un unbedingte Vergebungsbereitschaft erfahren,
sondern 6S kann SIE In diesem zugespitzten amp dıe Vo Gerechtigkeit
der Gottesherrschaft die Kreuzigung reffen WIE ursprünglıch den Herrn“
selbst Die spätere Kirchengeschichte Ist voll VO olchen unheılvollen Be1-
spıelen.
Matthäus deutet diese Möglichkeit bereıts In der Bergpredigt mıiıt der War-
NUunNng VOT alschen Propheten „‚Hütet euch VOT den alschen Propheten:
S1e kommen euch 1mM Gewand Von Schafen, innen aber sınd SIE reißende
Wölfe“ (7; ıe eschatologische Schlußrede des Evangeliums wiederholt
chlastisch diese Warnung VOT Pseudomessiassen un Pseudopropheten (24,
23-25). Matthäus sıecht schärfer als arkus und as dıe Weıterexistenz Von
Agressions- un! Kofliktpotentialen In der Gemeinde, WIE übrıgens Paulus
ebenfalls klar erkannt hatte (Trilling 1964, Friede un Gerechtigkeitsınd Zuspruch und Aufgabe, keın Besitz.
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Gegenüber dem lukanıschen Idealbild einer harmonischen, apostolıischen
Gemeinde 1in der jerusalemer Gründungszeıt Matthäus dıe nüchterne
Linıe des Paulus fort, WEn auch aufgrund anderer Jradıtionsstränge (Mk, Q,
Sondergut). Matthäus erweiıtert mıt den en deutlicher als mıt den Einzel-
handlungen die Gründungszeit Jesu für nachösterliche Situationen, die der
irdısche Jesus „lehrend” antizıpiert und modellhaft durchlebt ennedy 1984,
67-73; Kıngsbury 19806,
SO jefert Matthäus Kriterien für eine prozeßhafte 1C| VO  w Gemeinde, die
der heutigen, dıfferenzierten IC VO  ; gesellschaftliıchen Prozessen och
immer eıne krıtische, cNrıiıstliıche Grundlage geben VEIMAAS.

Eschatologischer Frieden und eschatologische Gerechtigkeit
als Zuspruch un: Aufgabe einer Öökumenischen, konzılıaren
Kommunikationsgemeinschaft

Der Öökumenische, konziıliare Prozeß bleıibt er all den Möglıchkeiten und
Einschränkungen unterworfen, die Matthäus in der Bruderrede (18) en-
1e genannt hat Konkurrenz, Machtausbau, Verlust der Schwachen, CNE1-
tern der Konfliktaustragung, gegenseıtiger Ausschluß, aber auch seIiDsStioser
Dienst, Fürsorge für die Kleinen und Verlorenen, Jesusgemeinschaft in der
NIormellen Kleingruppe VO'  — /weien der Dreien, unbedingte Vergebung.
DIie unbedingte Vergebungsbereitschaft wird für diese bereıts gemeımnantıke
Erfahrung VO  — Gruppenkonflikten ZU spezifischen, christlıchen Friedensan-
gebo eın dıe unbedingte Vergebungsbereıitschaft verschafft dem
eschatologischen Frieden Geltung.
Und UU  —; eın Sprung einer aktuellen rage Die römisch-katholischeTC
ist nıcht ıtglie des Ökumenischen Rates der rchen und hat der
Öökumeniıschen Weltversammlung In eOuUu nıcht als Veranstalter eingeladen
(Engelhardt
arf meıne gegenwärtige Kirchenleitung mıt erufung auf die Petrusvoll-
macht 16,18 f die Ja eingebunden ist in dıe gemeiınsame Jüngervollmacht
18,18, alle anderen rchen ausschließend un! hne Vergebungsbereitschaft
den Öökumeniıischen Dıialog verweigernd, 1Ur die Beobachterrolle einnehmen?
Ulrich Luz hat nachgewilesen, daß die Auslegung VO  —_ Mit 16,18 auf die
päpstliıche 1ınde- und Lösegewalt erst nach der Reformation eingesetzt hat
(Luz Z 1990, 4781)
Die römisch-katholische IC hat sicherlich eın CC auf die Rısıken des
ökumenischen, konziliaren Prozesses hınzuwelsen. Der Friede und die Ge-
rechtigkeit der Gottesherrschaft kommen nıcht ArC Mehrheitsbeschluß
zustande, sondern NUr Urc gelebte, der Ursprungszeıt Jesu Von Nazareth
orjentierte Praxis. Diese Praxıis bleıibt gefährdet und korrumpierbar.
ugleic ist diese Praxis aber aufdeckend und gelingend. Diese Praxıs ist auch
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nıcht auf einzelne rchen einengbar, ondern ist geöffne für alle rchen
und dıe gesamte Welt. Der „Bruder“ der Bruderrede ist nıcht In erster Linıe
der nachösterliche hriıst (ggen rıllıng 1964, 155f;Frankemölle 1974, 182f;
TIEeCdTIC 1977, 248{; Schenk 1987, 13£.), sondern jeder Abrahamssohn (Mt
1,1) (Aland/Bauer 1988, 29; Beutler 1980, 69f; Sand 19856, dem annn
ach Ostern der heidnische Bruder hinzugehört (Mit 28, 16-20). Die Gemein-
de der Jesusrede ist auf Sanz Israe]l und dıe Welt bezogen (Mt 13, 36-43). Die
eschatologische TAaxXIıs der Gerechtigkeit und des Frıedens nımmt iıhren Aus-
Sang Von der Interaktion zwıischen ZWEI und dre1ı Jesusjüngern und erweıtert
sıch dıie Interaktıon mıt Israel und der SaNzCch Welt Für die Öm.-kath
TC sınd eschatologische Gerechtigkeit und Frieden 1Ur 1im herrschafts-
freien, vergebungsbereıten Dialog mıiıt den anderen rchen und der
Welt anfanghaft en

Schluß
Ich habe miıch auf den sozialen und theologischen Kommunikationsprozeß
konzentriert, der mıt der Herstellung VON Frieden und Gerechtigkeit mıt en
und für alle als Antwort auf die Praxıs Jesu unauflöslich verbunden ist (May

Die Öökonomische Gerechtigkeit zwıischen Armen und Reichen 1stel
bedacht (Mt 5” 10,9 E:} 19,16-25; 25,31-46), steht aber nıcht 1m Miıttelpunkt.
Im Mittelpunkt steht WIEeE im Mit-Hv die sozlale und theologische Uuc ach
der Gerechtigkeit der Gottesherrschaft als gemeiınsamer Dıialog In der ach-
olge Jesu die Öökonomische Gerechtigkeit 1st Folgewirkung der SOZ1a-
len und theologıschen Gerechtigkeit. In der nt! Zeıt stehen die 5Symbolord-
NUNSCH der polıtischen und idiolog!ischen Produktionsweise notwendiger-
we1lse 1im Vordergrund e10 1980, 21-120), da die gesamte noch keine
Öökonomische 1 heorie esa (Finley 1977, ber auch nach dem Jungen
Marx VCIMAS der ideologische Überbau dıe Öökonomische Basıs in lalekti-
scher Wechselwirkung verändern (Vierzig 1975, 15-39), In einer Dıalektik
der een mıt der Basıs, WIE die spätere Wissenssoziologie herausgearbeitet
hat Mannheım:;: die Frankfurter Schule, vgl Vierzig 1975, 9-6 Die
eschatologische Gerechtigkeit un der eschatologische Friede sınd uspruc
un Z/ielvorgaben für eıinen Handlungsprozeß, dessen elingen der
Auferstandene erst als Weltenrichter den christliıchen Gemeinden bestätigen
der nıcht bestätigen wird (7,15-23; 25,31-46). Dieser Prozeß kann AUS Angst
und alscher Sicherheit auf eine spezıfische Gemeimnschaft eingeengt werden
WIE gegenwärtig VO  - der Leitung der Ööm.-kath rec Dieser Prozeß kann
aber auch mıt dem VON Jesus zugesprochenen Vertrauen geöffne werden von

jedem Christen für einen zweıten, drıtten der weiteren Jesus-Anhänger, also
für alle, dıe der weltweıten el Frieden und Gerechtigkeit wıirken
und das „Buch der Geschichte Jesu Christi, des Sohnes Davıds, des Sohnes
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rahams  C6 dıie Überschrift (Mt 1,1) lebenspraktisch lesen. Lebensprak-
tisch Lesenelhne Abhängigkeit VON Autoritäten der Gesetzesauslegung,
selen SIe kiırchlicher der wıissenschaftlicher erkunft, die Jesusnachfolge auf
dıie eigene Lebenssituation praktisch beziehen C100 1974, 21-57; esters
1983, Z 7-119; Dormeyer 1978, 59-124). Miıt dieser authentischen Leseweise
schlage ich eın weıteres Kapıtel auf, das bereıts Matthäus explizıt benannt hat
IAr aber SO euch nıcht NeNNeN lassen;: enn einer ist Cuer Lehrer, ihr
alle aber se1d Brüder“ (Mt 23,8; Paralle25 (Dormeyer 1986; Wegenast 90)
Für dieses cCcue Kapıtel bleıibt mir Jetzt 1L1UTr der offene matthäıische Schluß
Wer 1mM brüderlichen, herrschaftsfreien Dialog zwıschen Z/weien, Dreien und
mehr das Evangeliıum „gerecht“” auszulegen we1ß, nımmt teıl dialogischen
Offenbarungshandeln zwıischen Z/weıien, nämlıch zwischen Gott und seinem
ne Jesus Von Nazareth (11,25-27.28-30; 23.10; ‚18-20) (Gnilka 1988, 2
510ff.).
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Eg2on Spiegel
Pferd oder (sott
Sozio-theologische Grundlegung gewaltfreier Konfliktlösungs- und
Weltgestaltungsversuche
Während der Vatikan auf der Okumenischen Weltversammlung „Gerechtig-
keıt, Frieden und Bewahrung der Schöpfung“ in eOUu 1Ur Urc Berater und
Beobachter vertreten War und dadurch be1 vielen die Ansıcht verstärkte, daß
sich die offizıelle katholische IC mıiıt den geselischaftskrıtischen Ihemen
des Konziliaren Prozesses  1 ach WIE VOT schwertue, sınd HA verschiedenen
kirchlichen Stellungnahmen und Verlautbarungen“ SOWIE Beıträgen des (Js-

Romano, eiwa Fragen der mılıtärischen Aufrüstung,? schon se1it
Jahren erstaunlıch kritische Töne angeschlagen,4 wenngleich der Basıs viel

wen1g beachtet worden.?
ber en Defizıten zeigt sich, daß die aktuellen Fragestellungen Pro-
blembereiche WIeE ord-Süd-Konflikt, Kriıeg und Frieden, Ökologie mıt
wachsendem Bewußtsein, daß VON ihrer Behandlung nıcht 1Ur das Schicksal
einzelner Menschen, Gesellschaften und Kulturen, sondern das der
Menschheit abhängt auf en Ebenen des kiırchlichen Lebens 1m autfe der
etzten dre1 Jahrzehnte ZWaT oft wıderstrebend, aber dennoch zunehmend

Die von H.-CG. Stobbe geleıtete Arbeitsstelle Friedens- un! Konfliıktforschung 1Im ath
eco. Unıv. Münster, ist bemüht, alle Veröffentlichungen ZUuU Konzıllaren Prozeli bıbho-
graphisch erfassen (Ausdruck koöostenlos Pferdegasse 5 4400 Münster); dsgl kostenlose
Arbeitshilfe für die praktische Arbeit In (GGemeinde und Schule Vgl uch: „Ökumenischer
Informationsdienst“ (Hg. kum. Gesellsch. Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung, C/0 Ökumen. Büro, 3549 Wethen); Informationen der „Ökumenischen Aktıon
für Frieden und Gerechtigkeit 'Ohne Rüstung leben’“ (Furtbachstr. 10, 7000 Stuttgart 1
“ Vgl DSpW. die „rückhaltlose Verurteilung des Rüstungswettlaufes” In einer Stellung-
nahme des Ständigen Vertreters des Stuhls beIl den Vereıinten Natıonen, Msgr. Gio-
vannı Cheli, die UNO-Sonderkommission für dıe Abrüstung (1976), abgedruckt ın der
Dokumentationsreihe „Kirche und Abrüstung“ Nr. (hg VO  ' Pax Christ! Deutsches
Sekretariat Bad Vilbel), Frankfurt/M. CI T- Hier ist VOT em uch hinzuweilisen auf die
Botschaften der Päpste ZU allährlich begangenen Weltfriedenstag SOWIE die unzähligen,
1mM Osservatore Romano dokumentierten Ansprachen Von Johannes Paul H In denen
sıch entschieden für ıne milıtärische Abrüstung einsetzt (SO In seiıner sprache VOI
dem 1edensdenkmal In Hıroshiıma

Vgl DSpW. die Stellungnahme .der Päpstlichen Akademie der Wissenschaften ZUuT Verme: -
dung eines Atomkrieges, In L’Osservatore Romano (Nr. Julı
Vgl Aazu uch Spiegel, Friedenserziehung, In ıtt (Hg.), Den Frieden iun In der

Gemeinde. Aschermittwoch bıs Osternacht (Reihe: Gottes olk Bıbel und Liturgie 1ImM
Leben der Gemeinde, Lesejahr and Stuttgart 1989, 112-128, bes 118f.

Vgl eltner, Thıiele, Entwaffnender Glaube. Christen und Aufrüstung, München
1982, FF wonach weltkirchlichen Verlautbarungen VOT em 1Im westdeutschen Katholizis-
INUS ıne „gewIisse Arroganz“ entgegengebracht wuürde.

Religionspädagogische Beıträge



SÖ Egon Spiegel
aufgegriffen und wegweisende konzıllare Texte auf diese Weise fortgeschrie-
ben wurden. ber Fragen des Friedens und damıt beispielsweiıse dıe Notwen-
digkeıit militärischer Abrüstung dıskutieren, ist innerkirchlıc salonfähıg
geworden, und selbst das Reflektieren und Außern pazılıstiıscher Überzeu-
gungen® heute nıcht mehr unwelgerlich 1iNns theologısche „Out“‘“; neben
vielen anderen hıstorıschen Beispielen” unterstreichen zuletzt dıe gewaltfre1-

Veränderungen In den ] ändern des (früheren) Ostblocks® auch Taktıka-
bilıtät und Eiffizıienz der gewaltfreien Aktion.
Nun wıird TE1INC der gegenwärtige friedenstheologische Nachholbedar nıcht
ınfach dadurch decken seln, daß INa einıge Ihesen des klassıschen
Pazifismus’ reziplert und moraltheologisch aufpoliert.” Im folgenden Beıtrag
soll gezeigt werden, daß 6S neben den altbekannten pazıfıstıschen Begründun-
SCI. gewaltireien Verhaltens und andelns noch theologisc WIE anthropolo-
DISC weıterführende, hinsıchtlich ihrer ethischen Konsequenzen keineswegs
unverbindlichere Ansätze g1bt. Es ze1gt siıch In diesem Zusammenhang einmal
mehr die Praxisrelevanz der rage ach Gaott.  10 Gleichzeitig wırd eutliıc Was

VOIN ( hrısten ın den interreligıösen und interıdeologıischen Dıialog eingebracht
und friedenspädagogischen emühungen zugrundegelegt werden kann.

Aus der breiten Palette Jüngerer irıedenstheologischer I ıteratur mıiıt pazılıstıscher Aus-
richtung erwähne ich 1eTr 1U  S Härıng, DIe Heilkraft der Gewaltfreiheit, Düsseldorf 1986
Vgl AazZzu meıne Rezension ın der Theologischen Revue &5 (1989) 65-6 7

Vgl Sharp, I he Polıtics of Nonvıolent Action, Boston (Porter dargent Publıishers) 19/3
Vgl Leıpziger Demontagebuch, zusammengestellt mıt eiıner Chronik Von Schnelder,

Leipzig/Weimar 199  CS
Das heıißt NIC. da NIC. bıs In uNnNseIcCc Tage hineıin In z.B folgenden beıten och

vieles entdecken gäbe: eerng, Der Sündenfall des Christentums. Kıne Untersu-
chung ber Christentum, Z un! Krıieg, Gotha 1930; MacGregor, Frieden auf
Erden? Bıblische Grundlegung der Arbeit Friıeden, München 1936; Lasserre, Der
Krieg un!‘ das Ekvangelıum, München 1956
10 nter dieser Akzentsetzung habe ich den folgenden, auf dem AKK-Kongreß VO'
2789 -72 10.1990 In L eıtershofen be1l Augsburg gehaltenen Vortrag unmıttelbar danach noch
auf folgenden Veranstaltungen gehalten: dem Studentischen Studientag der Philosophisch-
Theologischen Hochschule St. Georgen ıIn Frankfurt/M. 7.11.1990; dem Grundlagen-
semınar der franzıskanıschen Inıtiativgruppe „Gerechtigkeit, Frieden, Ehrfurcht VOT der
Schöpfung“ für dıie Nordprovinz ın Münster VO' 16.-18.11.1990 und dıe Südprovinz In
Augsburg VO 23.-25.11.1990; dem Fortbildungsseminar für PastoralassistentInnen und
Kapläne des Erzbistums Bamberg VO 27.-30.11.1990.
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Hinführung Gewaltverzichtsmotivationen
DIe Forderung ach gewaltfreien onflıktlösungs und Weltgestaltungsver-
suchen wird der iriıedenstheologischen ] ıteratur gewöhnlıch Aus dem
der Nächsten- und Feindesliebe abgeleıtet 12el IST daß bereıts

der Logienquelle dıe Aufforderungen ZUr Feindeslıebe (vgl Mt 43-48
und ZU Gewaltverzicht (vgl Mit 28 42) sichtlıch mM Zusammenhang
stehen 6.27 36 dıe Gewaltverzichtsbeispiele alleın schon ihrer
textlıchen ordnung zufolge als Beıispiele angewandter Feindesliebe egEeH-
nen 14 Damıt wıird bereıts diesem frühen Jextzeugn1s eutiic daß chrıst-
ıch Feıindesliebe mehr beinhaltet als 1Ur das Empfinden

cc1„allgemeınen Menschenlıiebe ıIN und jedermann
en der Begründung des Gewaltverzichts AQus 1e' motiviert Jesus

barmherzıgen WIT können auch gewaltfreıien Umgang MI1tL-
einander ausdrücklich VO Gottesbild des armherzigen Vaters her vg]

36 35  de1d barmherzıg, WIC auch CT Vater IST Jesus moralısıert demnach
nıcht WIC VO  . pazılıstıscher Seite (immer TEH16 bester humanı-
stischer SIC geschah“” und bısweılen och geschieht gewaltfreıes Ver-
halten sondern begründet CcS vielmehr das kann 1er allerdings 1IUT

nebenbe!1l angemerkt und nıcht näher ausgeleuchtet werden ausdrücklich

11 Der folgenden häufig verwendete Begriff „Gewaltverzicht WailicC talsch verstanden
WECNN Passıvıtät Fatalısmus der eigheıt ASSOZICIC Genau I  9 ann ich NIC:
auf {was verzichten, Wäas ich par NIC. habe un: ıll Der Begriff Gewalt Verzicht
demnach sowochl dıe Potenz als uch den Impuls ZUT Gewalt VOTIauUus
12 Anders dagegen Vertreter der Lehre VC gerechten Krıeg (bellum instum) und der
Lehre VOoNn der gerechten Revolution (revolutıo justa), dıe ewalt AUuUsS 1e€ für möglıch
halten
13 Vgl Hoffmann Hoffmann/V. Jesus VO  — Nazareth un: 1NC christliche Moral
Sıttliche Perspektiven der Verkündigung Jesu, Freiburg/Basel/Wiıen 1975 157 vgl uch

Blank Gewaltlosigkeit Miılıtärdienst ım rteiıl des Neuen Jestaments, Orientierung
(1982); 157-163 160

14L Schottroff, Gewaltverzicht und Feıindeslıiebe der urchrıstlichen Jesustradıtion
LKk6 2136 Strecker (Hg Jesus Christus Hıstorie und Theologıe Hans

Conzelmann Tübingen 1975 197 2271 218 vgl auch / Ebach Das Ttbe der Gewalt Eıne
bıblısche ealhta und ihre Wirkungsgeschichte Gütersloh 1930 63 ers dagegen

Broer Plädıerte Jesus für Gewaltlosigkeit? Eiıine krıtische rage und ihre Bedeutung für
dıe Gegenwart und Kirche (1982) 61-69
15 Vgl ıtısch olchen Liebesverständnıiıs Schottroff (S Anm 14), 197 201
16 Daß Jesus uch darın Jradıtionen der hebräischen Schrift anknüpfen ann (vgl MNUur

KÖön 19, 115-13), habe ich ausführlıich dargelegt ı  P SE Spıiegel, Gewaltverzicht Grundlagen
bıblıschen Friedenstheologie, Kassel 21989 bes. 100-168

17 Vgl Drewermann Der Krieg und das Christentum. Von der NmMaCcC und Notwen-
dıgkeıt des Religiösen Regensberg 19872 715 ff und ehbd krıtische Auseıinmanderset-
ZUNg mıiıt Leo Tolsto1
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theologisc Was der Friedensethi und -pädagogik biısher viel
Beachtung efunden hat
Jesu Lebenspraxıs und Verkündigung verdeutlichen schhebBlıc 1er eröffnet
sich der Zugang drıtten Gewaltverzichtsmotivation daß sıch An-
wendung und usübung VO  - Gewalt nıcht vereinbaren lassen mıiıt

ungeteilten Vertrauen auf Gott daß dıie Zuflucht personaler und struk-
tureller Gewalt praktischen Atheismus gleichkommt Wer auf dıe
aCcC Gottes ver!  ut, Vertrau nıcht auf Gewalt Ich dıesen, der
Friedenstheologie gut nıcht bedachten Zusammenhang für och grund-
legender als die beiden zuerst genannten Gewaltverzichtsmotivationen.  1SIhm
gelten folgenden Ausführungen, mıt denen ich dıe Vorstellung verbıin-
de daß C11NC eologıe des Gewaltverzichts diesen Begründungszusam-
menhang fortgeschrieben und als solche der Friedenseth1 und Friedens-
pädagogik aufgegriffen wiıird
el gehe ich davon Aaus daß dıe Auseinandersetzung mit der zuletzt
genannten Gewaltverzichtsmotivation und ihr Nachspüreneım überheferten
Jesus auch der heutigen Zeıt Gewaltverzicht realısıeren äßt der

1st VO  —; Nachfolge Sinne VonNn Identifikation und nıicht das rgebnıs
VON Nachahmung (Imitation deren Kennzeichen Fremdbestimmung un:
Abhängıigkeıt SIN IST Der Identifikatiıon mıiıt Jesus dem Verständnıis SCINCS

konsequent gewaltfreien andelns VO  —; drıtten urze] her die be1 ıhm
Vertrauen auf den abbael soll zuallererst CIiN Rückegriff auf Glaubenszeug-

der hebräischen Schriuft dıenen

Das Tre': des Jesaja
Ichen deshalb zunächst dıie Aufmerksamkeıt auf emıinent polıtischen
lext dessen Grundaussagen biıs uUunNnseIcC JTage hinein nıcht Aktualıtät
verloren hat Jes D
Kurz ZU)] Hıntergrund Die diesem lext verarbeıteten orgänge datieren das Jahr 733
V.Chr. Im Norden Palästinas expandıert das Großreich Assur uch Lasten der uüdlıch
angrenzenden Reiche Israel (Efraim) und Aram, die sıch SEMEINSAMECN antlassy-
rischen TON zusammengeschlossen aben, den Okkupatorischen Übergriffen Assurs
möglıchst effektiv Einhalt gebieten. Einer drohenden Erfolglosigkeit ıhres Unterfangens
entgegenwirkend versuchen ihre Führer, Ahas, den Önıg VvVon Juda, ZUuTr Unterstützung
ıhrer BEMECINSAMICH Sache Ahas schätzt ber uch dieser Konstellation das
geplante Unternehmen als aussıchtslos [} und verweıgert dıie Zusammenarbeit Aährend
iıhn daraufhın dıe Könige VO  j Aram und Israel das antıassyrısche Bündnıs hineinzwingen
wollen und sıch anschıiıcken deshalb zunächst eiınmal Jerusalem, die Haupstadt VO  — Juda

Ich habe mich amı ausführlich beschäftigt Spiegel Gewaltverzicht (S Anm 16)
vgl uch Spiegel Eıner bıblıschen eologie des Gewaltverzichts auf den Spuren,
(Zeitschrift für die Praxıs des Religionsunterrichts) (1987), 142-145



Pferd oder Gott

einzunehmen, wendet sıch Ahas unterwürfig den assyrıschen Herrscher sSCNHI16€| mı17
Assur CIMn ılıtärbündnıiıs und legt gleichzeıtig Verteidigungsring Jerusalem

In dieser Entscheidungssituation bıttet Jesaja den Önig Ahas
espräc dıe Walkerfeldstraße ihn und das olk unmıßverständlich
mıt den Worten »”  Ü: ihr nicht hleibt iıhr nicht (Jes 9C) und
damıt aum och überbijetender Dıchte das re‘ bıs den
konkreten polıtiıschen Bereich hiınein wirksamen Gott formulhert.
Die Exegeten TELNC streıiten siıch bıs heute, WIC das darın Zugemutete ı
letzter Konsequenz verstanden SCIMN will Ahrend dıe einen9 davon e_
hen daß Jesaja anmahnt den militärischen ersiad: SUaNZz Vertrauen auf
Gott leisten. (vgl dementsprechend auch die Aufschrift auf den Koppel-
schlössern der oldaten des Ersten und / weıten Weltkrieges „Gott mıiıt uns”
lesen andere AUus derselben Warnung dıie Aufforderung, Vertrauen auf
Gott aufalle müilitärischen Maßnahmen verzichten
Auf der ene kiırchlicher erlautbarungen tellen siıch die unterschiedlichen
Interpretationen DZWw Positionen folgendermaßen dar ährend der kume-
nısche Rat der rchen 1975 Nairobi dıe Mitgliedskirchen ehnung
Jes aulforderte ıhre Bereıitschaft erklären hne den Schutz VOoNn 'affen

19 Vgl Fohrer, Geschichte sraels. Von den Anfängen bıs ZUT Gegenwart, Heıdelberg
>1982, und grundlegend Zetrıcı‚ Jesaja und dıe Polıtık, München 1976 Vgl auch H.-
Jüngling, ädoyer für das Glauben. Tagebuchnotizen AUS der eıt des Propheten Jesaja
(Jes 9), Materıalıen, etersen (Internat Versöhnungsbund) 1983 16-19
Grollenberg, Zwischen ott und Polıtik Prophet Jesaja Stuttgart 1971 bDes ff
20 SO EIW: Kılıan, Die Verheißung Immanuels Jes Stuttgart 1968 18ff Wıld-
erger, Jesaja. eilban! Jes 1= 12 Neukirchen, Neukirchen-Vluyn 1972, 280.; Würth-
WEUN, Wort und ExIisStenz. Studien ZU Alten Testament, G  K  OEn 197/0, 134
21 SO EIW: Rad, Der Heılıge Krieg ] en Israel, Göttingen >1969, ‘{f.; Wolff,
Frieden ohne nde. Jesaja f1 und 9,1 ausgelegt, Neukıirchen 1962, 24f.; Keller,
IBEN quietistische Element in der Botschaft des Jesaja, Theologische Zeıtschrift 11
(1955); 81 bes Steck Rettung und Verstockung Exegetische Bemerkungen

Jesaja Evangelısche Theologıe 373 (1973); 77-90 Lohfink Was hat Jesus
genutzt? Bibel und Kırche (1979); 43 Lıiımbeck Auserwählt Ooch NIC:
für den Himmel!! Bıbel und TC 35 (1980),
Z Für Gegensatz VO  — Jahwevertrauen und Vertrauen auf Kriıegswagen sprechen
auch die atl. Texte, dıe Schwager, Brauchen Sündenbock? ewalt und Erlösung

den biblischen Schriften, München 1978, bes. An124, zusammengestellt a  1
hat. Vgl uch Stendebach, Friede - Was ist das? Überlegungen zentralen
bıblıschen Begriff, 1N: Erwachsenenbildung, 3/1982, 181-189; Kraus, Vom Kampf des
Glaubens Eıne bıblısch-theologische Studıie in onner, Hanhart/R. Smend (Hg .
Beiträge ZUur alttestamentlichen Theologıe Zimmerlıi, Göttingen 1977 239-256 der die
be1l Jesaja ausgeführte Theologie des absoluten, stillhaltenden Vertrauens aufott
aufgegriffen und fortgesetzt sıcht
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leben,23 und daraufhın In der Bundesrepublık eufschlan! dıe Aktıon

„Ohne Rüstung en  C6 (mit bısher mehreren zehntausend persönlichen Be-
reitschaftserklärungen) entstand‚24 entnımmt dıe Deutsche Bischofskonferenz,

nachzulesen In ihrem Wort „Gerechtigkeit und Frieden“ (1983) demselben
Jesaja-Vers, daß Israe]l ZWarTlr den affen greifen dürfen, aber VON

ihnen 1Im Vergleich mıiıt Gott „ZU viel“ (!) erwartet habe, daß nıcht der
Versuchung entgangen sel, SseIn Schicksal „mehr  ‚6C (!) VOoNn den polıtıschen
Bündnıssen mıt den Weltmächten als VO  —_ der Gottes erwarten, und
die unverbrüchliche Zusage Gottes eın „größeres“” (!) Vertrauen verdiene als
alle dıplomatische Kunst und milıtärische Stärke ®

er‘! der ott
Zwischen beiden Interpretationen lıegen elten. elche kommt der Uur-

sprünglichen Aussage nächsten? Die Berücksichtigung weıterer biıblischer
Texte mMag Jer einer ärung beıtragen.
Be1l Jesaja selbst lesen WIT 1Im INDIIC auf einen Konflıkt, In dem Israel seine
Zuflucht be1l den miılıtärisch tarken Ägyptern sucht, die Warnung
„Weh denen, die ach Ägypten zıehen, finden, und sıch auf Pferde verlassen,
dıe auf die enge ihrer Wagen vertirauen und auf ihre zahlreichen Reıiter och auf den
eılıgen sraels blicken s1e NIC. und fragen NIC nach dem Herrn Jahwe).84  Egon Spiegel  zu leben,” und daraufhin in der Bundesrepublik Deutschland die Aktion  „Ohne Rüstung leben“ (mit bisher mehreren zehntausend persönlichen Be-  reitschaftserklärungen) entstand,** entnimmt die Deutsche Bischofskonferenz,  so nachzulesen in ihrem Wort „Gerechtigkeit und Frieden“ (1983), demselben  Jesaja-Vers, daß Israel zwar zu den Waffen hätte greifen dürfen, aber von  ihnen im Vergleich mit Gott „zu viel“ (!) erwartet habe, daß es nicht der  Versuchung entgangen sei, sein Schicksal „mehr“ (!) von den politischen  Bündnissen mit den Weltmächten als von der Hilfe Gottes zu erwarten, und  die unverbrüchliche Zusage Gottes ein „größeres“ (!) Vertrauen verdiene als  alle diplomatische Kunst und militärische Stärke.”  2. Pferd oder Gott  Zwischen beiden Interpretationen liegen Welten. Welche kommt der ur-  sprünglichen Aussage am nächsten? Die Berücksichtigung weiterer biblischer  6  Texte mag hier zu einer Klärung beitragen.  Bei Jesaja selbst lesen wir im Hinblick auf einen Konflikt, in dem Israel seine  Zuflucht bei den militärisch starken Ägyptern sucht, die Warnung:  „Weh denen, die nach Ägypten ziehen, um Hilfe zu finden, und sich auf Pferde verlassen,  die auf die Menge ihrer Wagen vertrauen und auf ihre zahlreichen Reiter. Doch auf den  heiligen Israels blicken sie nicht und fragen nicht nach dem Herrn (Jahwe). ... Auch der  Ägypter ist nur ein Mensch und kein Gott, seine Pferde sind nur Fleisch, nicht Geist.“ (Jes  31,1.3a)  23 Offizielle Erklärungen der V. Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen  vom 23. November 1975 in Nairobi (Kenia), in: Beiheft zu Nr. 4/1976 der Zeitschrift „Junge  Kirche“, 15f.  24 Vgl. „Ohne Rüstung leben“ (Hg.), Ohne Rüstung leben, Gütersloh 1981; ich zitiere aus  ebd. 20 die ausdrücklich auf Jes 7,9 und die Forderung des ÖRK bezugnehmende Selbs-  tverpflichtung: „Ich bin bereit, ohne den Schutz militärischer Rüstung zu leben. Ich will in  unserem Staat dafür eintreten, daß Frieden ohne Waffen politisch entwickelt wird.“ - Vgl.  auch H.U. Kirchhoff (Hg.), Kirche und Kernbewaffnung. Materialien für ein neues Gespr-  äch über die christliche Friedensverantwortung, als Handreichung vorgelegt von der  Generalsynode der Nederlandse Hervormde Kerk, Neukirchen-Vluyn 1981, 136f.  25 Gerechtigkeit schafft Frieden. Wort der Deutschen Bischofskonferenz zum Frieden, hg.  -  vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Reihe: Hirtenschreiben der deutschen  Bischöfe Nr. 34), Bonn 1983, 12f. (Nr. 2.2).  26 Vgl. auch E. Spiegel, Pferd oder Gott. Anmerkungen zu den Begriffen Gewaltverzicht,  Gewaltlosigkeit, Gewaltfreiheit, in: Bruder Franz (Zweimonatsschrift für franziskanisches  Leben) 36 (1983), 70£.; ders., Assur kann uns nicht retten ... Theo-anthropologische Vor-  aussetzungen der gewaltfreien sozialen Verteidigung (Prof. Dr. Rudolf Henning zum 65.  Geburtstag), in: gewaltfreie aktion (Vierteljahreshefte für Frieden und Gerechtigkeit) 18  (2./3./4. Quartal 1986), 18-22; ders., Eine biblisch-theologische Begründung des Gewaltver-  zichts, in: Pax-Christi-Bewegung/Deutsches Sekretariat (Hg.), Wege zur Gewaltfreiheit.  Eine Arbeitshilfe der Kommission für Gewaltfreiheit (als Themaheft der Zeitschrift „Pro-  bleme des Friedens“ 1/1990), 37-47.Auch der
Agypter ist UTr eın ensch und eın Gott, seine Piferde sind L1UT Fleisch, nıcht Geist.“ (Jes
31,1.3a)

Offizijelle Erklärungen der Vollversammlung des ÖOkumenischen ates der Kirchen
VO November 1975 In Naiırobi (Kenia), In Beiheft Nr. 4/1976 der Zeıitschrift „Junge
Kirche“, 15f.
24 Vgl „UOhne Küstung leben  66 (Hg.), hne Küstung eben, Gütersloh 1981; ich zitiere A US
eb!  Q dıe ausdrücklich auf Jes f und dıe Forderung des ÖRK bezugnehmende S-
tverpflichtung: „Ich bın bereıt, hne den Schutz milhtärischer Rüstung en Ich will In
UNSCICIN Staat dafür eintreten, daß Frieden hne Waffen polıtischenwird Vgl
uch Kırchhoff (Hg.), TC| und Kernbewaffnung. Materialıen f{ür eın Gespr-
äach über die christliche Friedensverantwortung, als Handreıichung vorgelegt VONn der
Generalsynode der Nederlandse Hervormde Kerk, Neukirchen- Vluyn 1981, 136f.

Gerechtigkeit chafft Frieden. Wort der Deutschen ıschofskonferenz zum Frieden, hg.
VO Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz (Reihe: Hirtenschreiben der deutschen
Bıischöfe NrT. 34), Bonn 1983, 12f. (Nr. ZZ)
276 Vgl uch Spiegel, Pferd der ott. Anmerkungen den Begriffen Gewaltverzicht,
Gewaltlosigkeit, Gewaltfreiheit, In Bruder Franz (Zweimonatsschrift für franzıskanisches
Leben) (1983), Z  9 ders., Assur ann uns NIC. reiten84  Egon Spiegel  zu leben,” und daraufhin in der Bundesrepublik Deutschland die Aktion  „Ohne Rüstung leben“ (mit bisher mehreren zehntausend persönlichen Be-  reitschaftserklärungen) entstand,** entnimmt die Deutsche Bischofskonferenz,  so nachzulesen in ihrem Wort „Gerechtigkeit und Frieden“ (1983), demselben  Jesaja-Vers, daß Israel zwar zu den Waffen hätte greifen dürfen, aber von  ihnen im Vergleich mit Gott „zu viel“ (!) erwartet habe, daß es nicht der  Versuchung entgangen sei, sein Schicksal „mehr“ (!) von den politischen  Bündnissen mit den Weltmächten als von der Hilfe Gottes zu erwarten, und  die unverbrüchliche Zusage Gottes ein „größeres“ (!) Vertrauen verdiene als  alle diplomatische Kunst und militärische Stärke.”  2. Pferd oder Gott  Zwischen beiden Interpretationen liegen Welten. Welche kommt der ur-  sprünglichen Aussage am nächsten? Die Berücksichtigung weiterer biblischer  6  Texte mag hier zu einer Klärung beitragen.  Bei Jesaja selbst lesen wir im Hinblick auf einen Konflikt, in dem Israel seine  Zuflucht bei den militärisch starken Ägyptern sucht, die Warnung:  „Weh denen, die nach Ägypten ziehen, um Hilfe zu finden, und sich auf Pferde verlassen,  die auf die Menge ihrer Wagen vertrauen und auf ihre zahlreichen Reiter. Doch auf den  heiligen Israels blicken sie nicht und fragen nicht nach dem Herrn (Jahwe). ... Auch der  Ägypter ist nur ein Mensch und kein Gott, seine Pferde sind nur Fleisch, nicht Geist.“ (Jes  31,1.3a)  23 Offizielle Erklärungen der V. Vollversammlung des Ökumenischen Rates der Kirchen  vom 23. November 1975 in Nairobi (Kenia), in: Beiheft zu Nr. 4/1976 der Zeitschrift „Junge  Kirche“, 15f.  24 Vgl. „Ohne Rüstung leben“ (Hg.), Ohne Rüstung leben, Gütersloh 1981; ich zitiere aus  ebd. 20 die ausdrücklich auf Jes 7,9 und die Forderung des ÖRK bezugnehmende Selbs-  tverpflichtung: „Ich bin bereit, ohne den Schutz militärischer Rüstung zu leben. Ich will in  unserem Staat dafür eintreten, daß Frieden ohne Waffen politisch entwickelt wird.“ - Vgl.  auch H.U. Kirchhoff (Hg.), Kirche und Kernbewaffnung. Materialien für ein neues Gespr-  äch über die christliche Friedensverantwortung, als Handreichung vorgelegt von der  Generalsynode der Nederlandse Hervormde Kerk, Neukirchen-Vluyn 1981, 136f.  25 Gerechtigkeit schafft Frieden. Wort der Deutschen Bischofskonferenz zum Frieden, hg.  -  vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Reihe: Hirtenschreiben der deutschen  Bischöfe Nr. 34), Bonn 1983, 12f. (Nr. 2.2).  26 Vgl. auch E. Spiegel, Pferd oder Gott. Anmerkungen zu den Begriffen Gewaltverzicht,  Gewaltlosigkeit, Gewaltfreiheit, in: Bruder Franz (Zweimonatsschrift für franziskanisches  Leben) 36 (1983), 70£.; ders., Assur kann uns nicht retten ... Theo-anthropologische Vor-  aussetzungen der gewaltfreien sozialen Verteidigung (Prof. Dr. Rudolf Henning zum 65.  Geburtstag), in: gewaltfreie aktion (Vierteljahreshefte für Frieden und Gerechtigkeit) 18  (2./3./4. Quartal 1986), 18-22; ders., Eine biblisch-theologische Begründung des Gewaltver-  zichts, in: Pax-Christi-Bewegung/Deutsches Sekretariat (Hg.), Wege zur Gewaltfreiheit.  Eine Arbeitshilfe der Kommission für Gewaltfreiheit (als Themaheft der Zeitschrift „Pro-  bleme des Friedens“ 1/1990), 37-47.ITheo-anthropologische Vor-
aussetzungen der gewaltfreien sozlalen Verteidigung TO: Dr. Rudaolf Henning ZU 65
Geburtstag), In: gewaltfreıie aktıon (Vierteljahreshefte für Friıeden und Gerechtigkeit)
(2./3./4 Quartal9 18-22; ders., FEine biblisch-theologische Begründung des Gewaltver-
zichts, In Pax-Christi-Bewegung/Deutsches Sekretariat (Hg.), Wege ZU!T Gewaltfreiheit.
Eıne Arbeitshilfe der KOommıssıon für Gewaltfreiheit (als emahe: der Zeitschrift „Pro-
eme des Friedens“ 1/1990), STET.



85Pferd der Gott

In Ps 33,16-18 e1 vergleichbar:
„Dem Önıg NIC| seıin tarkes HEEr, der Held reitet siıch nıcht Urc große Stärke
Nichts nutzen die Rosse ZU Sieg, mıt all ihrer Kraft können sSIe n]ıemand reiten. Doch das
Auge des Herrn Jahwe) ruht auf allen, die ıhn fürchten und ehren, dıe nach seiner uüte
ausschauen.“ (Vgl uch Ps 20,8L. und 147,10£.)
In en diesen lexten wıird dem er!| das 1er plakatıv für die gesamte
miılıtärische Rüstung steht, In einer Weıise we gegenübergestellt, daß 6S

11UT eın Entweder-Oder  27 gibt Hosea SCHNHNEBIIIC bringt 65 unmıßverständlich
auf den un wenNnn sagt
„ Wır wollen NIC: mehr auf Pferden reıten, und ZU Machwerk uUuNsSsCICI anNWIT
nıe mehr: Unser Gaott.“ (Hos 14,4a; vgl uch 1: und Mich 3,9)
Seine 101 steht ganz in der Iradıtion Jjener Propheten, die bereıts den
au einer Kavallerıie Salomo'  28 als Götzendienst verurteilt en
(vgl. KÖön 11,1-8). Für Hosea ist Vertrauen auf milıtärische Potenz und die
Vergöttlichung VON Gegenständen eın und asselbe nämlıch Abkehr VON

Gott
Vonerist dann auchjene Vorstellung verstehen, nach der der
€ess1as ausdrücklich nıcht auf dem (kriegerischen) er sondern auf einem
(friedlichen 'sel daherreitet“?:
S  e Jaut, lochter Zion! Jauchze, Tochter Jerusalem! Siehe, eın Önıg omm dır. Kr
ist gerecht und1 ist demütig und reıitet auf einem Esel, auf einem Fohlen, dem Jungen
einer Eselin. Ich vernichte dıie Streitwagen AUS Efraım und die Rosse AUS Jerusalem,
vernichtet wird der Kriıegsbogen. Er verkündet für die Völker den Friıeden; (Sach’
Miıt Jesus rfüllt siıch SCHhHNEIBC auch diese Erwartung: Jesus reitet auf einem
Esel, Ja dem Jungen einer Kselın 1ın Jerusalem eın
„ Jesus fand einen Jungen se] und seizte siıch darauf WIE In der Schrift heißt Fürchte
dıch nıcht, Tochter Zion! Sieh, eın König ommt; S1TZ' auf dem Fohlen eıner FEselin.“
(Joh y  $ vgl uch Mt Z1:9)

Z eNauso sıecht 1€65$ Kamphaus, Wasdirzum Frieden dıent, Freiburg/Br. 21983, ZZE., WENN

Tag! „ Worauf bauen WIT uUNsSeCTE Zukunft? Bauen WIT auf die Rüstung, der bauen WIT
auf85  Pferd oder Gott  In Ps 33,16-18 heißt es vergleichbar:  „Dem König hilft nicht sein starkes Heer, der Held rettet sich nicht durch große Stärke.  Nichts nützen die Rosse zum Sieg, mit all ihrer Kraft können sie niemand retten. Doch das  Auge des Herrn (Jahwe) ruht auf allen, die ihn fürchten und ehren, die nach seiner Güte  ausschauen.“ (Vgl. auch Ps 20,8£. und 147,10f.)  In allen diesen Texten wird dem Pferd, das hier plakativ für die gesamte  militärische Rüstung steht, in einer Weise Jahwe gegenübergestellt, daß es  nur ein Entweder-Oder“” gibt. Hosea schließlich bringt es unmißverständlich  auf den Punkt, wenn er sagt:  „Wir wollen nicht mehr auf Pferden reiten, und zum Machwerk unserer Hände sagen wir  nie mehr: Unser Gott.“ (Hos 14,4a; vgl. auch 1,7 und Mich 5,9)  Seine Kritik steht ganz in der Tradition jener Propheten, die bereits den  Aufbau einer Kavallerie unter Salomo?® als Götzendienst verurteilt haben  (vgl. 1 Kön 11,1-8). Für Hosea ist Vertrauen auf militärische Potenz und die  Vergöttlichung von Gegenständen ein und dasselbe: nämlich Abkehr von  Gott.  Von daher ist dann auch jene Vorstellung zu verstehen, nach der der erwartete  Messias ausdrücklich nicht auf dem (kriegerischen) Pferd, sondern auf einem  (friedlichen) Esel daherreitet””:  „Juble laut, Tochter Zion! Jauchze, Tochter Jerusalem! Siehe, dein König kommt zu dir. Er  ist gerecht und hilft; er ist demütig und reitet auf einem Esel, auf einem Fohlen, dem Jungen  einer Eselin. Ich vernichte die Streitwagen aus Efraim und die Rosse aus Jerusalem,  vernichtet wird der Kriegsbogen. Er verkündet für die Völker den Frieden; ...“ (Sach 9,9-10)  Mit Jesus erfüllt sich schließlich auch diese Erwartung: Jesus reitet auf einem  Esel, ja dem Jungen einer Eselin in Jerusalem ein:  s  „Jesus fand einen jungen Esel und setzte sich darauf — wie es in der Schrift heißt: Fürchte  dich nicht, Tochter Zion! Sieh, dein König kommt; er sitzt auf dem Fohlen einer Eselin.“  (Joh 12,14f.; vgl. auch Mt 21,5)  27 Genausosieht dies F. Kamphaus, Was dir zum Frieden dient, Freiburg/Br. ?1983,22£., wenn  er fragt: „Worauf bauen wir unsere Zukunft? Bauen wir auf die Rüstung, oder bauen wir  auf Gott? ... Was hat für uns mehr Realität: der Glaube an Gott - oder die Rüstung?“ (23).  28 Bezeichnenderweise erzählt die Bibel davon im Zusammenhang der Götzenverehrung  Salomos. Vgl. 1 Kön 9-11. Auch in Jes 2,7bf. sind Götzendienst und die Existenz von  Kriegsmaterial auf eine Stufe gestellt: „Sein Land ist voll von Pferden, zahllos sind seine  Wagen. Sein Land ist voll von Götzen.“ Vgl. dazu auch R. Bach, „..., der Bogen zerbricht,  Spieße zerschlägt und Wagen mit Feuer verbrennt“, in: H.W. Wolff (Hg.), Probleme  biblischer Theologie. FS Gerhard von Rad, München 1971, 13-26, 20.  29 Vgl. den Artikel in: M. Prager/G. Stemberger (Hg.), Die Bibel. Altes und Neues Testament  in neuer Einheitsübersetzung, Bd. 1 (Kommentarteil), Salzburg 1975, 507f., mit der be-  zeichnenden Überschrift „Das Pferd ist kriegerisch, der Esel friedlich“.Was hat für unls mehr Realıtät der Glaube ott der dıe Rüstung?“ (23)
28 Bezeichnenderweise erzählt die Bıbel davon 1im Zusammenhang der Götzenverehrung
Salomos. Vgl Kön VEr Auch In Jes Z 401 sınd (GÖötzendienst un! dıe Exıistenz VO  —

Kriıegsmaterla auf ıne Stufe gestellt: „demn 1and ist voll VO  — Pferden, zahllos sınd seine
agen. eın Land ist voll VonNn Götzen.“ Vgl azu uch Bach, der Bogen zerbrıicht,
Spieße zerschlägt und Wagen mıt Feuer verbrennt“, In Wolff (Hg.), TODIEmMEe
biblischer Theologıe. Gerhard VOoONn Rad, München 1971 13-26,
79 Vgl den Artike]l In Prager/G. Stemberger (Heg.), Die Bıbel. Altes und Neues JTestament
In Eıinheitsübersetzung, (Kommentarteil), Salzburg 1975; SÜ/f., mıt der be-
zeichnenden Überschrift „Das Pferd ist kriegerisch, der se] friedlich““
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In dieser Zeichenhandlung” drückt siıch nıcht NUur eın SaNZCS friedenspo-
lıtısches Programm aUs, l1er konkretisiert sich das der ehn Gebote
„Du wirst neben mIır keine anderen GöÖötter en.  6 20,3; Dtn D vgl. auch Mtit 6,24)
Auf milıtärische Gewalt seizen ist eın Verstoß das ebot, ist
praktischer Atheismus.  31 SO konkret und damıt viel verbindlicher als das

32abendländische, stark phiılosophisch geprägte „Fürwahrhalten ist das
(Glaubensverständnis in der Iradıtion dieser eologıe. Hıerel glauben
(Gott vertrauen auf Gott, bauen auf Gott, stehen ın Gott und ZWarTr mıiıt der
m(ten, auch realen politischen Fxıistenz.
Im jesajanischen rei egegnet eın Gott, der mächtig ist, anstelle
miıilıtärischer Aktionen und polıtischer Fınriıchtungen den Menschen Sicher-
eıt geben, ım christlichen re dagegen oft nur eın Gott, der ZWaTr als
chöpfer der Welt das Uniıversum rag und eın en ach dem 10d
gewährt, dem aber auf der ene realer polıtischer Auseinandersetzungen
keine direkte Wiırkmächtigkeıit zugetraut wiıird ers ausgedrückt: ährend
der Christ formuheren würde „Ich hin ahwe, eın Gott, der dich erschaffen
hat, bekennt der JHWH-Gläubige des SOg »”  Ci hin eın Gott, der
dich au Agypten, au dem Sklavenhaus (aus der nterdrückung politisch
ONKre Defreit hat. in Israel dıe Erfahrung eiıner aC dıe nach-
weislich polıtisch befreit, folgerichtig dem Bekenntnıis, daß diese dıie „Quel-
le des Lebens“ (Ps , schiecC  In sel, bezieht sıch das moderne
abendländische Glaubensverständnis ıIn der ege 11UT auf den eher spekula-
tiven VOI - und nachexistentiellen Raum und ist Gott danach 1im politischen
eschäa eine kaum konkret einzubeziehende TO
In diesem Defizıt jedoch scheint mIır jede Friedlosigkeit gründen
Friedenstheologische und .ethische Überlegungen führen nıcht weiıter, solan-
SC S1e. dies nıcht thematisıeren.

Hıer kann NIC. der schwierigen rage nachgegangen werden, b sıch beı dem
dargestellten FEinritt esu eın historisches EKreıignis gehandelt hat der ob die Verfasser
NIC. her damıt eın bestimmtes Messiasbekenntnis ZU Ausdruck bringen wollten.
azu Jeremi14s, Die Gleichnisse esu (Kurzausgabe), Göttingen Z durchgesehene Aufl.
1966, 3T, und Irautmann, Zeichenhafte Handlungen EeSsu. FEın Beitrag ZUur rage ach
dem geschichtlichen Jesus, Würzburg 1980, 347-378 Unberührt bleıibt hıer dıe zusäatzlıche
Assozlatıion, daß der se] „auch seıt Je der Freund der Armen'  66 Ist; vgl Johannes aul L,
1Iie Lektion des Weihnachtsesels, 1N: Ratzinger 1C.  ‘9 das uns euchte Besinnungen
dvent und Weihnachten, Freiburg/Basel/Wien 1980, 51-64
31 Vgl. Fohrer, Glaube und Hoffnung. Weltbewältigung und Weltgestaltung In alt-
testamentliıcher Sicht, In I1heologische Zeitschrift (1970), 1a2l: Schottroff, Der Sieg
des Lebens Bıblısche Traditionen einer FriedenspraxIis, München 1982,

Vgl z.B Wildberger, „Glauben“ 1Im Alten Testament, 1n Zeıtschrift für Theologie und
IC 65 (1968), 129-159.
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ott der DiIie geheimnısvolle „Dritte acht“
Im politischen escha kommt Gott weıthın und für viele nıcht dıe Relevanz
eines nachweislıch ordnenden Faktors Tatsächlic ist der „Faktor“ (jott
schwer beschreıibbar. Hierbe1i geht selbst den TheologInnen WIE jenen
ndern, dıe ZWal in der Lage Sind, Krieg spielen, aber nıcht Frieden.® Wır
können ZWaTl ohne weiıteres dasPferd als eine Komponente In Konflıktlösungs-
versuchen beschreıben, aber kaum die Alternative Gott
1eselbe Schwierigkeit meisterte Gandhı SO° Als CT einmal einer amerıka-
nıschen Journalıstin Salyagrana, also jene „Mac) der Ahrheit  66 definıeren
sollte, auf deren Wiırkung seine gewaltfreien Aktionen gründete‚34 VerwIies

darauf, daß S1e Jene dann erfahren könne, WEeNNn sS1e sich auf gewaltfreies
Handeln einlasse.  35 Ich bın 1im folgenden wenıger zurückhaltend und versuche
eine Hınführung dem, Was ‚Mac') der Ahrheit  6C heißen könnte. Ich
benutze dazu Z7Wwel Modelle
Ahrend gewaltsame Konfliktlösungsaktionen dadurch gekennzeıichnet sınd,
daß sıch ZWEI1 KonfliktpartnerInnen oder -parteien einander selbst genu-
gend gegenüberstehen un: jede NSeite bestrebt ist, der anderen hre Lösung
mıt er Gewalt aufzuzwingen, zeichnen sich gewaltfreie Konfliktlösungsak-
tiıonen dadurch aus, daß mındestens eine Seıite ewu und ezielt die Her-
stellung eines gewaltfreien Raumes betreıbt und el fest davon überzeugt
ISE: daß in dieses Vakuum eine drıtte Seite, eine drıtte AaC mıt einer echten
überparteilichen Konflıkt/ösung friedensstiftend hineinwiırkt. Um 1m Bild
bleiben hne die Fxistenz einer drıtten Kraft fehlte jedem Gewaltverzicht,
jeder gewaltfreien Aktıon die Basıs.
So Gandhı auf die „Mac: der Wahrheit‘°, die in Südafrıka „Modimo“
elund dort beschrieben wird als jene aCc die Freund und eın In einer
ur versammelt?”. Vınoba ave baut auf die „Mac der Liebe“ ® TIc
Fromm auf dıe „Biophilie .39 Carl Rogers auf ein „konstruktives Potentt-
37 Vgl die Beobachtung des russischen Kıinderbuchautors Marschak, wiedergegeben in
Deutsches Pax-Christi-Sekretariat Heg.) Spiel Frieden NIC Krieg. 102 Kriegs-
spielzeug. Modelle un! Aktionsvorschläge für ınder, Jugendliche un Erwachsene,
Frankfurt/M ..
34 Vgl Gandhı, Eıne Autobiographie der Die Geschichte meıner Experimente mıt
der ahrheıt, Gladenbach/Hessen 1977
35 Vgl.4 Capıtınl, Die Technik des gewaltlosen Wiıderstandes. Von Jesus biıs artın 1 uther
Kıng, Wuppertal-Barmen 1969,
216 Vgl Gandhıis Autobiographie (S. Anm 34) SOWIEe Gandhı, S5arvodaja, Bellnhausen
ber Gladenbach/Hessen 0.J 16f.
'] Vgl etloane, Der ott meıiner ater und meın ott. Afrıkanısche Theologıe 1Im
ontext der Apartheı1d, Wuppertal 1988, 46(.
38 aVve, rıtte aC| Gladenbach/Hessen 19/4

Fromm, Anatomie der menschlichen Destruktivität, Stuttgart 1974.



Egon Spiegel
al ::40. Sokrates auf den „Daımon «41 und opotkın aut auf dıe en
Menschen innewohnende Veranlagung ZUT „gegenseitigen Hilfe“ (mutual
aid)*. An diesen willkürlich herausgegriffenen Beispielen wiırd eutlich, WIe
vielgestaltig die Versuche SIN  d, „In der 'ahnrnel. en  «“ Havel) S und dıe
schalomstiftende „dynamıis“ (Mt ’ bezeugen und sıch ber S1e
verständıgen (vgl Pfingstere1ign1s, Apg „1-1 Offensichtlic entsprechen
Za und 16 dieser Versuche der Za und 1e der Religionen
und Kulturen, prachen und Ideologien, Erkenntniswegen und Dıiszıplinen,
ja einzelnen Menschen.“* eutlc werden die grundlegenden Gemeinsam-
keıten, aber auch Nuancierungen un: Akzentuilerungen, Was dieser Stelle
TENC nıcht dıskutiert werden kann.45

Elementar un! zugle1c praägnan egegnet dıe lebensfördernde dynamıs
schlıe  IC 1Im Jüdıschen Bekenntniıs eines einer aCc VO  —3 der die
Menschen 1Ur können: S1e ist da, S1e. Ist real da, WITr en S1e viellac.
In der Geschichte als solche erfahren dürfen schon irüh, als S1E u1l5 Aaus der
and jener befreite, die unls auf Pferden (!) verfolgten (vgl Kx P Pferde
und agen warf INs Meer.“), und sıch damıt als der polıtıschen Unter-
drückungsmacht weiıt überlegen erwIlies. Jesus 1eseIbe schutzengelgle1-
che: gleichsam personal erfahrbare acCc vertrauensvoll „abba C Und Carter
Heyward definjert das weıthın blaß un inhaltsieer gewordene Wort Gre-o-te-
te auf dem intergrund ihrer femimniıstischen und stark VO  ; Martın er
gepräagten Theologie als real existierende, sozlologısch nachweisbare „Mac.
In Beziehung‘““ und bietet damıt einen in Wiırklichkeit bereıts 1DI1SC
bezeugten, also uralten Z/Zugang Gott

4() Rogers, Die Kraft des Guten Eın Appell ZUuI Selbstverwirklichung, München 1977
41gLotz, In jedem Menschen steckt eın Atheist, Frankfurt/M. 1981, 163
472 Kropotkin, Gegenseitige In der lI1ier- und Menschenwelt, Berlin 1975 (1908)

avel, Versuch, In der Wahrheıit eben, Reinbek 1980
44 Das wiıird anschaulıch in der Völkerwallfahrt ZU Zion, Mich 4,1-5 (bes Mich 4,5) Vgl
uch Mal LA und 91
45 Vıelleicht drückt sıch gerade 1m Pfingstereignis ein je] wenig bedachtes Proprium des
Christlichen du:  D nämlıch Verständnıiıs un! Toleranz gegenüber fremdartigen und anders-
lautenden Versuchen der erklarenden und begrifflichen Annäherung jene letztlich
geheimnisvolle Macht, dıe VO  — den Christen ott genannt wird.

Vgl Baudler, „Ge-o-te-te“ Was ist das? Artur hOört erstmals In seinem Leben VON
Gott, InN: DIie Sternsinger 2/1983, 20f. Vgl uch Spiegel, Aspekte religiöser Sprache, In
Christlich pädagogische Blätter 103 (A990): 791
4’7 eyward, Und S1e rührte se1ın Kleıid Eine femimniıstische Theologıe der Beziehung,
Stuttgart 41987, bes. 610)8 44 )
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Die sozlo-theologische Herausforderung
Für die Diskussion ber Gewalt und Gewaltverzicht Ist die rage nach Gott
1eS sollte 1er exemplarısch gezeigt werden — grundlegend | bleıibt raglıch,
ob S1e 1m Rahmen des Konziliaren Prozesses gründlıc gestellt und
beantwortet worden ist. So el In den ersten der ehn rundüber-
ZCUSUNSCH (Affırmationen) Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der
Schöpfung aus der Weltversammlung ın eoul, „daß alle usübungvon aCcC
VOT Gott ve  tet werden muß‘“ ® Das ist im 16 der ben heraus-
gearbeıteten Theologie och wenig: 1er beanspruchen Menschen immer
noch eigene aC auCc. WEn S1e sich bereıt erklären, S1e Ende VOT Gott

rechtfertigen), auf dıie aCcC (Gottes verirauen und auf jede eigene
verzichten. Undelkommt wıieder einmal nıcht hinreichend in den1C

daß der YIeE| tatsächlic In erster I ınıe eın eschen. (yottes ist.  49
Das gılt bıs In den famıliären Konfliktbereich hıneın und hat dort ZUT Konse-
9 daß sıch (etwa 1im Eltern-Kind-Konflikt) Eltern EeWwu zurückneh-
IMNECN, aufeine eigenmächtige Konfliktregelung „VON' oben“‘ verzichten und
damıt erst eine wirkliche Konfliktlösung Urc eın Wiırksamwerden jener
„Drıitten acht“ der „Mac In Beziehung“ möglıch machen >  0
Wiıe sıch die Zulassung und Einbeziehung jener drıtten, konflıktlösenden und
beziehungstiftenden al ich kann SIeE Jjetzt auch unmıßverständlicher In
meıner eigenen relıgıösen Muttersprache „Gott“” NECNNECN In Partnerschafts-
konflikten, SCAUlLlLSChen Auseinandersetzungen, innerbetrieblichen, Innerge-
meindlichen, innerkirchlichen un Inner- WIe zwischengesellschaftlichen Kon-
fliktsituationen 1mM einzelnen gestalten un! auswirken mag, kann hier nıcht
weıter ausgefaltet werden.
Um Was j1er andeutungsweise geht, ıst dıe Betonung einer sozlalprak-
tischen Relevanz des Vertrauens auf Gott dıe Skizze einer sozlo-theologischen
Grundlegung gewaltireien andelns un! Zusammenlebens, eigentlich mehr
noch eın ädoyer für eine sozlologisch akzentulerte und nachvollziehbar:
Befreiungs- und Beziehungstheologie In dringender Ergänzung einer bIs-
48 Affirmationen Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung, 1n epd-
Dokumentation NT. 2.4.1990, 11-18, Des. 11£. Zum krıtıschen cho auf dıe Weltko-
nvokatıon vgl epd-Dokumentation NrT. 3().4.1990.
49 Daß der TIE: eın Geschenk ottes sel, wiırd oftel leichtfertig und hne den ben
beschriebenen Hıntergrund gesagt. Es wiırd mehr abstiegstheologisch behauptet,
aufstiegstheologisch begründet und einsichtig gemacht. Friede ist insofern Geschenk Got-
tes, als 1mM ıld ben beschriebener Kontfliktszene sıch iıne Konfliktpartei veranlaßt sıeht,
auf Gewalt verzichten, einen gewaltfreien Raum herzustellen, und ın dieses Vakuum
hıneıin jene aC. dıe diesem Gewaltverzicht Anlaß gibt, Aazu veranlalit hat, azu
motivıert hat, konfliktlösend hineinwirkt.

Vgl azu den Versuch Von Gordon, Famıilienkonferenz. Die Lösung VO  — Konflikten
zwischen Eltern und Kınd, Hamburg 1972
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lang stark biologisch und kosmologıisc) geprä chöpfungs- und Natur-
theologıe.
Für dıe symboldidaktische Praxıs hat 1€e6S$ ZUr Konsequenz, neben den vielen
Natursymbolen insbesondere Beispiele gelungener Beziıehungen und Ge-
meinschaften als zentrale Symbole Gottes deuten.? [)as TENC
zunächst einmal eıne sozio-theologische Um- hzw. Neuorientierung in der elı-
gionspädagogık selbst VOTaUsS. Meıne eigenen Erfahrungen zeigen mir, daß der
angedeutete sozio-theologische Zugang (jott heute be1 ndern, Jugend-

52lıchen, Erwachsenen, Ja selbst be1 SeniorInnen weıt überzeugender wirkt als
herkömmlıche, stark naturgegenständlıch orıentierte Versuche einer Gottes-
erfahrung.”

Jesu gesellschaftliıche Alternatıve in der Tradıtion VO  —; Sam
Ichwiıll abschließend die Fragestellungverschärfen und die Antwort zusätzlıiıch
1DISC verankern, indem ich och einmal einen ext der hebräischen chrift
bemühe und Jesu gewaltfreies Verhalten azu in Beziehung
Zunächst Sam S, einmal mehr dıe rage ach Gott 1Im Bereıich der
Polıtik gestellt und verhandelt wird: Die orgänge pielen das Jahr 1000
C nachdem sıch in Palästina eine Gesellschaft mıiıt alternatıven, CN-

ären, dezentralen Strukturen das zentralıstische kanaanäısche Herr-
schaftssystem etablieren und als akephaler Zusammenschluß margınalısierter
FExistenzen und pplerungen ber einen längeren, schätzungsweilse
zweihundertjährigen Zeıtraum behaupten konnte WIT sprechen VON FxoO-

51 Vgl. Heyward (S. Anm. 47), „Gottes Iranszendenz erfahren WIT In der Beständigkeıit,
mıt der ott zwischen uns Brücken baut. ott ist NIC. meın, sondern I  990  Egon Spiegel  lang stark biologisch und kosmologisch geprägten Schöpfungs- und Natur-  theologie.  Für die symboldidaktische Praxis hat dies zur Konsequenz, neben den vielen  Natursymbolen insbesondere Beispiele gelungener Beziehungen und Ge-  meinschaften als zentrale Symbole Gottes zu deuten.”! Das setzt freilich  zunächst einmal eine sozio-theologische Um- bzw. Neuorientierung in der Reli-  gionspädagogik selbst voraus. Meine eigenen Erfahrungen zeigen mir, daß der  angedeutete sozio-theologische Zugang zu Gott heute bei Kindern, Jugend-  S  lichen, Erwachsenen, ja selbst bei SeniorInnen  weit überzeugender wirkt als  herkömmliche, stark naturgegenständlich orientierte Versuche einer Gottes-  erfahrung.”®  5. Jesu gesellschaftliche Alternative in der Tradition von 1 Sam 8  Ich will abschließend die Fragestellung verschärfen und die Antwort zusätzlich  biblisch verankern, indem ich noch einmal einen Text der hebräischen Schrift  bemühe und Jesu gewaltfreies Verhalten dazu in Beziehung setze.  Zunächst zu 1 Sam 8, wo einmal mehr die Frage nach Gott im Bereich der  Politik gestellt und verhandelt wird: Die Vorgänge spielen um das Jahr 1000  v. Chr., nachdem sich in Palästina eine Gesellschaft mit alternativen, segmen-  tären, dezentralen Strukturen gegen das zentralistische kanaanäische Herr-  schaftssystem etablieren und als akephaler Zusammenschluß marginalisierter  Existenzen und Gruppierungen über einen längeren, schätzungsweise sogar  zweihundertjährigen Zeitraum behaupten konnte — wir sprechen von Exo-  51 Vgl. Heyward (s. Anm. 47), 30: „Gottes Transzendenz erfahren wir in der Beständigkeit,  mit der Gott zwischen uns Brücken baut. Gott ist nicht mein, sondern unser; ... Gott ist die  Macht in Beziehung zwischen Pflanzen und Hunden und Walen und Bergen und Städten  und Sternen.“  52 Vgl. E. Spiegel, Religiöse Erziehung durch Großeltern, in: Anzeiger f. d. Seelsorge 100  (1991) H.2 (im Druck).  53 Hier wäre z.B. auf jenen Ansatz zu verweisen, der bei V. Havel in der Frage begegnet,  warum Menschen auch dann Gutes tun, wenn sie sich davon offensichtlich keinen Vorteil  versprechen können; vgl. H. Böll, Höflichkeit gegenüber Gott, in: Die Zeit, Nr. 37, 7.9.1984,  45f£., und V. Havel, Briefe an Olga. Identität und Existenz. Betrachtungen aus dem Gefäng-  nis, Reinbek 1984, 174 (95. Brief). Von hier aus wird deutlich, was Heyward (s. Anm. 47),  31, meint, wenn sie sagt, daß die Betonung des Individuums theologisch irreführund sei und  wir nur in der Beziehung zu anderen in Gott seien. Bei E. Schillebeeckx, Glaubensinter-  pretation. Beiträge zu einer hermeneutischen und kritischen Theologie, Mainz 1971, 108,  erschließt sich Gott in jenem „Zuviel“ im Menschen, das zum Einsatz für andere bewegt  (vgl. z.B. die Geschwister Scholl).ott ist die
aC in Beziehung zwischen Pflanzen und unden und alen und Bergen und Städten
und Sternen.“

Vgl Spiegel, Religiöse Erziehung durch Großeltern, InN: Anzeıger Seelsorge 100
(1991) (im Druck)
53 Hier wäre z.B auf jenen Ansatz Z verweisen, der beı ave. In der rage begegnet,

Menschen uch ann (Gutes tun, WEeNnNn si1e sich davon offensichtlich keinen Vorteil
versprechen können; vgl. Böll, Höflichkeit gegenüber Gott, in: Die Zeıt, Nr. 37 7.9.1984,
45f., und Havel, Briefe Olga. Identität und Existenz. Betrachtungen AUS dem Gefäng-
NIS, Reinbek 1984, 1/4 (95 Brie{f). Von 1ler 1US wird deutlıch, wWwWas eywar: (s Anm. 47),
31, meınt, WECNN s1e. sagt, daß dıe Betonung des Indıyiıduums theologisch irreführund se1 und
WIT Ur in der Beziehung anderen in Gott selien. Bei Schillebeeckx, Glaubensinter-
pretation. eıträge einer hermeneutischen und krıtischen Theologie, Maiınz 1971, 108,
erschließt sich Gott In jenem „Zuviel“ 1Im Menschen, das ZU Eıinsatz für andere bewegt
(vgl z.B dıe Geschwister Scholl)
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4 Unter dem ruck wachsender innergesellschaftlıcher OoniIilıkte SOWIE
kriegerischer Attacken seitens der Philıster und Phönizier betreıibt eiıne Grup-

In Israel die polıtische Zentralisierung der Gesellschaft dıe erklärte
Opposıtion den Propheten Samuel, der In dem Bestreben, sich einen
Önıg wählen, also eine polıtische Zentralgewalt installıeren, eine
eindeutige Abkehr VOIL wWwe reklamıert und das 'olk VOT dıe rage stellt
Önıg der Gott.” Wir wissen, WIE der Streit au  Cn ist das 'olk
entscheıidet sich für die Eınführung des KÖnigtums und damıt In der 1C
Samuels We we selbst äßt dem Text ach Urc Samue!l die
Konsequenzen seines götzendienerischen Abffalls (das sınd Ausbeutung und
Unterdrückung) 1Im Detail vorhersagen.5

1m Jesajanıschen re‘ (S.O.) plakatıv das GE also die miılıtärische
Gewaltanwendung, Gott, 1er 1m samuelischen der Önı1g, also die
polıtısche entralgewalt. IDie Herausforderung ist In beiden Fällen 1eselbe
wiırd in dem einen vorausgesetztL, daß We der aktıonalen Gewalt überlegen
sel, 1Im anderen, der strukturellen. Es kommt damıt einmal mehr In den
1C daß iImedieser Theologie”” we eine real existierende „Macht In
Beziehung“, eıne „zentripetale Krafi“ eın „ordnender Faktor“, eine „ordnende
Matrıx“, eine politısch konkret wirksame und soziologisch nachweiısbare ,, TCe

vitale‘“ Ist, dıe ungeteiltes Vertrauen beansprucht und auf dieser Basıs Si-
cherheit und Bestand gewährt

54 Die beiden Fxodusmodelle (Invasionsmodell: 1ne Mosegruppe bemächtigt sıch mehr
gewaltsam als gewaltfreı des es Kanaans; Infiltrationsmodell: Nomaden kommen 1Im
Zuge eines Weidewechsels und peri0dıscher Vertragsabschlüsse 1INSs Land, wandern mehr
gewaltfreı als gewaltsam ein) mussen UrTrC. eın Transformationsmodell, das VOT Jahren

Mendenhall, Ihe ebrew Conquest of Palestine, In: JIhe 1DI1Ca Archaeologist 25
(1962), 66-87, in die Diskussion bringen versuchte, ergänzt werden: danach ist
Exodus VOIT em 1ne innerkanaanäısche Aufstandsbewegung einer stammesmäßig OTga-
nısıerten ländlıchen Gesellschaft (mit entsprechend alternatıven Verkehrsformen, Struk-
turen) und die amı einhergehende Umwandlung der städtisch geprägten und zentralı-
stisch organisierten Gesellschaft verstehen. Vgl Aazu dıe Beıträge 1m Themahefit „Die
Anfänge Israels“ VOoON Bıbel und Kırche (
n Vgl dazu Crüuüsemann, Der Wiıderstand das Önıgtum. DiIie antıköniglichen
exte des Alten 1estaments und der amp! den frühen israelhitischen Staat, Neukir-
chen- Vluyn 1978
56 Vgl Sam „  - Die rage, ob sıch 1eTr ursprünglıch Vorhersage der die
spätere Aufzeichnung gemachter Erfahrungen mıt dem Önıgtum handelt, ann 1eTr nıcht
erortert werden.
z Hıer muß betont werden, daß neben der antiköniglichen uch ıne köngskritische
JT heologie In der hebräischen Schrift begegnet (die das Önıgtum keineswegs ablehnt, Der
unter das größere eC| Jahwes stellt, den König 1Iso letztlich Jahwe unterstellt sieht).
Diese königskritische Theologie ist quantitativ vorherrschend.
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Eın außerbiblisches Kontrastbeispiel uns das sicherheitspolitische Konzept
JHWH Gesellschaft VOT Augen, deren Kennzeichen 1st daß dıie gesellschaftlıche
das ordnende Ich bin-da-Band unsiıchtbar und unverfügbar dennoch konkret wirksam
den Herzen er Gesellschaftsglieder verankert 1st und deshalb 110C weıtgehende
Dezentralisierung miıt der olge relatıver Unangreifbarkeıt ermöglıcht während Israel
solchermaßen (allerdings uch NUT, solange diese Miıtte als für hinreichend akzeptiert)
VOI milıtärıiıschen Enthauptungsschlag geschützt bleibt dıe streng hierarchıisch
gegliederte Gesellschaft der as MI Territorium VOoON der Größe halb Europas

Handstreich VON nicht viel mehr als hundert Oldaten unter der Führung Francesco
Pızarros 1Ur dadurch ZU pfer, daß ihr Häuptftlılr1ägAt3hutlllpa umgebracht und das 'olk

SCAHCT sicht- und greifbaren Miıtte beraubt wird.

Iie sozialethische Relevanz der rage ach Gott dürfte kaum
anderen lext och einmal plastısch und IC aufleuchten WIC dem VO  —;

Sam (wenngleıch dieser vgl Eefw. Rı 15 nıcht sıngulär 1St) Bereits
Sam thematisıert einmal mehr konkreten eispie das

Es nıcht schwer diese eologıe auch wiederzufinden be1l Jesus
realısıert sehen‚5 der der Konsequenz SCINCS gelebten abba-Vertrauens
nıcht NUr jede Oorm der Herrschaftsaneignung und -ausübung und damıt auch
dıe Möglıchkeıiten miılıtärischer und revolutionärer Gewaltanwendung ab-

sondern auch jede Verrechtlichung des zwischenmenschlichen mgan-
ICS verwirft und adıaphorische Dıstanz ZUr „staatlıchen Gewalt auf
völlig anderen ene. nämlıch der der verbindlıchen Gemeinschaft, Auf-

avebau alternatıven Gesellschaft O  ın Kontrastgesellschaft””;
Parallelpolis®*;er Querfront6© arbeıtet und VO  - der urzel her (vgl.
den Begriff der grasroot-revolution) das alte System überflüssig” machen
(wohlgemerkt: nıcht zerschlagen) versucht. Jesu Basıs ist el weiıfel-
sohne dıe oben thematısıerte göttliıche „force vitale JENC „Mac Bezie-
hun:  ‚66 dıe selbst verkörpert und nachhaltıg sichtbar ebt WEeNnN Mensc-

Zum Hıntergrund vgl den Beitrag VO  — Krone, Tod auf dem Scheıiterhaufen Die
Ermordung des Inka-Könıgs Atahuallpa, Deutsches Allgemeines Sonntagsblatt (Nr

VO: 24
Ich habe das ausführlich dargestellt Spiegel Gewaltverzicht (S Anm 16), 21-97
Vgl Lohfink/R. esC Weltgestaltung und Gewaltlosigkeit ısche Aspekte des

Alten und Neuen Testaments ihrer FEinheit un!| ihrem Gegensatz, Düsseldorf 1978 Vgl
Kampling, Kontrastgesellschaft Zur Brauchbarkeit Begriffes für dıe neutesta-

mentliche Wissenscha: Bıbliısche Notizen, Nr 1990 13{ff
61 Vgl Havel Versuch der ahrhneın en (S Anm 43), bes 7111
62 Vgl W.-D Gudopp, artın Bubers dıalogischer Anarchismus Bern/Frankfurt 1975 76f
63 Dem versucht Landauer CIn Freund Bubers und bekannt UrC. Meister
Eckhart-Auslegung SOWIC Mitwirkung der Münchener Räterepublık entsprechen,
WEeNN betont daß das herkömmlıche System überwunden wird indem INan andere
Beziehungen eingeht indem 11a sich anders zueinander verhält vgl Buber, Der
utopische Sozlalismus Öln 1967 81
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hen unterschiedlichster Eınstellungen in einer Gemeininschaft vereint® und
uns damıt eın bıs heute greifbares und überzeugendes Gottessymbo: hınter-
äßt

Intentionale/strategische Gewaltverzichtsmotivation
Ausgehend VOoNn dem in den Evangelıen überlheferten Gewaltverzicht Jesu
können alle reı eingangs aufgeführten Motivationen als Wurzeln des (Je-
waltverzichts Jesu betrachtet und seine Entscheidung umfassendem Ge-
waltverzicht VO  —; er nachvollzogen werden. Darüberhinaus äßt sıch Jesu
Gewaltverzicht aber auch dempe. seines besonderen Handlungszie-
les sehen und VO  — er einmal mehr begründen65 ; Jesu SaNzZCS Engagement
gıilt der Verwirklichung der „malkut“ die bezeichnenderweise
nıcht definiert, VON der WIT dennoch, aber großen Vorbehalten
können, daß sS1e Gerechtigkeit und Frieden beinhaltet Unter dem (Gresichts-
pun daß der Weg immer dem zel und die ıttel dem WeC ent-

sprechen mussen, WEeNnNn diese nıcht verie werden sollen, muß festgehalten
werden, daß 1Ur solche Wege und ıttel ZU 35  EI1C| Gottes‘“-Ziel führen, die
sowohl der Undefinierbarkeıit, der Überraschungsgestalt der ausstehenden
„malkut JHWH“" echnung tragen WwIe deren eilınhaltlıchen, WIT urz
pazıfistischen Bestimmung. Während jede Gewalthandlung prozessual offe-
1ICH Entwicklungen entgegensteht, Ja auf vorgegebene Lösungen fixiert und
ntwıicklungen W1  Uurlıc. abschneidet und überdies 1m krassen 1der-
spruch ZUTr angezielten Gewaltfreiheit steht, wird 1im Gewaltverzicht nıcht 1L1UT

die definıtive Unbestimmtheıit und Offenheıiıt des SOr Reıiches (GJottes respek-
tiert, sondern auch dessen Friedens-Inhalte antizıpıert, daß sıich VO  —_ er
auch jene Seligpreisun erklärt, die nach Mt 55 folgendermaßen lautet: > elig,
dıie keine Gewalt anwenden, enn SIE werden das Land erben.

Didaktischer 1INWweISs
In meılnen Ausführungen bın ich ohne ängere Umschweıfe auf dıie zentrale
urzel gewaltireien andelns, auf dıe 1DIISC bezeugte und äglıch erfahr-

In seiner Gemeinschaft befinden sıch z.B Männer Aus Zelotenkreisen WwWIe ehemalıge
Kollaborateure (Zöllner) der Römer.
65 Vgl Aazu näheres In Spiegel, Gewaltverzicht (S Anm. 16), 221-236

Daß Jesus sein Verkündıigungsziel nıcht definiert, ist ıne auffallende atsache, deren
Bedeutung sıch urc einen Vergleich mıt bekannten Utopien, dıie sıch uUurc detaıilherte
Beschreibungen alternatıver Formen des Zusammenlebens auszeichnen, weniıgstens teıl-
welse erschlıießt mıt seinem Definıitlionsverzicht entgeht Jesus der Gefahr, sıch auf iıne
bestimme, immer zugleich och gegenwärtig Erfahrenem orlentierte Alternatıvvor-
stellung fixieren un! S1e SOZUSaßCH „mıit er Gewalt“ uch realisieren wollen (hier
gründet der Totalıtarısmus als 1ne Gefahr utopischen enKkens).
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are JHWH-Macht sprechen gekommen un:! habe damıt für eıne SOZ1IO-
theologische Erweiterung und Akzentujerung der rage ach (Gjott plädiert.
Im Relıgionsunterricht, in der theologıschen Jugend- und Erwachsenenbil-
dung, ın der Katechese können nıcht in jedem Fall Fragen des Friıedens,
der Gewaltanwendung und des Gewaltverzichts diskutiert werden.
DIie sozlo-theologische Verankerung eines relıg1ıösen Lernens, das 1Im Kern-
pun auf Beziehun zielt und deshalb Lernen in Beziıehungen und Bezie-
hungen sein muß,6 wird ZU einen be1ı den 68  positiven (!) Beziehungser-
fahrungen der SchülerInnen DZW. FErwachsenen und VONn dorther
ach den dahinterliegenden beziehungsstiftenden Kräften fragen und ZU

anderen, ausgehend VON dem in den Evangelien vermittelten Umfang des
Gewaltverzichts Jesu, die biblischen Zeugnisse der schalomstiftenden JHWH-
aCcC herausarbeiıten. 1e] dieser korrelatıven Suchbewegungen ist die Fr-
angung der Fähigkeit, Beziehungen en un:! eiıne Welt gestalten auf
der Basıis der bereıts 1DIISC bezeugten force vitale, 1Im Vertrauen also auf
jene „Mac in Beziehung”, dıe dıe Christen Gott NECNNEN.

Zusammenfassung
inführung (Gewaltverzichtsmotivationen): Gewaltverzicht begründet sich

christlich Aaus der Nächstenliebe, dem Gottesbild des barmherzigen Vaters und
dem Vertrauen auf Gott Die nachfolgend zusammengefaßten Ausführungen
thematisieren insbesondere den zuletzt genannten Begründungszusammen-
hang und zielenel darauf, Berücksichti ung VOIN Jlexten Aus der
hebräischen chrift Jesus In seinem gewaltfreien Verhalten verstehen,
daß darüber eiıne Identifikation (vgl dagegen Imitation) mıiıt ıhm möglıch ist.

67/ Vgl Schuh, Art Interaktıon, In: anD Gber, I München 1986, J4-78
Es hat sich als sinnvoll erwıiesen, zunächst mıt der Benennung drückender Erfahrungen

mißlungener Versuche VOI Konfliktlösungen und Beziehungen, der unleugbaren Tatsache
dyssozlalen Verhaltens und Handelns In den Fragenkomplex einzusteigen ihnen wird
doch früher der später unweıgerlich das Theodizeeproblem (Jetzt ‚Den nıcht
unbegreiflichen bıologischen der kosmologischen, sondern her sozlologischen anOoO-
menen) autfbrechen. Daß s1e uns als solche dauernd edrohen und sıch uns$s deshalb viel
nachhaltiger aufdrängen als die vielen, unzählıgen, alltäglıchen und normalen positiven
Erfahrungen mıiıt uns selbst und den Menschen, daß s1e ber gerade deshalb NIC. das letzte
Wort aben, kann dadurch ZU Ausdruck gebrac) werden, daß NIC. bei ihrer Erörterung
stehengeblieben, sondern zielstrebig die gemeinsame Reflexion der oft viel rÄN selDsStver-
ständlıch hingenommenen und deshalb aum beachteten gelungenen Konflıktlösungs-
versuche und positiven Beziehungserfahrungen herangegangen und darüber auf Jene,
dıe Menschen immer wlieder zusammen{führende und zusammenhaltende aCcC geschlos-
SCIH wird, daß sıe bewußt in dıe eigenen eNSs- und Weltgestaltungsversuche einbezogen
wird, daß Leben 1m Vertrauen auf ott ‚gl und den biblıschen Verheißungen
entsprechend optimıert wird
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Das redo des Jesaja: Die Jes 7,1-9 geschilderten orgänge kulminieren In
dem Tre‘ „Glaubt ihr nıcht, bleibt ihr nicht‘‘. aährend dıe einen darunter
verstehen, daß 1Ur im Vertrauen auf (Jott ZUur milıtäriıschen Gewalt gegriffen
werden ürte. lesen andere darın die Aussage, daß jede militärische Gewalt-
anwendung 1im Wiıderspruch dem geforderten JHWHH-Vertrauen stehe

ernder Gott |DITS hebräische Schriuft kennt zahlreiche Jexte, in enen das
Vertrauen auf JHWH und Vertrauen auf das er milıtärische üstung
In einen Gegensatz gebrac werden. Hos 14,4a („ Wır wollen nıcht mehr auf
Pferden reiten, und 7U achwer unseTeIan WIT nıe mehr Unser
Gott.”) g1bt eutlc verstehen, daß die Zuflucht ZUer das
der ehn Gebote verstößt, also „praktischer Atheismus“ ist. Jesus selbst
reitet, In der Linıe dieser Theologıie, demonstratıv auf einem Esel und nıcht
auf einemer In Jerusalem ein. ers als das cCNrıstliche Bekenntnis ZU

„allmächtigen“ Schöpfergott betont das dem Dekalog grundgelegte das poli-
tische Befreiungshandeln Jahwes

Gott der Ie geheimnisvolle „dritte acht“ Während in gewaltsamen
Auseinandersetzungen sich Z7wWel Konfliktparteien gegenüberstehen un: sıch
ihre Je anderen Vorstellungen VO  — einer onflıktlösung aufzwingen wollen,
verzichtet In der gewaltfreien Aktıon eine Konfliktparte1 ECeWU. auf die
wendung VO  —; Gewalt und ermöglıcht einer „drıtten Macht“, ın diesem
Vakuum schalomstiftend wirksam werden. Diese aCcC rag viele Namen,
der prägnanteste ist JHWH

Die sozio-theologische Herausforderung: Gewaltfreies Verhalten nıcht
11UT 1n konkreten polıtischen Auseimandersetzungen die „Ich-bin-da”-Macht
frel; sondern auch in partnerschaftlıchen, famılıären, schulischen, betriebli-
chen, innergemeıindlıichen und -gesellschaftliıchen Konfliktsituationen. Wo
mıt iıhr gerechnet, auf ihr Wırksamwerden (gebaut, gesetzt) wird, wiıird

in christlıcher Terminologıe Gott geglaubt. Wie siıch ZEIET: sınd heute
gelungene Beziehungen überzeugendere Gottessymbole als dıie üblıchen, ın
der Symboldidaktık aufgegriffenen naturgegenständlichen Symbole.

esu gesellschaftliche Alternative In der Tradition Von Sam Die sozialethi-
sche Relevanz der Gottesfrage verdeutlicht sıch einmal mehr ıIn Sam Ö,
das Vertrauen auf eiıne politische Zentralgewalt König) In Konkurrenz
einem ungeteilten Vertrauen auf we esehen wird. Jesu gesellschaftlıche
Alternative (Parallelpolis der verbindlıchen Gemeinschaft) Sanz ıIn
dieser Tradıtion auf den abba, jenen Gott, der „Mac in Beziehung“

Heyward) ist.
Intentionale/strategische Gewaltverzichtsmotivation: Jesu konsequenter Ge-

waltverzicht versteht sıch nıcht zuletzt AUsSs seinem Verkündigungsziel, der
malkut JHWH. Daß S1e undefinıert bleiben muß und zugleıc die kühnsten
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Friedenserwartungen beinhaltet, schlıe Jedes Gewalthandeln (vgl Weg-
Ziel-Zusammenhang) Aaus

ıdaktischer Hınwerls: FKın relig1Ööses Lernen, das im Kernpunkt auf Bezie-
hung zielt, wırd ber dıe relıgıöse Deutung selbstgemachter und überlieferter
Beziehungserfahrungen einem lebendigen Vertrauen auf dıe göttliche
„10rce vitale‘, auf Gott als konkrete „Mac In Beziehung“ anleıten.



Ludwig Kırchner
DIe „Ohnmac Gottes der modernen Welt
LZur Möglichkeit soteriologischer "ede Blıck auf strukturelle
Ungerechtigkeit
DIie folgenden Ausführungen knüpfen e1ım Vermächtnis Mannes d
der nıcht 1Ur der konziıliıaren ewegung C1Iinh großes Vorbild War und ist,
sondern dem auch als theologischem Denker insbesondere Was

Interpretation der modernen Welt angeht — große Bedeutung zukommt und
zukommen sollte.“

1944 bringt Dietrich Bonhoeffer Tegeler Gefängni1s Überle-
SUNgCH ZUT geschichtlichen Entstehung der Autonomıie des Menschen theo-
ogisch auf den un ındem die moderne ntwıicklung ZUF „Mündıgkeıt
der Welt als Ee1INEe Entwicklung bestimmt, ”  urc. die MI alschen
Gottesvorstellung aufgeräumt“ werde und dıe den 1C freimache Afür den
(Jott der der Urc NMAC. der Welt aCcC un: Raum

c 4gewinnt”.
Miıt dieser paradoxen Fassung des Gottesbegriffs sprengt Bonhoeffer dıe
Ogl der tradıtionellen Metaphysık, WIC SIC insbesondere 1 der Behandlung
des Theodizeeproblems ZU USdruC kam. Sein Verständnıis (jottes als
ohnmächtiger (Jarant VOon Freıiheit und utonomıie fokussıiert alle ede VO  —_

rlösung auf dıe mMmMaAanNnenzZ der Welt In etzter Konsequenz manıifestiert sıch
die Nnmac Gottes aber auch der Nnmac des Menschen daß
Bonhoeffers Konzeption Ende der Weg ohnmächtigen Miıtleidens e11s-
qualität erhält

Bonhoeffer begreıift dıie Entwicklung ZUT Weltlichkeit der Welt und ZAHT Mün-
digkeıt des Menschen zuallererst als Freiheitsprozeß Die Ösung der

Vgl Engelhardft Die Vısıon des Friedenskonzils un: der Weg ZU[! Fınen Kırche
Dıakonia (1989)

So geschehen Neumann (Hg ), „Religionsloses Christentum un: HIC religıö-
Interpretation” be1ı Dietrich Bonhoeffer, Darmstadt 1990 Vgl uch Jüngel ott als

Geheimnis der Welt Tübingen 1977 Bonhoeffers Beıtrag ZUuTr Heimkehr der ede VO

ode Gottes dıe Theologıe, 83
Bonhoeffers Ausführungen kreisen ZWäal 1E CINZIEC Problematıik en ber doch

insgesamt sehr fragmentarıschen Charakter Sie lassen sıch Form Iınearen
Gedankengangs 1Ur rekonstruleren Was ber uch folgenden 111C gründlıche ele-
gung ext verlangt.

Bonhoeffer, Wiıderstand und rgebung, Gütersloh 101978, 1/8 (kursiv VOon INT,
Vgl Hoerster, Zur Unlösbarkeit des Theodizee-Problems, hPh (1985) 400-409

Auch Schmidt-Bıggemann 1 heodizee und Tatsachen, Frankfurt/M 1988 61

Religionspädagogische Beiträge
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oral, der Polıtik, des Rechts, der 1losophie, Ja der eologie VoNn der
tradıtionellen Vorstellung Gottes als euUus machina ist ıhm Emanzıpation
VO  . relıgıöser Heteronomıtiue. „Gott als moralısche, polıtische, naturwissen-
scha  1C Arbeıtshypothese ist abgeschafft, überwunden; ebenso aber als
philosophiısche un: relıg1öse Arbeitshypothese.“® Der ensch annn und muß
en WwWIe mit Grotius sagt „ets1 eus 11OIN daretur“ „auch WEn

keinen Gott gäbe“,' ensch und Welt begreifen sıch In wachsendem Maße
als selbständig. Dıie gesellschaftlıche und kulturelle Entwicklung konfrontiert
den Menschen mıt der Möglichkeit seiner Freiheıit; S1e realisieren wiırd ıhm
ZUT Aufgabe, je mehr die Welt als wandelbar und gestaltbar erkennt.
Dies einzugestehen und einzusehen gilt Bonhoeffer als der intellektuellen
Redlichkeit, un!| zeigt keinerlei Verständnis für „ängstlıche Gemüter“,® dıe
danach iragen, 1Un für CGott och Kaum bleibe, und we1l SIeE darauf keine
Antwort wIissen die Entwicklung verdammen. /wel Weıisen, sıch der
Moderne entgegenzustemmen, erteiılt eine klare Absage: dem „salto HIOI -
tale zurück inNs Mittelalter“? und dem Versuch, „Gott (3 och irgendeiner
allerletzten heimlichen Stelle‘“10 hineinzuschmuggeln. 11

Bonhoeffer versteht dıe Freiheitsgeschichte vielmehr als unumkehrbares Er-
e1gNI1S und ihre Anerkennung als ntellektuelles Erfordernıis. ber egreıft
SIC auch als Anlaß, den Gottesgedanken NECUu fassen bzw. den Gottesgedan-
ken der wiederzuentdecken. „DO uns Mündigwerden
einer wahrhaftıgen Erkenntnis unseTeZeTr Lage VOT Gott. Gott gibt uns WIissen,
daß WIT en müssen, als solche, die mıiıt demenhne Gott fertig werden.
(Gott äßt sıch aus der Welt herausdrängen ans Kreuz, Gott ist ohnmächtig
und chwach in der Welt12

Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung, 177
Ebd., 176.
Ebd., VUFRT
Ebd 177.

10 Ebd., 1/4
11 onhoeffer karıklert die Sehnsucht nach dem Mittelalter genüßlıch als Iraum „nach der
Melodie: ’ÖO wüßt ich doch den Weg zurück, den weiten Weg 1ins Kinderland.’“ (Ebd,, FZZX
und weı1ß uch dıe unvornehme Attacke christlicherApologetik aufdie Mündıigkeit
der Welt ıne scharfeer führen: „Die Verdrängung Gottes Aus der Welt (..) führte

dem Versuch, ihn weniıgstens In dem Bereich des Persönlichen’), 'Innerlichen’, ’”Privaten’
Ooch festzuhalten. Und da Jeder ensch irgendwo noch 1Nne Sphäre des Privaten hat, 1€e
Ian ihn dieser Stelle für leichtesten angreifbar. Die Kammerdienergeheimnisse

grob n Iso der Bereich des ntımen (vom Gebet bıs ZUT Sexualität)
werden das Jagdgebiet der modernen Seelsorger. und ausgerechnet ın diesen INECN-
schlichen Heimlichkeiten soll IU  — Gott seine Domäne haben!“ (Ebd,, 172-173).
12 Ebd., 17/8.
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Bonhoeffer verankert SCIN Verständnıis der Heilsgeschichte als Freiheılutsge-
schichte der eologıe VO Kreuz Nur CIn schwacher Gott IST der Gott
der Freıiheit ein starker allmächtiger Gott 1St ihm notwendig totalıtär Fr
verwelılst auf (hrıstus der nıcht „kraft SCINECELT Allmacht sondern kraft
SCINCI Schwachheıt SCINECS Leidens“ 13 on Bonhoeffers 1940 43 entstan-
denen Fragmenten ZUr findet sıch JENC trinıtarısche Konzeption der
eologia CITUCLSY WIC SIC auch den Gefängnisbriefen dıe Säkularıtä der
Moderne legitimıert „JESUS Christus der gekreuzigte Versöhner das be-
deutet zunächst daß dıie Welt UrCc ihre Verwerfung Jesu Christi
ottlos geworden ISE und daß keine CISENC Anstrengung diıesen ucC VON ihr
nım ber weiıl das Kreuz Christi das Kreuz der Versöhnung der Welt
miıt (Jjott ISt darum steht dıe gottlose Welt zugleic) der Signatur der
Versöhnung als der freien Satzung (Gottes. Das Kreuz der Versöhnung 1St dıe
Befreiung ZU en VOIL (jott miıtten der (jott-losen Welt, D ist die

c 14Befreiung ZU Leben 1ı echter Weltlichkeit
Die ede VO  — der Nnmac Gottes ISt für Bonhoeffer also notwendige
Voraussetzung ZUr Anerkennung der modernen nıcht mehr rellg1Öös definier-
ten Welt und der Autonomie des Menschen Gottes Nnmac. ermöglıcht
erst die durchaus ambıvalent gedachte aCcC des Menschen Bonhoeffer
identifizliert der Beseıltigung des Sohnes urce das Kreuz 1eselbe theo-10-
gische Struktur WIC der Beseıtigung Gottes Verlauf der neuzeıtlıchen
Kulturgeschichte dıe Struktur Freıheıt gewährender und Freiheıit stiıftender
Nmac
Man muß dıie hlerın enthaltene Provokatıon eutlic herausstreichen Der
Skandal des Kreuzes auch insofern dıe vielen andale der 1densge-
schichten von Menschen repräasentiert Nı Rechtfertigung und (Garantie der
Freiheitsgeschichte des Menschen weiıl Gott siıch darın als der UOhnmächtig-
sein-wollende offenbart Dies 1st der Gedanke den der antıke ensch dessen
Lebenswelt VO  — wirkmächtigen Göttern Sanz schweıgen VO  —_ den aPO-
theisierten weltliıchen Mac  abern bevölkert War NUur schwer NnaCANvOIlzıe-
hen konnte Es ISTE erselIbe Gedanke den sıch Nietzsche EeEmMpOTL
WEeNN CI, Was Christentum „als Gott verehrt wurde, nıcht als göttlıch",
sondern als erbarmungswürdig, aals absurd, als schädlic empfindet, „Nicht
11UT als Irrtum, sondern als Verbrechen Leben“ ber 1es ist auch der
13 Ebd 178
C Bonhoeffer, Ethik, München 1975, 314
15 Vgl Gogarten, E  Verhängnıis  SN  i und Hoffnung der Neuzeiıit. Die Säkularısierung als theo-
logisches Problem, Gütersloh 21987, Das Verhiältnis des christliıchen Glaubens ZU1 Welt,
TIZ Auch J. Metz, Zur Theologie der Welt, Maınz 41979, 30{t.
16 5 Nietzsche, Der Antichrıist, NT. 47, Werke ı ZWC1 Bänden, München/Wien 41978,
S75 Vgl uch Jüngel, Gott als Geheimnis der Welt, 780
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Gedanke, der immer wıieder Anlaß azu g1ibt, die Kreuzestheologie auferste-
hungstheologisch attackieren:  1 enährt AUuUs dem erdac daß das Kreuz
Jesu also Folter und inrıchtung als heilsgeschichtliche Notwendigkeıit
begriffen wiırd, als hätte Gott das 1 eıd Jesu, WIE es andere Leıd, nıcht viel
heber verhindert gesehen, als hätte (Gott In der Auferweckung sıch mıiıt dem
leidenden Gottesknecht nıcht SONdAarısc erklärt WIE schon mıt seinem
leidenden Gottesvolk ın Ägypten und prinzıpiell mıt en Leidenden und
Unterdrückten der Welt als hätte Gott nıcht die aCcC und den ıllen,
erlittenes Unrecht tilgen.
11
Ist also 1im Horizont einer ede Vvon der Nnmac (Gjottes überhaupt
rlösung denken Bonhoeffer stellt dies tatsächlıc in rage, indem C auf
den Glauben des Alten lestaments verweıst, der nıiıcht WwWIeE dıie anderen
orjientalıschen Relıgionen als Erlösungsrelıgion bestimmt werden könne. Er
unterscheıidet geschichtliche Erlösungen, WIE die Befreiung aus Ägypten und
Babylon, und Erlösungsmythen, dıie „ungeschichtlich eine ‚wigkeıt ach dem
Tod“ 18 suchten. onhoeffer stellt die rage, ob nıcht auf eine Kontinulnltät
zwischen Altem un:! Neuem Jlestament auch in soteriologischer Hınsıcht
insıstiert werden MUSSE. „Nun wiıird doch aber das Christentum immer als
Erlösungsreligion bezeichnet. Jjeg darın nıcht eın kardınaler Fehler, Urc
den Christus VO Alten Testament und vVvon den Erlösungsmythen
her interpretiert wird?“1? „Nun sagt Man, das Entscheidende sel, daß 1Im
Christentum dıe Auferstehungshoffnung verkündigt würde, und daß also

20damıt eine echte Erlösungsreligion entstanden sel1.
Bonhoeffer bestreıtet dem Christentum den (’harakter einer Erlösungsreli-
g10N. Christlicher Glaube kapriziere sıch nıcht auf das Jenseits der JTodesgren-
Z  9 und CNrıstliche Auferstehungshoffnung röffne nıcht WIEe die Erlösungs-
en „dus den ırdıschen ufgaben und Schwierigkeiten immer och eiıne
letzte UusIluc InNs wıgec A S1e verwelse den Menschen vielmehr se1in
en In der Welt Freıiheit und Verantwortlichkeıit ist dem Menschen eröff-
ne(, nıcht dıe Flucht INns Jenseiıts. „Die chrıstliche Auferstehungshoffnung
unterscheidet sıch VO  — der mythologıschen darın, daß s1e den Menschen In
ganz und gegenüber dem Alten lestament och verschärifter Weise
7 Hedinger, Die Hınrıiıchtung esu Von Nazareth Kritik der Kreuzestheologie,
Stuttgart 19872 Dagegen Käasemann, Die Heiılsbedeutung des es esu ach Paulus,
In: Zur Bedeutung des es Jesu, Gütersloh 196/7, H.

Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung, 166.
19 Ebd:; 166.
20 Ebd. 167
2 Ebd., 167
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seINn en auf der Frde verwelst. C Das ] Diesseıits darf nıcht vorzeıtig
aufgehoben werden. Darin bleiben Neues und Altes lestament verbunden.
Erlösungsmythen entstehen AUus den menschlichen Grenzerfahrungen. hri-
STUS aber faßt den Menschen in der Miıtte seINES Lebens.“
Die Ableitung des christlichen aubens aus den Grenzerfahrungen des
Menschen ist für Bonhoeffer nıcht akzeptabel,“ weıl S1e. eine Haltung el1g1Öö-
ST Weltflucht intendiert, dıe mıt dem Evangelıum nıcht vereinbar ist. Stattd-

sınd dıe tradıtionellen Ansatzpunkte der Soteriologie 10d, Leiden und
Schuld umzukehren: „Gott ist auch j1er keın Lückenbüßer:;: nıcht erst
den Grenzen unserer Möglıchkeıiten, sondern miıtten 1m en muß Gott
erkannt werden;: 1imenund nıcht erst 1im Sterben, In Gesundheit un: Kraft
und nicht erst 1Im Leıden, 1Im Handeln und nicht erst In der Uun:! 11 Gott
erkannt werden.24

Während Bonhoeffer mıt dem kreuzestheologisc begründeten edanken
der NmMac Gottes dıe vollständıge Weltlichkeit der Welt akzeptiert und
alle ungeschichtliche Erlösungshoffnung dıskreditiert, versucht dıe NOTL-
wendige Weltzuwendung christlichen aubens und christlicher Praxıs mıt
dem 1e] geschichtlicher Erlösungserfahrung inkarnationstheologisch
fundieren. JIranszendenzerfahrung ist nıcht Jenseitserfahrung, sondern [Dies-
seıtserfahrung 1m „Für-andere-da-sein“  25 Jesu, das In der Nachfolge weıter-

und potenziert werden kann. Menschwerdung Gottes ist für Ron-
hoeffer vollständıiges und ırreversıbles Interesse und Proesse Gottes in der
Welt, WIE 6S In Jesu Daseın exemplarısch verwirklıcht ist un: steht damıt
geradezu dıiametral jede relig1öse Weltflucht ure dıe Menschwer-
dung (Gottes LST dıe Welt bereıts erlöst, aber nıcht im Sinne einer definıtıven
machtvollen Durchsetzung des e1ls ondern 1Im Sinne einer ohnmächtigen

26Offenbarung jener aCcC der j1ebe, dıie 1m „Dasein-für-andere sıch AaQus-
drückt und In der freien Annahme des Menschen immer erst realısıeren
IST
Bonhoeffers diesseitsorientierte Soteriologie behandelt rlösung als Ver-
heißung, die mensCAHichNe Gestalt annehmen kann und muß Und auch dieser
Gedanke findet sıch schon In seiner „JESUS Christus, der menschge-
wordene Gott, das bedeutet, daß Gott es menschnliche Wesen leibhaftig
ANSCHOMMEN hat, daß göttliches Wesen VOoN Un nıcht anders als 1ın
menschlıicher Gestalt gefunden werden kann, daß In Jesus Christus der

27 Ebd., 167.
Vgl Anm.
Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung, 156

25 Ebd,, 191
26 Ebd.,, 192
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ensch dazu befreıt Ist, VOT (Gott WIrkKlıc ensch sSeInN. [Das “OChristliche’
ist MNUunNn nıcht etwas jenseıts des Menschlıchen, sondern will miıtten 1Im

27Menschlichen seIN.
DIie Fokussierunger soteriologischen ede auf diıe Immanenz der Welt58
TENNC| den tradıtionellen christliıchen Erlösungsbegriff einer empfindlı-
chen Stelle Bonhoeffers Konzept muß er mıt einer el VOIN Anfragen
konfrontiert werden, die seine affırmatıive Betrachtung des aufgeklärten Men-
schen und der säkularen Welt SOWIE seinen hiervon bestimmten Heıilsbegriff
auf ihre Bıblızıtät abklopfen, und dıe zudem ergründen, ob Bonhoeffer den
eıilswiıllen Gottes nıcht er- und die Heıilsmacht des Menschen nıcht
überschätzt.

111
Handelt sıch also be1 Bonhoeffer nıcht eine völlıg einseıtige und
unDıDBlısche Auslegung des chrıistlichen Erlösungsglaubens? Und wird dıie
Theologie VO  — der Auferstehung gegenüber der VO  — Inkarnatıon und Kreuz
nıcht doch vernachlässigt?
Es hat be1i Bonhoeffers Briefen Aaus dem Gefängnis tatsächlıc den Anscheın,
als würde die ede VO  — der uferstehung lediglich als mythologische ede
verstanden. och eın IC ın die ze1igt, daß Auferstehung In einem Sanz
anderen, für Bonhoeffers Überlegungen sehr zentralen /usammenhang VCI-

wiırd. „JESUS Christus, der auferstandene und rhöhte Herr, das
bedeutet, daß Jesus (hristus un: und 10od überwunden hat und der eDen-
dige Herr ist, dem alle Gewalt egeben ist 1Im Hımmel und aufen (3 Dıie
Herrschaft Jesu Christı ist keine Fremdherrschaft, sondern die Herrschaft des
Schöpfers, Versöhners un Erlösers, dıe Herrschaft dessen, Urc den und
dem hın es Geschaffene ist, Ja ın dem alleın es Geschaffene seinen
rsprung, se1n Z1el und se1in Wesen findet«28

uferstehung(für Bonhoeffer Herrschaft Jesu Christi über die Welt, und
dies ist auch das zentrale ema der Gefängnisbriefe. Bonhoeffer geht davon
dQuUS, daß WITr eiıner völlıg relıgıonslosen Zeıt entgegengehen.“” ufgrun' seiner
ntellektuellen Haltung und seiner theologischen Reflexion elingt ihm, die
relıgionslose Welt anzuerkennen und das VOoN Metaphysık und Innerlichkeit
gepraglie Relig1öse als zeiıtbedingte Voraussetzung der Gottesbegegnung
verstehen. ber ihn interessiert, „wle Christus der Herr auch der Religionslo-
SCI1 werden“ kann und ZWarTt hne deren Religionslosigkeit ırgendwie madıg
Z Bonhoeffer, Ethiık, 313-314
28 Ebd., 315

Bonhoeffer, Widerstand und rgebung, an
4() Ebd.,, 133
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machen; l ergründen, WIE „WIF religionslos-weltlich’ Christen“! seiIn
können;: WIeE sıch also Auferstehung als Herrschaft Jesu Christi fassen Jäßt,
hne eıne historisch überholte Form  32 des aubens fixiert SeIN. Bon-
hoeffer bindet die moderne Freiheit VON der eligion 1DIISC zurück die
paulinische Freiheit VO Gesetz: eligion also Metaphysik und Innerlich-
eıt ist ihm nıcht mehr Bedingung des Heils ® In diesem Horizont bestimmt

auch dıe Erlösungsmythen als zeıtbedingt-religiöse. 1C S1e sınd das
Zentrum des Neuen Jestaments, sondern der die Welt In Jesus Christus
annehmende, freilassende und bestätigende Gott.
Wo Befreiung und rlösung als geschichtliche Jlat verstanden und verwirklicht
wiırd, erweilst siıch dıie Welt als dem konkreten, in Jesus Christus OIfen-
barten Gottes stehend** und wird also Auferstehung erfahrbar
gemacht, hne daß S1Ie och eiıner religıösen Interpretation der einer rıtuel-
len Versicherung bedürfte hne geschichtliche Konkretion ist Jjenes
Gottes für Bonhoeffer überhaupt nıcht denken, denn ware 1Ur irgendein
allgemeines Prinzip, würde 6S nıcht die Existenz des Menschen un! also
auch sein Handeln erfassen.  36 Die orm der religiösen Existenz ist ZUT Wahr-
nehmung und rwiderung der konkreten 1e o  es ın der Moderne
keine notwendige Voraussetzung mehr. Wesen und Wert der 1e© o  es
werden nıcht erst In der relıgıösen Interpretation erfahren. Denn Jesus
Christus ist nıcht 1Ur der Herr einer spezifisch relig1ıösen Minderheit,”
sondern der Herr der Welt auch und gerade In ihrer religionslosen Gestalt

31 Ebd., 133-134
32 Vgl Bonhoeffer, Widerstand und Ergebung, 132-133
33 Ebd,, 134.
34 „Das Gebot Gottes ist Erlaubnis. Darıin unterscheıidet sich VvVon allen menschlichen
Gesetzen, daß dıe Freiheit gebietet.“ (Bonhoeffer, Ethik, 298, kursıv bei Bonhoeffer)Mensch und Welt sınd VOonNn ıhm In Anspruch UurCc. die versöhnende 1e
Gottes“ (Bonhoeffer, Ethik, 303)
35 „Nichts Von religiöser Methodik, der Teligiöse Akt’ ist immer eiwas Partielles, der
'Glaube’ ist eIiwas Ganzes, en Lebensakt.“ (Bonhoeffer, Wıderstand und Ergebung, 181)Das hındert Bonhoeffer nicht, dıe Frage tellen „Was bedeutet In der Religionslosigkeitder Kultus und das Gebet? Bekommt 1Jer dıie Arkandisziplin DZw. dıe Unterscheidung
vVvon Vorletztem und Letztem NECUC Wichtigkeit?“ (Ebd,, 134) S gıbt Stufen der Erkennt-
NıS und Stufen der Bedeutsamkeit; muß 1ne Arkandisziplin wiederhergestelltwerden, UrCc dıe die Geheimnisse des christlichen Glaubens VOT Profanierung geschütztwerden.“ (Ebd,, 13 kursiv beı Bonhoeffer)36 Vgl Bonhoeffer, Ethık, 294 und 3()2 (Anm.)37 „Unserem panzen bisherigen ’"Christentum)’ wiırd das Fundament entzogen un! sınd
NUr Ooch einıge letzte Rıtter) oder eın paaI intellektuell Unredliche, be1 denen WIT Telig1ös’landen können. Sollten das E{IW:; die weniıgen Auserwählten sein?“ (Ebd,., 133)
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Und deshalb muß auch der relig1ıöse Begrıff der rlösung nicht-relig1ös
interpretiert38 werden.

er auf das weltliıche Handeln des Menschen ausgerichtete Erlösungsbegriff
Bonhoef(fers muß mıt einer zweıten Anfrage konfrontiert werden. Ist dıe
befreiende und erlösende aCcC der 1e Gottes, dıe In intersubjektivem
Handeln erfahrbar wiırd, nıcht grundsätzlıch In ihrer Möglichkeıit
gefährdet, WEn sS1e 1im Horizont der Nnmac Gottes ihre Grenzen 1im 1 eben
WIE 1Im 10d findet? Ist eiıne solche 1e€ nıcht überhaupt unmöÖöglıch
doppelten Sinn des Wortes WenNnn dıe VOoNnNn Ausbeutung, nterdrückung und
Ungerechtigkeıt Betroffenen ihrer Zufälligkeıit ausgeliefert wären, WEenNnn der
geliebteere im 1od vernichtet würde, oderWEn dıe pfer der Geschichte
der Vergessenheıt anheimfielen?” Sıind nıcht „diıe Worte VO Hımmel
und der Erde, VO  — den abgetrockneten Iränen un:! VO 1od des es

stark, sehr Ir dıe Leıden der Menschheıt eprägt, In Patmos un!
Auschwitz, daß INan eın eıl protestieren müßte, in dem diese Ver-
heißungen nıcht rfüllt wären“. LÄßt sıch alsOo „auf die Idee einer Versöh-
NUunNng verzichten, ıIn der alle Leidenden gerechtfertigt un: also freı waren,
selbst dıe erlıttene Schuld vergeben“?41
1C erst cdieser Stelle wırd eutlıch, daß Bonhoeffers Überlegungen dıe
Problematık moderner bürgerlicher Christlıc  61 VOIL ugen führt Seine e1-

Fragen reffen dıe Sıtuation der Geschundenen NUr bedingt „Gibt
1Im Alten Testament dıe rage nach dem Seelenheil überhaupt? Ist nıcht die
Gerechtigkeıit und das e1ICc (Jottes aufen der Miıttelpunkt VO  — allem?“#
Bonhoeffer hinterfragt ganz offensichtlich dıe saturierte Frömmigkeiıt, die In
der Heilsspekulation dıie möglıche Heilsrealıtät vergißt. die offnung für
den geliebten Anderen un: die offnung der Leidenden eine Wiırkliıchkeit
erreicht, dıe über die Bewältigung einer defizıtär erlebten Existenz hınaus-
geht, diese rage kann und 111 posItiv nıcht beantworten. er /weifel
ste ıhm dagegen die weltliche aCcC der 1e Gottes, die sıch allerdings
25 „Niıcht 11UT ’mythologische’ Begriffe WIE Wunder, Hımmelfahrt eiCc. (: sondern die
Teligıösen' egriffe schlecC  INn sınd problematisch. Man ann NIC .Ott und Wunder
voneınander rennen (wıe Bultmann meint), ber INan muß hbeide Nicht-relig1ös’ interpre-
tieren und verkündigen können.“ (EDd: 136, KUTSIV be1ı Bonhoeffer).
30 Vgl Peukert, Wissenschaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale Theologıe,
Frankfurt/M 1978, 300-310
4() Peters, 10d wird nıcht mehr se1n, (zitiert ach Pröpper, Erlösungsglaube und
Freiheıutsgeschichte. EKıne Skizze ZU[r Soteriologıe, 1988, 216)
41 Propper, Erlösungsglaube und Freiheıitsgeschichte, A
42 Bonhoeffer, Wiıderstand un!: rgebung, 136.
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ohnmächtig anbietet und MenschAHliLiıche Jlat werden muß Weıiıl Bonhoef(ffer dıe
Möglıchkeıt menschlıcher Freiheıit in der Idee der Nnmac (Gottes n_

kert, verwehrt sıch auch Jjede Spekulation über eine endzeıtliıche Rückfor-
derung jener Freıheit, WIE sS1ie mıiıt der machtvollen Kompensatıon weltlichen
Unrechts verbunden ware egen den Irost der elıgıon ordert den realen
Irost menschlıcher Solidarıtä Der relıg1ıösen US10N hält die in der 1e
(Jottes begründete offnung für das en entgegen.  453
Die Möglıchkeıt der J1e Gottes ist in der Auferstehung immer schon und
immer wıeder erwliesen; bedarf auch INn dieser Hınsıcht keines ugriffs auf
das Jenseiıts. DDer (ılaube dıe uferstehung ist für onhoeffer ebensbe-
deutsam. Wo erkannt wırd, daß dıe acC des es gebrochen ist, „dort
nımmt an VO en Was g1bt, nıcht Alles oder Nıchts, sondern Gutes
und Böses, Wichtiges un! Unwichtiges, Freude und Schmerz, (6) dort be-
nüug INan sıch mıt der bemessenen Zeıt und spricht nıcht irdıschen Dıngen

44‚wigkeıt Z Oort äßt IMNan dem 1od das begrenzte( das CI och hat
en gelingt, 65 VO  - der 1e und nıcht VO J1od her bestimmt ist. Daß
en auch scheıitern kann, wırd äglıch erwılesen. Siıch dem Ernst dieses
Faktums in voller Diesseitigkeıit stellen, ist Bonhoeffers Anlıegen
Sein Insıstieren auf jene Diesseitigkeit ScCHI1e dıe Zurückhaltung ın der
Beantwortung der etzten Fragen mıt eın ıe posıtıven Bestimmungen der
tradıtionellen elıgıon 111 1NUN seinerseıts nıcht Urc negatıve Bestim-
MUNSCH Denn seine Forderung ach ntellektueller Redlic  €e1 gılt
auch für dıe Bedingungen menschlıcher Erkenntnıis. SO betont z daß alle das
Diesseits übersteigende Iranszendenz lediglich en HC prolongierter
Welt“® se1in onne Die Iranszendenz des christliıchen aubDbens SEe1 aber nıcht
dıe erkenntnistheoretische Iranszendenz, sondern das „Für-andere-da-
sein  46 Jesu. den Grenzen der Erkenntnis scheıint Bonhoeffer „besser

schweıigen und das Unlösbare ungelöst lassen. Der Auferstehungsglau-
47ben ist nıcht dıe Lösung des JTodesproblems.

Die drıtte Anfrage Bonhoeffers diesseitsorijentierte Soteriologie nımmt
NUunNn auch dıie Problematik struktureller Ungerechtigkeıt ın den 16 Denn
gerade s1e zeigt der Möglıchkeit des Menschen, eıl stıften, hre Grenzen
auf, daß sıch dıe rage stellt, ob angesichts struktureller Ungerechtigkeit
43 Ebd., 186.

Bonhoeffer, Ethık,
45 Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung, 191

Ebd., 191
47 Ebd., 135
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neben der Nnmac Gottes nıcht auch och von der Nnmac des Men-
schen reden wäre; und ob mıt der Nnmac des Menschen In der Welt die
Nnmac Gottes nıiıcht erst eigentlich ihren hoffnungslosen USCdTrUuC| be-
kommt Ist die VonNn Bonhoeffer mutig anerkannte neuzeıtliche Freiheitsge-
schichte nıcht als eın Prozeß aufzufassen, „der eiıne CU«C Welt der Ausplün-
erung und Ungerechtigkeit hervorbrachte“, daß „der sogenannte ’moder-

Greist’ en ledigliıch dıe Ideologie der bürgerlichen kapıtalıstischen Welt
widerspiegel]lt::48 einer Welt, deren Ordnung dıe herrschenden Verhältnisse
SITrTUukfIure zementiert. Ist er nıcht ber Bonhoeffer hinausgehend
fordern, daß die moderne Theologie Del der bürgerlichen Emanzipation und
dem Geist der oderne nıcht stehenbleibe, sondern dıe Perspektive
wechseln habe 1im Sinne einer FEmanzipation der Armen und Unterdrückten

also 1Im Sinne einer Neuordnung der weltgesellschaftlichen Verhältnisse?
Bonhoeffers Parteinahme für die Leidenden rag in der lat karıtatıve Züge”
und unterscheıdet sıch insofern grundsätzlich VO Konzept einer polıtischen
Theologie der einer Theologie der Befreiung. och seine Vorstellung ist
nıcht die eines bıs dıe Grenzen ihrer gehenden und ann eben
scheiternden Kampfes der 1TC Armut und Not 1elImenr erwartet

VOoNn der TC eın Vorbild” und versteht als maßgeblichen pe der
nıcht-religıösen Interpretation des Christentums. Die Vorbildfunktion aber
hat Dienstcharakter, aQus ihr äßt sich keine Suprematie ber Familie, Kultur
und Polıtik ableiten.?!
Bonhoeffer deutet bereıts d daß das Akzeptieren der neuzeıtlıchen Trel-
heıitsgeschichte auch enJa ZUTr Differenzierung der modernen Gesellschaft in
„auto: Kultursachbereiche“ Or  9 „Jelbstbehauptungssysteme“
(K.O pel1), „Diskurszentren“ (J Habermas) oder „autopoletische Teilsyste-

uhmann mitbeinhaltet, WIE S1IE Von den modernen Sozlalwissen-
schaften analysıert werden. In der Ausdifferenzierung utonomer Sinnzen-
iren 1eg das Strukturprinzip der modernen Gesellschaft, und strukturelle
Ungerechtigkeit ist eın In erster Linie davon abgeleıtetes Phänomen. Ande-
rerseIiıits gab dıe beginnende Ausdifferenzierung überhaupt erst dıe sozlale
Grundlage her für indıyıduelles Autonomiestreben und den Durchbruch der
modernen Menschenrechte. Die Freiheitsidee ist unlösbar verbunden mıiıt der
Emanzıpation utfonomer sozlaler Systeme WIeE CC Wirtschaft, Famllie,

48 G Gultierrez, Die TENzZEN der modernen Theologie. Eın lext von Bonhoeffer, In
Concilium (1979); 295
49 Vgl Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung, 193
50) Ebd., 193
51 Vgl Bonhoeffer, Ethik, 316-319
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Erzıiehungswesen und Wissenschaft vVvon polıtischer der relıg1ıöser ser-
Vanlz.

spricht NUunNn CIN1SCS afür, daß sıch dıe Autonomie dieser JTeilsysteme als
AutopoilesI1s beschreiben Jäßt,”® daß 6S sich also geschlossene Systeme
handelt dıe alle SIC konstitulerenden Kommuntıkatıonen selbst Wo
bezahlt worden Nı annn wıeder bezahlt werden und Urc dieses permanente
Netz VON Zahlungen konstitulert sıch das System der Wiırtschaft 54 das
Was Bereich der Wissenschaft als wahr erwiesch Nı ann wieder MIt

Forschungen ber dıe Wirklichkeit angeknüpft werden Wo Immanentes
und ITranszendentes unterschieden wiıird sich relig1ıöse Kommunıt-
katıon 56 diese Unterscheidung 1STE aber der modernen Gesellschaft
das polıtische Sprachspiel nıcht anschlußfähıig
DIie Autonomie der gesellschaftlichen Jeilsysteme stellt sıch also ber dıe
strikte Beschränkung auf spezliellen Code auf CIn ihnen CIBCHNCS
Sprachspiel her Erst diese Abgrenzung ANO dıfferente es ermöglıcht
die SNOTMEC Leistungsfähigkeit der einzelnen sozlalen Systeme SIC beruht auf
der striıkten Spezialisierung und Beschränkung zugunsten festumrIıs-

Funktion für das sozlale (Ganze Ereignisse der Umwelt dieser
Jeilsysteme lassen sich als zufällige der gezielte Störungen des
Ablaufs beschreiben, worauf ı System mıiıt entsprechenden  E  Eapassung
ach Maßgabe des CISCHNCH es hochsensibe reaglert wird.?/ Dadurch
entsteht e1in gesamtgesellschaftliıches Netzwerk das eın Zentrum mehr be-
1tZ) von dem her es definiert und veran  tet würde Die Stabilität
olchen modernen Gesellschaft ıST hochriskan: jeder Versuch ihr Struktur-
PTIINZIP revidieren hätte für den Aenschen katastrophale Folgen ber
auch IMNasSsSıvVc Störungen der Funktion C1Nes Teilbereichs würde CINC Ketten-
reaktiıon Bestandserhaltungsmechanısmen auslösen dıie das Gesamtsy-
stem gefährdeten
Strukturelle Ungerechtigkeıt CIMn ethiıscher Begriff dessen Wertung mIit den
Wertungen der sozialen Subsysteme nıcht ınfach kompatıbel Ist resultiert
demnach aus dem Zusammenwirken Teilbereiche hne daß ein Bereich

Vgl Bonhoeffer, Wıderstand und Ergebung, 176-177
53 Vgl uch folgenden Luhmann, Soziale Systeme Frankfurt/M 1987
54 Vgl Luhmann, Die Wirtschaft der Gesellschaft Frankfurt/M 1988
55 Vgl Luhmann, Die Wissenscha: der Gesellschaft Frankfurt/M 1990
56 Vgl Luhmann Die Ausdifferenzierung der elıgıon, Gesellschaftsstruktur und
Semantik and 259 35 /
&7 Absicht und Wirkung gezielten Störung (z Gesetz oder Kundgebung) unter-
scheiden sich oft gravierend. Hıer muß Webers Unterscheidung VO  - Gesinnungs- und
Verantwortungsethik wieder einsetzen. Vgl Weber, Polıtik als eruf, Gesammelte
Polıitische Schriften, hg. von J. Wıinckelmann, Tübingen >1988, 451
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dıie Gesamtsıituation och thisch ver.  te könnte der müßte >®er
die Polıitik, och dıe Wiırtschaft und schon gal nıcht die eligion waren dazu
In der Lage Stattdessen stellt sich die rage, welches Instrumentarıum. dıie
einzelnen sOz]lalen Systeme besitzen, andere Systeme Im der
globalen Ungerechtigkeit: VOT em Wiırtschaft und Polıitik ezlielt einer
Veränderung veranlassen können.
Vermutlich sınd auch In dieser Beziehung dıe Möglıchkeiten der eligion
beschränkt fu denken ware eın relig1Öös motiviertes politisches oder
wirtschaftlıches Engagement, Was aber ohne partielle Akzeptanz der eweili-
SCH Eigengesetzlichkeiten undenkbar ist Das Scheitern eines olchen Kon-
Z ist WEeNN ber den karıtativen Maßstab hinausgeht OcChwahr-
scheinlich Denkbar ware auch, daß elıgıon sıch im gesamtgesellschaftlıchen
Dıskurs (8)8 verschafft, aber: „ Wenn sS1e ın der organısıerten Gesellschaft,
WwWIe 6S sich gehört, eiragt und 'beteiligt’ wird, ann steht S1e recht hılflos da
und annn NUur versuchen, in der Tagespolitik das herauszusuchen, Was jeder
Gutgesonnene für gut halten wird “ Was bleibt, ist die Möglichkeit SOweıt
eligıon eine für die Gesamtgesellschaft notwendige Funktion wahrnimm+t®®

das Faktum globaler Ungerechtigkeit un: schreienden Elends als edro-
hung VO  —; Glauben überhaupt kommunizleren, dıe Erfahrung VO  ; massıver
Sinnlosigkeit als Anfechtung relıgıösen SIinns. „Man kann siıch ( vorstellen,
daß C5S, (:) In sozlaler Hinsicht, Grenzzustände g1bt, in denen 6S dem Men-
schen unmöglıch wiırd, Glaubenssicherheit erfahren und auf rlösung
hoffen. Zumindest dies, daß dies möglıch bleiben muß, könnte mıiıt elıgıon61begründet werden.
In dieser Hinsicht muß sıch jede polıtısche 1heologie rückfragen lassen, ob
sS1e dıe strukturellen Rahmenbedingungen der modernen Gesellschaft realı-
stisch beschreıibt und ob das theoretische Instrumentarium marxıstı-
scher Gesellschaftsanalyse CS denn wendung findet nıcht Urz
greıift. Miıt Bonhoeffer ist auch hıer die ntellektuelle Redlic  er
erinnern. Die funktionale Differenzierung der modernen Gesellschaft und der
Verlust eines einheitlichen Sinnzentrums, somıiıt auch die lıberalen Errungen-
schaften der Aufklärung SOWIE die Individualität des Menschen, scheinen
ohne lobale Katastrophe unumkehrbar. Andererseits äßt sıch keıin BC-
schichtsphilosophisch aufzeigbares e10s In dieser Entwicklung erkennen
58 Vgl Luhmann, Paradıgm ost Über dıe ethische Reflexion der oral, Frankfurt/M.
1990
59 Luhmann, DiIe Ausdıfferenzierung der Religion, 3406.

Vgl ebd., 349-350
61 Luhmann, Ökologische Kommunikation, Opladen 1986, 192 Nıcht-religiös interpre-
tiert heißt dies, daß wenigstens der Glaube die Möglichkeit der 1e (Gottes und des
VOIN ihr bewirkten Sinns In der Welt möglıch bleiben muß
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und doch der Versuch emacht wird, überwiegen die skeptischen die
optimistischen Prognosen.
RBonhoeffer ist auf die massıve NmMac des Menschen, WwWIEe S1Ie sıch In
struktureller Ungerechtigkeit manıfestiert, nıcht explizit eingegangen. Seine
Ausführungen scheinen eher fortschrittsoptimistisch. Dennoch sıeht CT, daß
dıe Bedrohung des Lebens Hre die Natur VON eiıner BedrohungUrc
die Organisation abgelöst wiırd. „Die rage ist Was schützt uns dıe
Bedrohung Urc dıe Organisation? Der ensch wird wieder auf siıch selbst
verwiesen. (& /Zuletzt kommt 65 doch auf den Menschen a  n_::62 Bonhoeffers
Ausführungen ZUr und seine Überlegungen In den Gefängnisbriefen
zielen nde auf eine aAaNSCMCSSCHEC Haltung des Menschen In der Moderne
SOWIE auf eine entsprechende Gestalt der Te Er ist Jjedoch weıt davon
entfernt, die moderne Welt In ihrer Struktur In rage stellen, we1ıl hne S1IE
der neuzeıtlıche Freiheitsprozeß und damıt der Kern sSeINES Gottesverständ-
NISSES nıcht denken ware
DIie Dıalektik der Moderne aber hat Bonhoeffer durchaus wahrgenommen
und in seinem Verkündigungsverständnis benannt: „„Wenn INan VO  —

Gott 'Nichtrelig1ös’ sprechen will, dann muß INan VOoN ıhm sprechen, daß
die Gottlosigkeit der Welt adurch nıcht irgendwıe verdeckt, sondern viel-
mehr gerade aufgedeckt wırd un: gerade eın überraschendes 1C- auf dıe
Welt Fäl1t.“©> DDie offenbare Gottlosigkeit der Welt Bonhoeffer äßt
die Menschen ihr Desiderat erkennen, äßt S1IE dıe Welt hne UuSsSIIuc INs
Religiöse auch erleıden un vielleicht für das Leıden ın der Welt sensıbel
werden. Und 1Ur deshalb kann DIE mündige Welt Ist gottloser un:!

“64darum vielleicht gerade Gott-näher als die unmündıge Welt
SO Bonhoeffers diesseitsorientierte Soterlologie einer Haltung des
Mitleidens, das dort 1. möglıch ist, das aber auch den Ernst
menschlıcher Nnmac nıcht wegspekuliert.” IDas weltliche en VOT Gott

eine tiefe „Diesseitigkeit, nämlıch in der der ufgaben, Fragen,
Erfolge und Mißerfolge, Erfahrungen und Ratlosigkeiten en66 gılt
Bonhoeffer als „ Jeilnahme der Nnmac Gottes In der Welt‘ / Die rage
Jesu in Gethsemane, ob dıe Jünger nıcht eine Stunde mıt ıhm wachen
62 Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung, 191 Interessan: untersuchen wäre dıe Analo-
gıe Luhmanns Ausschluß des Menschen AUus der Gesellschaft un! seiner Ansıedlung In
deren Umwelt uhmann, Sozlale Systeme,
63 Bonhoeffer, Wiıderstand und Ergebung, 181

Ebd.,; 181
65 Diese Haltung hat freıilıch nıchts iun mıt „dler Kunst, nıcht BEWOSCI seın“

Marquard, Schwierigkeiten mıt der Geschichtsphilosophie, Frankfurt/M. 1973; 78)
Ebd,, 183
Ebd., 181
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könnten, ist iıihm die Umkehrunger relig1ıöser Heilserwartung. «Jer ensch
“68wird aufgerufen, das 1 eiıden Gottes der gottlosen Welt mıtzuleiden.

16 relig1öse e  o  1  9 sondern das Auskosten des 1Lebens In seiner SaNzZCH
Ambivalenz macht den Christen; dıies schlıe. dıe bıtteren Stunden mıt e1n.
Die diesseitsorientierte Soteriologie Bonhoeffers ist auch Im1auf struktu-
re Ungerechtigkeit nicht desavoulert. Wo der ensch in seinem Bemühen,
eıl und Befreiung realısıeren, objektive Grenzen stößt, bleibt ıhm die
Haltung existentiellen Mitleıidens, das weder In Selbstmitleid ber die eigene
nmac och in eine zynısche KResignatıon angesichts der Nnmac
(Jottes abgleitet und dann die konkreten, naheliegenden Möpglıchkeiten prak-
tischer Solidarıtä übersieht. Strukturelle Ungerechtigkeıit e1 auch unwel-
gerliche Partızıpation deren Ursachen un! Folgen und bedeutet also
strukturelle Schuld, eine Schuld, die AuUus eigener Kraft nıcht beglichen werden
kann. Sie auszuhalten, ohne Vergangenheıt und Gegenwart verdrängen
und ohne In oberflächlichen Aktıyismus verfallen, könnte eın Akt jener
Sympathie se1ın, die hoffentlic ansteckt und Früchte trägt.”

Ebd., 180.
69 Bonhoeffers Überlegungen zielen auf e1in Verkündıigungsverständnis; sıe. beziehen
sich auf en und Handeln der IC Die Welt kann VO Evangelium her besser
verstanden werden, als sı1e sıch selbst verste (Ebd,, 163) ber 165 muß dem modernen
Menschen ben nicht-religıös mitgeteilt werden. Die Aufgabe ist TeE1NC. immens und
verlangt NIC: wenig Mut ZUuTr „Metano1a“ (Ebd,, 183) „Was muß ich glauben?, alsche
rage, überholte Kontroversifrage Gegensätze sınd NIC: mehr echt. Natürlich kann
INa s1IeE jederzeıt mıiıt Pathos repristinieren, ber SIeE verfangen doch NIC: mehr. aTiur gibt

keinen Beweis, davon muß einfach auszugehen wagen.“ (Ebd,, 192, kursiv be1ı
Bonhoeffer) Alles kleingläubige Festhalten ausgedienten Beständen ommentiert Bon-
hoeffer präzise: „Entscheidend: ICIn der Selbstverteidigung. Keın Wagnis für andere.“
(Ebd., 191)



Helga Kohler-Spiegel
Gerechtigkeit und Friede
Herausforderung und Verpflichtung für Frauen derFsien und mtten
Welt‘

Ausgangspunkt und Sıtuation
Die 1LAaNnZz des es angesichts Von Gerechtigkeit und NE:
ema dem salm Ps’ („Gerechtigkeit und Friede küssen sıch”) habe
ich Gerechtigkeit und Friede herausgestellt, die rage ach den Frauen
im Konziliaren Prozeß bewußtzumachen; auf dessen Gesamtzusammenhang
werde ich 1er nıcht eingehen. 1983 be1 der Vollversammlung des Ökume-
nıschen Rates der rchen in Vancouver wurde dıe Zusammengehörigkeıt
dieser beiden Leitbegriffe hervorgehoben: „rrieden eiıneeWeltord-
NUNg VOTaUS, dıe begründet ist auf Gerechtigkeit für alle und ıIn en Völ-

cc2kern...
Dennoch bleibt dıe Verbindung er dre1 Kernthemen.  3 Die reı Schlagworte
des Prozesses zeigen dessen große Anlıegen; die Bılanz des es dıe Jrag-
weite des Schreckens In jeder Miınute geben dıe Länder der Weilt 1,8 ıllıo-
en -Dollar für miılıtärische Rüstung aUS, in jeder Stunde sterben 1500
er Hunger oder UrCc| Hunger verursachten Krankheıten: jeden
Jag stirbt eine lIier- der Pflanzenart aus. Das Dokument der Basler Ver-
sammlung die Bedrohungen der Gerechtigkeit:
!19 Mehr als 95() Millionen Menschen en eute nıcht das Notwendigste ZU en
Millionen sind Opfern VO  z Gewalt, Bürgerkriegen und kalter Menschenverachtung
geworden. der s1e sınd verhungert oder uUrCc. mangelnde gesundheıitlıche Versorgung
gestorben. Überall In der Welt wiıird die Heılıgkeıt des Lebens auf vielerle1 Art bedroht.
Vıelen der armsten LÄänder wird die Möglıchkeit II  9 uch 1Ur dıe Grundbedürtf-
nısse ihrer Bürger decken. 5ogar In den reichen Industrienationen wächst stetig dıe ahl
derer, die unter dem Existenzminimum en Die Schuldenkrise ist vielleicht das spekta-
ularste Beıispiel für diese wirtschaftliche Ungerechtigkeıit. Massıv werden Menschenrech-

Ausgefaltete Fassung des Referates, gehalten beı der Tagung der Arßeitsgemeinschaft
Katholischer Katechetik-Dozenten in Leitershofen, 28.9.-2.10.1990.

Zit. nach K.Ch. Epting, Friede als Leitmotiv Stimmen AUuUS$S der Öökumeniıschen Bewegung,
In Coenen (Heg.), nterwegs In Sachen Zukunft. Das Taschenbuch ZU konzıllaren
Prozeß, Stuttgart/München 1990, 12-24,
Vgl exemplarısch Halkes, Das Antlıtz der rde ensch Kultur Schöpfung,

Gütersloh 1990
Vgl H.- Stobbe, mkehr und Widerstand. Der Konziıllare Prozeßß als Öökumeniıscher

Lernprozeß, In Schibilsky/U. Schlüter/H.-G. Stobbe (Hg.), Gerechtigkeit Frieden
Bewahrung der Schöpfung. Ein er  uCcC für dıe Gemeinde, Düsseldorf 1990, 14-33,

Religionspädagogische Beiträge 27A1 991
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verletzt. Das gılt für dıe wirtschaftlıchen, sdzialen, kultureillen und religıösen Rechte

ebenso WIE für dıe bürgerlichen und polıtiıschen Rechte. (2.1.)
Ist 6S angesichts olcher Weltprobleme überhaupt legıtim, VO  — „Frauenfragen“

sprechen?
VAT den Dokumenten
Miıt einem Zıtat Aaus dem Dokument des Frauenforums VOT der Weltversamm-
lung In eou im März 199() möchte ich diese rage aufnehmen:

99-  le Bedrohungen des ens treffen Frauen ın besonderem Masse. (& Die Kultur-
form des Patrıarchats, dıe den ganzch Eırdball beherrscht, hat Frauen und Männer ihrer
menschlichen Würde beraubt; besonders verheerende Folgen hat Ss1e für Frauen, enn Ss1e
en die schwersten Leıden tragen, WEINN Gerechtigkeit, Frieden und dıe Schöpfung
verletz' werden. Deshalb hat dıe Unterdrückung der Frauen auf dem PaNzZCh Eircball mehr
der wenıger dıe gleichen Ausdrucksformen WCECIN uch In unterschiedlichen Ontfexien
mıt verschiedenen Varıijanten.“

Armut, Geringschätzung VOIN Frauenarbeıt, Rassısmus, Milıtariısierung, Dık-
aturen und Menschenrechtsverletzungen mıt all den Formen VON Gewalt und
sexuellen Mißbrauchs Frauen, Zerstörung der Lebensmöglıchkeıiten DZW.
-grundlagen VOonNn Frauen, ihrer Gesundheıit. sSınd Folgen des SCXISMUS.
Das Dokument VO  m' ase sagt 1m Zusammenhang der erwobenheıt der
Dimensionen der Krise:
Al ( Ungerechtigkeıit, Krıeg un:' Schädigung der mwelt en auf Frauen direktere
un drastischere Auswirkungen als auf Männer. Frauen machen dıe älfte der Menschheit
dUus, ber sS1E tragen die Hauptlast der heutigen Krise. (:) DIe Unterdrückung der Frauen
und dıe Verletzung ihrer Rechte hat INan In erschreckendem Maße übersehen. Frauen
werden den gesellschaftlichen and gedrängt und VO  — den Strukturen der Ent-
scheidungsfindung ausgeschlossen. Der SECXISMUS ist 1ne der Ursachen für die globale
Krise. Der Begriff Feminisierung der Armut’ mac deutlıch, WIE ungerecht Lasten und
Kosten vertel SINd. Für Frauen der südlıchen Hemisphäre, dıe Rande des Existenzmi-
nımums leben, ist das 1mM wahrsten Sinne des Wortes Ine Angelegenheit VO  — en und
TOG..-. 24
Zur Sıtuation
1971 formulıierte Helder (’amara in Zürich „ Euer Friıede ist faul un erlogen,
WENN CT auf Ungerechtigkeıt beruht, WeNnNn diırekt der indırekt, irgendwo

Sekretarıiat der Deutschen Bischofskonferenz (Heg.), kuropäische Okumenische Ver-
sammlung Frieden In Gerechtigkeit. ase. S22 Maı 1989 Das Dokument, (Arbeıitshilfen,
/0) Bonn 1989, 3-50,

Frauen schließen einen und ZUT Bejahung des ens. Justice, Peace and the Integrity
of Creation, Convocation Resource Materı1als 13, (übersetzt Aaus dem Englıschen, Spra-
chendienst deseQa

Europäische Ökumenische Versammlung. Das Dokument, ase 1989,
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in der Welt, Menschen übrigens Menschen wIıe iıhr unterdrüc!<t der
erdrückt.“®

anderer Stelle” habe ich das Bıld des Lazarus VON Comblın genannt für
dıe Sıtuation derer, dıe In den ugen der Reichen „draußen‘“ SInd. och
und das ist meın besonderes Anlıegen Lazarus ist nıcht alleın Im N-Be-
richt VO  —; 1980 €e1 SE „rrauen machen dıe Hältfte der Weltbevölkerung aus,
eısten fast ZWEe1 Drittel er Arbeıtsstunden, verdienen eın Zehntel des
Welteinkommens und besitzen weniıger als e1in Hundertste des Weltvermö-

C6SCNS
Überall auf der Welt obliegt in erster Iinıe den Frauen dıe orge die
nder, iıhre Ernährung, ıhren Unterhalt, ihre Erziehung oder ihre Ver-
hütung. ach wIe VOT leiden Frauen (auf der SaNzZCH e erge-
waltigung, sexuellem Mißbrauch, Gesundheitsschäden UTC ıllegale Abtrei-
bungen, Erniedrigung Urc Gewalt und sexuelle Ausbeutung bıs hın ZUu!Tr

Pornographie und den verschiedenen Formen der Verachtung 1im alltäglıchen
Umgang, dıe ZU Bewußtsein der nterdrückung führen In all diıesen
Bereichen wırd dıe Benachteiligung VO  — Frauen bereıts beı den OINzıellen
Statistiken TE Analyse der gegenwärtigen Siıtuation eutlıc. die Frauen ın
ihren Lebenswelten und Problemen ausblenden un verschweıgen. Dıie Be-
nachteiligung VON Frauen efirı auch hre rechtliche Sıtuation, besonders 1im
Bereich VO:  — Ehe- un e1itsrec
Für Frauen sıind de facto alle I1 änder Entwicklungsländer; NUTr weniıge Staaten
en be1 formal-gesetzlicher Gleichheit VOonNn Frauen und ännern diese
Gleichstellung auch WITKIIC in der Praxıs. Eıne Unzahl Absıchtserklärun-
SCH ZUr Gleichbehandlung, ZUTr ufhebung VO  —; Disparıtäten und ZUr Verhiın-
derung jeder Diskriminierung bıs hın ZUT im Grundgesetz festgeschrıiebenen
Gleichheit widersprechen der alltäglıchen Erfahrung.
Armut ist auf der gaNnzch Welt eın Frauenthema, ın der SOßr. Ersten Welt
ebenso WwWIEe in der SOß. Drıtten Welt Frauen sınd aTrTl, we1l SIE überpropor-
tional erwerbslos SInd, weiıl S1e. schlechter ausgebildet sınd und für leiche
el (insgesamt mıindestens eın n  e weniıger Lohn bekommen, weiıl In
erster L1inıe S1e. dıe Alleinerziehenden sınd, weiıl Cie für Famılıe un er
auf die Erwerbstätigkeıt verzichten, weıl Hausfrauenarbeıt unbezahlt ist, weıl

Zr nach: Arbeitshilfen und exte für Diskussionsgruppen. Zur orbereıtung auf dıe
Oekumenische Versammlung VO 191227 Maı 1989 In ase. „Frieden In Gerechtigkeit”,
ase 0.J.,

Vgl Kohler-Spiegel, Befreiung und BefreiungspraxI1s In der eologıe. Überlegungen
zu Verständnıs In Feministischer Theologıe und lateinamerikanıscher Befreijungs-
theologie, In Religionspädagogische eıträge 22/1988, 6/7-80,
10 7 eager/A. Olson, Der Frauenatlas aten, Fakten und Informatıionen ZUu[r Lage der
Frauen auf unseICI Erde, Frankfurt a.M. 1986, 102
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undS1E dadurch Alter SCIINSC Versorgungsansprüche en

den Frauen sınd 6s nochmals hervorgehoben besonders alleinstehende TAauU-
mıit ern und alte Frauen, dıe Armut leiden („Feminisierung der

Armut‘)11

In Österreich!?* am 1988 fast jede fünfte (18 5%) erwerbstätige Tau
(ca 60% der Frauen sınd erwerbstätig) WENISCI als 6640) ö5 Monat

der Bekleidungsbranche sSınd fast 45% der Arbeiterinnen! (aufgerundete
Y5() DM) Die D 1990) veröffentlichten Zahlen ZCISCH daß sıch die
Sıtuation „Wiıen Drei Vıertel der weıblichen Erwerbstätigen ehören

den beiden schlechtestbezahlten Einkommensgruppen mi monatlıchen
Bruttoverdiensten bIs 15 000 Schilling 41% er weıblichen Arbeitnehmer
sSınd ’Mindestlohnbezieher mıt Monatseinkommen 000 Brutto <13

bzw 1430 DM) (Vielleicht können Sıe einmal versuchen sıch das
Leben mıiıt diesem Einkommen DbZw der davon errechneten Rente konkret
vorzustellen

Theologische Grundlegung Vorverständnis und
VOITAaNZISC Option

Zum Gottesbild und den ekklesiologischen Konsequenzen
Ausgangspunkt der Befreiungsgeschichte sraels IST der Schrei der Menschen
und das Hören und en Gottes 14 Fx JIff „Ich habe das en ec1iNes
Volkes Agypten esehen und ihre laute Klage ber ihre Antreiber habe ich
gehört Ich kenne ihr Leıid Ich bın herabgestiegen

dieser Stelle geschıieht die grundlegende Offenbarung des Gottes der
mıiıt SCINCIM Namen JHWH Mose NUunNn selbst Cin Outlaw Ört den Gott der
Sklaven Ich bın wWe eın Gott der dich aus Agypten geführt hat AQus dem
klavenhaus (EX )
„Einen Gott verkünden der dıe Not der Armen NIC SIE. tnid der NıIC. für IC eintrıtt
edeutet, ott des Todes, ott predigen Wenn die Mächte des es
ungehindert können dann wird dıie Realıtät Gottes NıC anerkannt Wenn das Leben

11 Vgl ‚StOr, Frauen als Opfer, Eıcher/N. Mette (Hg.), Auf der Seite der Unter-
drückten? Theologie der Befreiung ı Kontext Europas, (Theologie ZUuT Zeit, 6) Düsseldorf
1989, 177-192.
12 Vgl exemplarısch: Bundesministerium für Arbeit und Sozlales (Hg. bearbeitet VO  —

Gross, Disparitäten der Lebensbedingungen Von Frauen und Männern ı Österreich.
Analyse statistischer Daten, Wien 1989; Feıgl, Frauenı ÖOsterreich 1985-1990, Wien

Wall-SLrASSEr, Die Armut ist weıblich. Zur Einkommenssituation von Trauen ı Öster-
reich, interesse. Soziale Informationen, Linz 1989,e 1£.
13 Vorarlberger Nachrichten (27 1990) Nr.226, ar IV/3

Auf die Erzählung dieser Ereignisse aus der Perspektive von Frauen VEITWEISC ich NUT;dies ist der Literatur greifbar.
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1gnOTIETT wiırd dann sınd alsche Ötter eingesetzt worden Das IST Götzendienst
2-6) 66

Immer wieder wıird (Gott als Gott befreiıter Sklaven und nıcht versklavender
Könige erfahren (Z Naboth 1Kön 21) Jahwes rettende Heilstat begründet
den Bund als Gemeiminschaft Gottes mıt der Schöpfung, den Menschen und
besonders SCIMNCIN 'olk Ireue erhält ihn In dieser JTreue geht Gott
SCIHNECN Geschöpfen bıs den 1od ach Jesus Christus wıird C selbst zZzu
Gefolterten Ermordeten Schreienden und Stöhnenden (vgl Phıiıl 6ff 2Kor
5,9)
Der Weg Jesu Z! (und darın Gottes) Hinwendung den Menschen
und Kraft CUu«c Gemeinschaft bılden kleine Zellen
Gesellschaft 1inmı unterdrückerischen Großstruktur ach Paulus
IST dıe Gemeinde der Ort der Praxıs Jesu Menschen sehen und hören
WIC Gott sıeht sehen Gerechtigkeit und Friede bedroht SıInd und
beurteıjulen Was WIT sehen (vgl Phıl DZW 2 /if) Es IST dıe Gemeinde

die Verbindung zwıischen dem Gerechtigkeitswirken Gottes und der
Verwirklichung lebensschaffender Gerechtigkeit (zedakah als Sichtbarwer-
den der malkut Jahwe) en Menschen (Juden und Heıden) gelebt und
erfahrbar wiırd. Or 26ff „ Wenn darum CinNn 1€. leidet leiden alle
Glieder mıiıt“)
Die ekklesiologische erspektive hat ZWEI Dimensionen: dıe sozlalethische
muß mıt der Gerechtigkeit als göttlicher Dimension zusammengedacht WeEeT-
den dıe Gemeinschaft/Gemeinde Christ1ı IST der Ort ihrer Verwirklichung Die

siıchtbaren Zeichen Sınd Vorzeichen des Verheißenen CINC

Einzelanweisungen sol] dıe Verheißung des Reıiches Gottes konkret lebbar
machen Gemeinde hat dıe Aufgabe dıe geoffenbarte Gerechtigkeit Gottes

das Unrecht der Welt darzustellen „Denn das e1C| Gottes IST nıcht
Essen und Irınken 6S ISE Gerechtigkeit Friede und Freude eiligen
Geist (Röm 17) Konkret geschıieht 1685 Oort Gal 28 Realıtät IST
1C mehr en und Heiden nıcht Sklaven und Freie nıcht Mann und
Trau bzw 1Kor 13 22 2 Wiırklichkeit Ist AIm Gegenteil gerade dıe
schwächer scheinenden Glieder des Leıibes sınd unentbehrlich cz(v22) 16
>5 Konferenz der Okumenischen Vereinigung der Drıtte-Welt Theologen 1981 New
Delhi, zit nach Schlüter Prophetie und Praxıs Glauben bekennen lernen Theologische
und ekklesiologische Aspekte, Schibilsky/Schlüter/Stobbe Anm 4), 45 53 Vgl
Frostin mkehr der Metropole FEine Antwort der EFrsten Welt auf dıe JTheologien der
Dritten Welt Evangelısches Missionswerk (Hg ] Theologıe als konziıllarer Prozeß
Chancen und TENZEN interkulturellen Dialogs zwischen Theologien der „Dritten“
und „Ersten Welt“, (Weltmission eute; 3) Hamburg 1988, 96-119, bes 100Tf.
16 Vgl exemplarisch: Duchrow/G. Liedke, Schalom. Der Schöpfung Befreiung, den
Menschen Gerechtigkeit, den Völkern Frieden, Stuttgart 21989, O., Eicher, Die
Anerkennung der Anderen und die Option für dıe Armen, ..[s Forts
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Gerechtigkeit und NEl (Schalom) IM biblischen Kontext
DIie übergreifende Gesamtperspektive und Grundorientierung ist der bıb-
lısche Begriff des Schalom (Ganzsein, Heılseın, Intaktsein einer Gemein-
schaft). *” ber begegnet der Wortstamm Von Schalom ın der eDra-
ischen ıbel; ZUT Sprache kommt Schalom aber erst, WECeNN iın irgendeiner
Weise nıcht mehr selbstverständlich ist, WEeNnNn CI in rage gestellt wird Der
Schalom einer Gemeinschaft ann verloren gehen DZwW. Zerstor‘ werden;*
ebenso annn wiederhergestellt werden.

dieser Stelle zeigt sich der direkte Zusammenhang VonNn Gerechtigkeit und
Friıeden eiıne Wiederherstellung des Rechts ist nıcht NUur die Vorbedingung
für Schalom, S1e ist identisch mıt „Frieden machen/stiften“‘. Menschen
jeg CS, 1im JIun (und danach auch 1imorGottes Gerechtigkeit bezeugen:

bezeugen, WI1e Gerechtigkeit siıch auswiırkt, WeNnNn SIeE auf Gottes echt-
fertigung zurückgeht und seine Bundesgerechtigkeit mıt-/ nachvollzieh
andeln/Tu: der Gerechten entscheidet sıch eigenes Verhältnis (Gott
In der pannung VO  —; Richten (Rechtfertigen) und eCc chalien 25 Es
beschreıibt die wirtschaftlichen und poliıtischen rundbedürfnisse der Men-
schen: Nahrung, Wohnung (und Heimat), Kleidung, Gesundheit, Freiheit.
Den Schalom Menschen NeENNEN WIT Gerechtigkeit, gemeıinschaft-
emäßes Handeln Einschluß auch der Bereitschaft, den eigenen Vorteil
als Handlungsmotiv dem Wohl der AÄrmsten und Machtlosen unterzuord-
11C)  S

Wie dıe ewußtwerdung des Schalom in seinem Fehlen geschieht, ist auch
dıe konkrete Erfahrung der Ungerechtigkeit der Ausgangspunkt: Hunger,
Armut, Ausbeutung, Enteignung und Vertreibung VO  x Grund und oden,
Rechtlosigkeit bıs hın Folter, Verschwindenlassen und Mord Sowohl
indıyıduell als auch strukturell werden in der Urc eine VON
konkreten aßnahmen ZU Schutz des Lebensrechtes das Entstehen und
Ausbreiten Von Ungerechtigkeit verhindern versucht. Die Grundlage die-
SCS Lebensrechtes für alle ist der Bund und mıt ıhm das Bundesgesetz; Gottes
Handeln ze1igt sıch In der Bundesgeschichte (und In der Schöpfung), das
wiıederum ist dıe Grundlage und der Inbegriff des Schalom

16 Forts.| 1InN: Eicher/Mette (S. Anm. 1LE); 10-53, 49{ff; Kühn, Metanoija und Schalom
Theologıische Grundorientierung und Gesamtperspektive, In Coenen Anm. 2} 160-170,
17 Vgl folgenden: Duchrow/Liedke (S Anm. 16), Kühn (S. Anm 16),

Was geschieht, WE der der Schöpfung Von Gott eingestiftete Schalom zerbricht, wird
eindrücklich in Gen H333 dargestellt.
19 Vgl Duchrow/Liedke (S. Anm. 16), 103
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Im Kontext des Bundes bringt das Alte und Neue Jlestament Gerechtigkeit
und Rechtfertigung In Zusammenhang mıt Jahwes Erwählung““: „Nic weıl
ihr zahlreicher als die anderen Völker wäret, hat euch der Herr 1INs Herz
geSChlOSsen und auserwählt: ihr se1d das kleinste en Völker:  66 (Dtn
IS parr) Die rwählung des unbedeutenden und bedrohten Volkes Israe]l und
in ıhm dıe auch dort Unterdrückten (z.B Wıtwen und Waisen) konzentriert
sıch 1Im Herabsteigen Gottes selbst in dıe Situation der Marginalisierten in
Jesus 4,21 ezug auf Jes 61 uch Paulus diesen Vorrang der
Schwachen fort 1Kor ELZ: 12,24.26f IENV:

Zum Ansatz feministischer Theologie ım Kontext VOo  x Gerechtigkeit und LE
Als Folgen menschlichen Bemühens und zugleic abe Gottes 1Im Bund mıt
den Menschen, VOTWESSCNOMMEN und realisıert In der Gemeinschaft der
Glaubenden un! dennoch letztlich Verheißung, sıind Gerechtigkeit und TIE -
de auch grundlegend für eine Theologie, die ZWal verschiedene Attribute ZUT

Präzisierung erhalten hat (z.B Genitivtheologie, Erfahrungstheologie, SanNz-
heıitliıche Theologie, 1 heologie VO  , Befreiungstheologie und äahnlı-
C}  es  9 deren Grundanliegen und deren 1e] aber dıie Praxıis der Befreiung
darstellt.
Dazu wiıederum das Dokument der Vorversammlung der Frauen In eOU
„Die feministische T heologie ist keine Frauentheologie für Frauen. Sie ist vielmehr iıne
Befreiungstheologie für alle Menschen für Männer un! Frauen. Sie hat das Zıel, die
Männer VO  — der Beschränkung der Theologie auf Gehirn und erstan! befreien. Sie
weist auf ıne integrative Art, von Gott sprechen, die Leben, eıb un! Seele,
unseTe Gefühle und uUuNsCIC Weıisheit als Männer und Frauen nımmt. Gottes Angebot
eines partnerschaftlıchen Bundes mıt uns MacC uns möglıchUuns eın Olches
ganzheıitlıches Verständnis VON Leben und Theologie bemühen.“
Feminismus ist e1 die Option und die Blickrichtung der Frauen, VO  —; der
her sowohl TaxXIls als auch Theorie gelebt DZw. interpretiert wird.“% Gerech-
igkeit und Friıede, verstanden als Befreiung, sınd als 1e] sehen, und geben
dadurch auch dıe Krıterien für den Prozeß Theologie meınt das Handeln in
der Nachfolge und die Reflexion darüber, mıt den dre!ı ufgaben (in Anleh-
NUuNg Leonardo Boff””), die Sıtuation heilsgeschichtlich benennen, die

20 Vgl. J. Werbick, Die ach Gerechtigkeit hungern und dürsten. Gerechtigkeit als Grund-
begrıiff einer Befreiungstheologie AUS der Perspektive der „eErstien Welt“, In Eıcher/Mette
(S. Anm. 11); 54-89, 08
AA} Frauen schlıießen einen Bund..., Convocation Resource Materials 1 _ 6f.
P Vgl ZU Ansatz und ZUT grundlegenden Literatur: Kohler-Spiegel Anm. 9) 6/7-80
23 Vgl Bolf, Der Beıtrag der Befreiungstheologie ZU Paradıgma, In Küng/D.Iracy (Heg.), Das U Paradigma VON T heologie. Strukturen und Dımensionen, (Ökume-niısche Theologie, 13) Zürich/Gütersloh 1986, 169-182, 1 /9f.
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Glaubenstradition krıtisch-befreiendem Gesichtspunkt TIECU über-
denken und gesamte MensSCNHICHE Praxis theologisc deuten.
Religi1öse Formen und Überlieferungen sind ange lebendig, als 6S eine
nachfolgende Generation o1bt, dıe diese religıösen Iradıitionen übernimmt
und S1e für sıch als lebendige erschließt.“ usgangs- und Z/ielpunkt relıg1öser
ITradıtionen sınd Erfahrungen; das Neue ıst dıe Erfahrung VON Frauen als
Kontext der Interpretation, das el das Subjekt, das eologie treıbt, das
auslegt und das Anstöße und Antworten Aus der bezieht, ist benannt:
Tau Denn eologie ann nıcht ber menscnliche Fxıistenz reden, hne auch
Von konkreten Frauen und ihren tatsächlichen Lebensumständen SPIC-
chen
Erfahrung ist aber nıcht losgelöst 1Im Sinne eines psychologisierten „Jelbster-
fahrungsbegriffs“, sondern beinhaltet personale und reliıg1öse Erfahrung In
ezug ZUTr Lebenswelt als dialektischen Prozeß Ausgehend VO  —; den
Erfahrungen VO  S> Frauen (und das el nıcht 1Ur die Erfahrungen we1ißer
Mittelstandsfrauen der nördlich-westlichen Hälfte der Erde, sondern auch die
Erfahrungen VON Frauen der sogenannten Dritten Welt, schwarzer Frauen,
lesbischer Frauen, behinderter Frauen...) erschlıießt sıch OÖffenbarung da-
Urc NECU und verändert siıch; S1e bleıibt personal und dialogisch.
Obwohl mittlerweile 1m Bewußtsein vieler se1in scheint, daß anrheı
immer konkret se1in muß 1im Kontext des eigenen Lebens und daß dadurch
eine Festschreibung bsolut gültiger 1 ehren nıcht mehr möglıch ist, die
Realisierung. Menschen Urcaufe und Fırmung ihre Mündigkeit ZUZUgeESLE -
hen und SIe als ubjekte nehmen, el 1Im Vertrauen auf den Geist
sowohl ihre Praxıs aus dem Glauben als auch ihre Formulierung des auDens
als authentisches Zeugnis In der konkreten Wirklichkeit und In der Pluralıtät
der Ausdrucksformen nehmen (vgl. 1Kor’
em diese Theologie das Subjekt benennt, g1ibt SIe ihren überparteilichen,
neutralen Standpunkt auf. Bewußte Theologie VON Frauen ist zugleic Theo-
ogle für Frauen 1Im Sinne einer Parteinahme. Fıne SOp. ntellektuelle bjek-
ılvıtät ist nıcht möglıch In einer Welt der Ausbeutung und Gewalt eologie
unterstutzt immer bestimmte Interessen und muß sıch deshalb ihrer Motive

25un! Zugehörigkeit (allegiance) ECWU. seInN.

24 „Der Kreis VvVon Erfahrung Erfahrung schlıeßt sıch, WECNN In unserer eıt dıe durch
Tradıtion überlieferte UOffenbarung erlebt wird, daß s1e transformiert Iso In verän-
derter Form als eigene OUOffenbarungserfahrung AUNSCHOINIMIMC werden ann.“ Zun-
hammer, Feministische Hermeneutik, In: Schaumberger/M. Maaßen (Heg.), Handbuch
Feministische Theologie, Münster 1986, 256-284, 267
25 Vgl Schüssler Fiorenza, Femuinist Theology AS Critical Theology of Lıberation, in:
Theological Studies (1975); 605-626, 616.
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Damıt ist eine Option getroffen: (Gott ist auf der Seite der Unterdrückten. Be1l
der Annahme der Option für die Unterdrückten als hermeneutischen Schlüs-
se] der Befreiungstheologie muß Man sich EeWwu se1ın, daß die Unterdrück-
tften Frauen sind.?® Ausgangspunkt dieser VO  —_ eologıe ist dıe konkrete
Unterdrückung VO  —_ Frauen (wıe ich ezeigt habe als materıelle, sozlale,
gesellschaftliıche, psychische, relig1öse), ıhre Grundlage ist die jeweilige gesell-
sSscha  IC IrkKlıchker
Dieser ewußtwerdungsprozeß und dieses „neue  6 Selbstverständnis geht VonNn
der1il bestehender gesellschaftlicher und kırchlicher Verhältnisse AuU:  N Sıe
sınd nıcht möglıch ohne Umkehr, dıe ıIn dieser1Ldıe leıl der Glaubensop-
tion selbst ist, geschieht.“” IDas 1e] dıeser Theologie ist die umfassende
Befreiung VON Frauen und als olge davon aller: dıe Orthopraxıie ist der Weg
dieser Befreiung, der zugleic eın spiırıtueller und als olcher eın geschwister-
lıcher Ist. Damiıiıt wırd Befreiung 1im persönlıchen und kolle  ı1ven Bereıich als
Voraussetzung für Gerechtigkeit und Friede ZUuU Zentralbegriff jeder femiıin1-
stischen eologıie.
Hermeneutische und systematische Konsequenzen feministischer eologie
Frauen als ubjekte der JTheologıe entdecken hre eigene Geschichte In der

als der Grundlage des aubens, einerseıts als eiıne verschwiegene,
unsıchtbar gemachte, andererseıts als Rechenschaft ber seltene, aber SC-
schehene Befreiung. el muß die Androzentri biıblischer Texte Urc dıe
wendung der ethoden femmnistischer Forschung und ihrer Ergebnisse
aufgedeckt und aufgebrochen werden “ Um die Kraft entwickeln, die
Gegenwart verstehen und dıe Zukuntft gestalten können, mMussen dıie
Quellen und Wurzeln der eigenen Geschichte freigelegt werden. Feministisch
kritische Bıbelarbeir mıt Ziel der ganzheıtlichen Befreiung 1st immer und
notwendig polıtische eıit, und das el Parteinahme. Bıbelauslegung ist
als „gefährliche Erinnerung“ der offnung und der TEr eın polıtıscher und
parteilicher amp Befreiung.
Damıt ist nıcht Ur das Biıbelverständnis DbZwWw. der Umgang mıt der eın
anderer, sondern VOT em das Verständnis VO  —; Offenbarung un! der Begriff
VvVon Theologıie. ufgrun des Paradıgmenwechsels „besteht das Wahrheits-
kriıteriıum einer Theorie nıcht in der Befolgung bestimmter methodischer
26 A lıberation theologians make the ’option for the oppressed‘ the key the theological
endeavors, then they must become CONSCIOUS of the fact that 'the oppressed’ AIcC women.“

Schüssler Fiorenza, Toward Femiuinist Bıblical Hermeneutics. 1DI1Ca Interpretation
anı Liberation Theology, InN: Mahan/L.D. Rıchesin (Eds.), The Challenge af Liberation
Theology 1Irs OT, KResponse, New ork 1981, 91-112,
27 Vgl diesem Gedanken ausführlicher den untenstehenden Abschnitt „Umkehr und
Parteilichkeit“.

Als Überblick vgl exemplarisch Kohler-Spiegel (S. Anm 9), 175
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Verfahren und Prinzipien, sondern 1ın ihrem Potential, dıe konkreten TAaxXIlSs-

In dıie iıchtung fortschreıitender Emanzipation und Humanisierung
voranzutreıben29 Als Kriterium für es relıg1öse und theologische Iun
erscheımnt das „Verıifizıieren“ 1im Sinne VO  3 der anrheı ihrer Realisierung
verhelfen DDer Befreiungsprozeß hat seinen Ort in der Taxıs und wächst aus
ihr heraus. ahrher geschieht uns der gibt SIE nıcht. Sowie die
rthodoxie ber Jesus aus seiner rthopraxie konkret wiırd, auch dıe
ahrheı des Denkens 1Im konkreten Iun anrheı ist als Kriterium aus dem
Bereich der Spekulation herausgehoben und wiıird ihrer Relevanz für die
Praxıs anrnhneır muß wahrgemacht werden, wahr se1InN.
Mıt dem Anspruch, konkrete Welt verändern (Praxis), wiıird auch die
Interpretation VON Welt verändert (Theorie). Die damıt ansatzweise vollzo-
SCHNEC Veränderung des Wissenschaftsparadigmas ist ohl die wichtigste Um:-
kehrung in der Theorie, die wıederum die nachfolgende Praxıis verändert.

Dıie Grenze der Frauensolidarıtät Frauen als pfer und
Täterinnen

Gesellschaftliche und polıtische, rassısche und sozıale Benachteiligung wird
zugespitzt und ausgewelıtet MC sexistische Benachteiligung. Frauen gehen
Von einer gemeinsamen Erfahrung der Unterdrückung und Marginalisierung
aufgrun ihres Geschlechtes dUus, dıe VONn jeder Tau erfahren wird; sS1e werden
gleichzeitig HTrC die verschiedenen Betroffenheiten VO  - Öökonomischer und
sozlaler Ausbeutung
prechen WIT In Mitteleuropa VO  —; Befreiung, meıinen WIT in erster Lıinıe dıe
individuelle Befreiung, Selbstfindung und Selbstverwirklichung. uch den
Lateinamerikanerinnen wırd WIE be1 uns eın Sogenanntes „modernes““ Bıld
der Tau angepriesen. Die Peruanerinnen übersetzt: e1in Mädchen WwIe
in „Cosmopolitan“, WIE In der „Wienerin“, ın der „Freundın“ der ähnlıchen
Frauenzeitschriften. Ea 1Ca Cosmo“ bringt nıchts Befreilung. Sie soll
frel, berufstätig, sportlıch, attraktıv, 1im eru erfolgreich, zuhause eine gute
(nie überlastete) Mutter, gepflegte Liebhaberin und den Mannn unterstut-
zende Partnerin sein. Dieses „ Vorbild“ kann NUr Frustrationen in der SOg
Dritten Welt noch viel mehr als be1 uns provozleren, da nıcht erreichen
ist em diıent (verkürzt gesagt) eın Oolcher Individualismus NUur den Herr-
schenden, da Frauen Konkurrentinnen mac und hre Solidaritä
untereinander be- und verhıindert.
29 M Mies, Methodische Postulate ZUu[r Frauenforschung, In Beiträge ZUuUT feministischen
Iheorie und Praxıs (1984) Heft ITE 7-25,
3() Vgl LoralcC. Barnechea/F. Santısteban, Myjer: victıma de Opresiön, portadora de
lıberacıön, (Cuadernos de]l Instituto Bartolome de las ('asas Rımac, Serie: ıda Cotidiana)Lima 1987,
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Dennoch ist Frausemn und Frausemin nıcht asselbe; die Strukturen der Aus-
beutung und Unterdrückung zwischen der SOp. Ersten und der SOp. Driıtten
Welt betreffen auch und gerade das Leben VO  — Frauen. Eıine weltweiıte
Solidarıtä er Frauen g1bt nıcht, solange die sozlalen, wirtschaftlichen
und politischen Ungerechtigkeıiten nıcht ausgeräumt Sind. EKs gibt S1e nıcht,
solange eın TONLEL der Frauen auf dieser Welt nıcht einmal das Allernot-
wendigste für ein menschenwürdiges en hat und eın kleiner Teil VON

Frauen (und damıt meıne ıch auch uns europäische ıttel- un: Oberschicht-
frauen) in ıhrem Überfluß auf Kosten anderer ebt und diıese Systeme der
Ungleıichheıit und Ungerechtigkeit damıt unterstützt Frausein un Frauseıin
ist nıcht asselbe; WITr en in einer Welt, In der für viele Frauen das en
VO  — Identitätsfindung, Selbstbestimmung und Selbstverwirklichung WIE ohn
klingt.”!
Ich möchte diesen edanken anhand eines lextes onkret werden lassen; en
espräc. auf dem Frauenwelttribunal der WUUNG® ıIn ex1iko: das ”C In dem
ext ist eine boliıvianısche Bergarbeiterfrau, Domutila. Daß dies aber darüber
hınaus gıilt, macht die Ermordung der Direktorin der peruanıschen ewegung
der Bergarbeılterfrauen 321989 Ure eine rechte Jerrorgruppe als
verlängertem Arm der Armee in eru auf tragısche Weıise deutlich.“
„Eine Frau, die dıie Präsıdentin der mexıkanıschen Delegatıon WAaTl, näherte sıch MIr. Sie
wollte mich azu bringen, das Moaotto des Internationalen Jahres der FTrau, das ‘Gleichheit,
Entwicklung un! TIieden’ autete, auf ıhre Art un! Weise sehen. Und sIe MIr
Sprechen WIT VO  — unls beiden, Senora... Wır sınd Frauen. Hören SIE, Senora, VEITSCSSCH Sie,
daß Ihr 'olk leidet. Vergessen Sie für einen Augenblick die Massaker. Wır en schon
sehr el darüber gesprochen. Wır habeni sehr lange zugehört. Sprechen WIT VO  —_ uns VO  S
Ihnen und Hl 190088 ben VO  — der Frau.’
Dann ich ihr. ’Sehr gul, sprechen WIT V{} Uuls beiden Aber, WENN Sie gestatten,
werde ich anfangen. SenorTa, VOT eiıner Woche habe ich Sie kennengelernt. Jeden orgen
en Sıie eın anderes Kleıid d ich Der NıC. Sie kommen jeden Tag gut geschminkt und
frisıert WIE Jemand, die die eıt hat, einem Friseur gehen, un der eld
dafür ausgeben annn Ich ber nıcht Ich sehe, daß Sie einen Chauffeur aben, der jeden
en der 1Ur dieses Saales auf S1e wartel, Sie ach Hause bringen Mich ber
nıcht Und da S16 sıch 1eT vorstellen, WIE Sie siıch vorstellen, bın ich sıcher, da sSIE [ Die

Fehler]| in eıner sehr eleganten Wohnung eben, In einem sehr eleganten Viertel, nıcht
wahr? Wır ıindessen, dıe Frauen der Minenarbeiter,en 11UI 1ne kleine Hütte, leihweise,
und WENN Mann stirbt derTan wiıird der VOoO  —_ der Gesellschaft entlassen wird, ann
enWIT 1Ur Tage, dıe ütten raumen, und WIT hıegen auf der Straße Jetzt
Sie mir bıtte, SenOoTa, hat Ihre Lage Ahnlichkeit mıt der meıinen? Hat meıne Lage Ahnlich-

31 Vgl uch Fıcher (s Anm 16),
Vgl P  9 ppell 39 alle Frauen der Welt“, ach Berichten AUuUS derT ın Lateıina-

meriıka anders KReport (1989) NE7Z,
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keiıt mit der Ihren? Also, ber weilche Gleichheit werden WIT reden? Scheint nen N1IC.
S WIT 1mM Augenblick, auch als Frauen, NIC. gleich se1in können‘?”“

Es ist mır ein großes Anlıegen, diese Ungleichheit zwischen Frauen hervor-
uheben und betonen WIr SINd als Frauen nıcht gleich, gibt dıie weltweiıte
Solidarıtät er Frauen als pfer nıcht, zumındest olange nicht, als WITr
Frauen (als weıiße Mittelschichtfrauen) immer auch Miıttäterinnen, Systemer-
halterınnen auf Kosten anderer SINd.
Die vVETZANSCHNCH Jahrzehnte Frauenforschung en eutlc! gemacht, daß

nıiıcht eine rage der „Natur der Tau  C6 ist, sondern der Interessen VOoN

ännern (und S1e unterstützender Frauen) und deren Strategien ZUr Auf-
rechterhaltung der aCcC Miıt dem Stichwort der Mittäterschaft wird In der
nNneUeETEN Diskussion betont, daß das Biıld der Tau als pfer individueller und
struktureller Gewalt (das pfer- DbZwW. Vergewaltigungsparadigma iLieren-
ziert werden muß.*

Frauen als Schwestern Gerechtigkeıit und Friede als
Verpflichtung

Perspektivenwechsel als Mit-Leiden
Das riIahren VON Lebenswelten ist mühsam: Mit-leiden als veränderndes
Mittragen die emotionale Identifikation VOTauUsSs Nur annn ich erah-
NCI, Was en auf der Seite Gottes (d.h auf der Seite der Armgemachten
heißt. 1 dDies schwer, dıe Internalisierung der Mechanısmen der Unter-
dückung fruchten auch be1 Frauen, eın gewisser Wohlstand einer
]gnoranz olcher Erfahrungen. Um 6S eutllc Es geht nıcht darum,
ob ich schliecC auskomme mıiıt Männern, ob ichelhabe, ob ich Von dieser
el auch en kann, ob SOß. wirtschaftlıche Stützungsprogramme dıie
Grundnahrungsmitte verteuern, daß s1e Öten, ob Männer meine CAWE-
ster der mich vergewaltigen122  Helga Kohler-Spiegel  keit mit der Ihren? Also, über welche Gleichheit werden wir reden? Scheint es Ihnen nicht  so, daß wir im Augenblick, auch als Frauen, nicht gleich sein können?”“  Es ist mir ein großes Anliegen, diese Ungleichheit zwischen Frauen hervor-  zuheben und zu betonen: wir sind als Frauen nicht gleich, es gibt die weltweite  Solidarität aller Frauen als Opfer nicht, zumindest solange nicht, als wir  Frauen (als weiße Mittelschichtfrauen) immer auch Mittäterinnen, Systemer-  halterinnen auf Kosten anderer sind.  Die vergangenen Jahrzehnte Frauenforschung haben deutlich gemacht, daß  es nicht eine Frage der „Natur der Frau“ ist, sondern der Interessen von  Männern (und sie unterstützender Frauen) und deren Strategien zur Auf-  rechterhaltung der Macht. Mit dem Stichwort der Mittäterschaft wird in der  neueren Diskussion betont, daß das Bild der Frau als Opfer individueller und  struktureller Gewalt (das Opfer- bzw. Vergewaltigungsparadigma) differen-  ziert werden muß.**  4. Frauen als Schwestern — Gerechtigkeit und Friede als  Verpflichtung  Perspektivenwechsel als Mit-Leiden  Das Erfahren von Lebenswelten ist mühsam; Mit-leiden als veränderndes  Mittragen setzt die emotionale Identifikation voraus. Nur so kann ich erah-  nen, was Leben auf der Seite Gottes (d.h. auf der Seite der Armgemachten)  heißt. Dies fällt schwer, die Internalisierung der Mechanismen der Unter-  dückung fruchten auch bei Frauen, ein gewisser Wohlstand führt zu einer  Ignoranz solcher Erfahrungen. Um es deutlich zu sagen: Es geht nicht darum,  ob ich schlecht auskomme mit Männern, ob ich Arbeit habe, ob ich von dieser  Arbeit auch leben kann, ob sog. wirtschaftliche Stützungsprogramme die  Grundnahrungsmittel so verteuern, daß sie töten, ob Männer meine Schwe-  ster oder mich vergewaltigen ... Es geht darum, daß dies Tag für Tag und Nacht  für Nacht geschieht - und daß dies unterstützt wird durch die Strukturen  unserer Wirtschaft, unserer Politik, unserer Gesellschaft und unserer Kirche.  Paradigmenwechsel, Option, Subjektwerdung aller erfordert die Aufnahme  eines Blickwinkels, der ungewohnt scheint, weil er die Interessen derer, die  Macht haben, behindert. Fast jeder Text, fast jeder Film beschreibt die Welt  aus der Sicht von Männern. Haben Sie schon einmal versucht, Nachrichten  mit den Ohren und Augen einer Frau zu hören bzw. zu sehen; jede Meldung  33 M. Viezzer, Wenn man mir erlaubt zu sprechen... Das Zeugnis der Domitila, einer Frau  aus den Minen Boliviens, (Lamuv-Taschenbuch, 27) Bornheim 1983, 241.  34 Vgl. exemplarisch Ch. Thürmer-Rohr, Vagabundinnen. Feministische Essays, Berlin  41988; Studienschwerpunkt „Frauenforschung“ am Institut für Sozialpädagogik der TU  Berlin (Hg.), Mittäterschaft und Entdeckungslust, Berlin 1989.Es geht darum, daß 1€eSs lag für Tag und aCc
für aCcC geschieht und daß 1e$ unterstützt wıird UrC die Strukturen
unsererI Wiırtschaft, uNnsSseICcI Polıitik, uUuNnseTITer Gesellschaft und unNnseTerC
Paradigmenwechsel, Option, Subjektwerdung er erfordert die uinahme
eines Blıckwinkels, der ungewohnt scheınt, weil die Interessen erer, die
aCc aben, enınde ast jeder Jext, fast jeder Film beschreibt dıie Welilt
aus der 1C. VO  — ännern. en Sie schon einmal versucht, Nachrichten
miıt den ren und ugen einer TAau hören DZW. sehen; jede Meldung

Viezzer, Wenn Ian mir erlaubt sprechen... Das Zeugnıs der omitıla, einer Frau
den Minen Bolıiıviens, (Lamuv-Taschenbuch, 27) Bornheim 1983, 241

54 Vgl exemplarisch Thürmer-Rohr, Vagabundıinnen. Femuinistische Essays, Berlin
*1988:; Studienschwerpunkt „Frauenforschung“ Institut für Sozilalpädagogik der
Berlin (Hg.), Mittäterschaft und Entdeckungslust, Berlın 1989
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1mM A1C auf die Eınflüsse auf und Konsequenzen für dıe Lebenswelt
VoN Frauen prüfen?
Konkretion und Kontextbezogenheit
Was WITr allgemeın ber „Drıitte elt“ hören, hat Namen und Gesichter. Was
WIT tun, hat VOT dem gesicht jener Menschen bestehen.
och immer erscheınt uns dıe Konkretion WIE eine Provokatıon: dennoch sSind
letztlich auch In UuNseTCGT reflexıvenel alle Begriffe (wie Armut, Freiheıt,
Gerechtigkeıit, Friede) und hre Defini:tionen kontextbezogen und
„Wer sich fre1 we1ß, definiert Unfreiheit anders, als wer sich unterdrückt
erfährt;“35 wWeTr reich ist, sıeht Armut als angel, WCT Al)  - ist, we1ß, daß Armut
190d bedeutet.
I die Betonung des Kontextes verhindert (wie bereıts dargelegt) den Anspruch
auf Universalıtät und eın vorschnelles en VvVon Schwesterlichkeit, aber
auch eın Verschieben auf eın 39  e  en über...“. Kontextuelle Theologie edeu-
tet das Ernstnehmen der jeweıligen Sıituation als der eigenen und führt VO  -

< 36da AUSs ZUT Solidarısierung mıt en „Betroffenen
Wenn WITr Theologıe als Interpretation des Lebens verstehen, wird der An-
spruch der Universalıtät westlicher männlıcher (und auch westlicher „weıbli-
cher“) Theologie 1im Ansatz verhindert. Nur werTr das Jeweılige en kennt
und teilt, ann in diesem Bezugsfeld eine Sprache für die Erfahrungen suchen.

„ Was aber, WEINN die Armen [und Frauen HKS|] sich selbst unınteressijert oder Sarl
ablehnend verhalten? In diesem all sollteohl her einem respektvollen und fruchtbaren
Schweigen der Orzug gegeben werden als entifremdete Theologien verbreıten, dıe A
entifremdetem Bewußtsein stammen.“

Voraussetzungen einer Solidarıtät. 'mkehr und Parteilichkeit
Frauen sınd also sowohl pfer als auch Beteilıgte der eigenen Unter-
drückung, sıind Betroffene und Mit-Schuldige. Als läterinnen gılt für Frauen
dıe „bibliısche Gerichts- und Umkehrbotschaft“®, als pfer ist den Frauen
Befreiung und eılZu
35 Eicher (s Anm. 16), 2 9 vgl ehi  Q 18{f.
236 DIie Weltkirche als unıversaler LeIb Christ! (vgl 1Kor mıt dem Anspruch der
prinzıplellen Gleichberechtigung er Ortskirchen unter Bevorzugung der Schwächeren,
erfordert nıcht einfach Modelle der Anpassung (Akkomodation, Akkulturation, Indigeni-
sierung), sondern den jalog zwıischen eigenständıgen Ortskirchen und ıhren theolo-
gischen Entwürfen. Dies gilt NIC. NUr für die Gemeinden und Theologien der „Dritten“
Welt mıiıt ihren unterschiedlichen sOz10-kulturellien Kontexten, sondern uch und besonders
für dıe ede Von ott AQus den Erfahrungen VvVon Frauen.
37 Abesamıls, Grundzüge einer Filipino-Theologie, 1In: Evangelisches Miıssionswerk
(Hg.), 19883, 47-55,

Vgl Fuchs, Wır en viel lernen! Vamos mınando In seiner Bedeutung für
uUNSCIE Standortbestimmung und Wegweisung InTund Gesellschaft, 1n123  Gerechtigkeit und Friede — Verpflichtung für Frauen  genau im Blick auf die Einflüsse auf und Konsequenzen für die Lebenswelt  von Frauen zu prüfen?  Konkretion und Kontextbezogenheit  Was wir allgemein über „Dritte Welt“ hören, hat Namen und Gesichter. Was  wir tun, hat vor dem Angesicht jener Menschen zu bestehen.  Noch immer erscheint uns die Konkretion wie eine Provokation; dennoch sind  letztlich auch in unserer reflexiven Arbeit alle Begriffe (wie Armut, Freiheit,  Gerechtigkeit, Friede) und ihre Definitionen kontextbezogen und konkret:  „Wer sich frei weiß, definiert Unfreiheit anders, als wer sich unterdrückt  erfährt;“35 wer reich ist, sieht Armut als Mangel, wer arm ist, weiß, daß Armut  Tod bedeutet.  Die Betonung des Kontextes verhindert (wie bereits dargelegt) den Anspruch  auf Universalität und ein vorschnelles Reden von Schwesterlichkeit, aber  auch ein Verschieben auf ein „Reden über...“. Kontextuelle Theologie bedeu-  tet das Ernstnehmen der jeweiligen Situation als der eigenen und führt von  « 36  da aus zur Solidarisierung mit allen „Betroffenen  .  Wenn wir Theologie als Interpretation des Lebens verstehen, wird der An-  spruch der Universalität westlicher männlicher (und auch westlicher „weibli-  cher“) Theologie im Ansatz verhindert. Nur wer das jeweilige Leben kennt  undteilt, kann in diesem Bezugsfeld eine Sprache für die Erfahrungen suchen.  „Was aber, wenn die Armen [und Frauen - HKS] sich selbst uninteressiert oder gar  ablehnend verhalten? In diesem Fall sollte wohl eher einem respektvollen und fruchtbaren  Schweigen der Vorzug gegeben werden.  7  als entfremdete Theologien zu verbreiten, die aus  entfremdetem Bewußtsein stammen.“  Voraussetzungen einer neuen Solidarität: Umkehr und Parteilichkeit  Frauen sind also sowohl Opfer als auch Beteiligte der eigenen Unter-  drückung, sind Betroffene und Mit-Schuldige. Als Täterinnen gilt für Frauen  die „biblische Gerichts- und Umkehrbotschaft“®, als Opfer ist den Frauen  Befreiung und Heil zugesagt.  35 Eicher (s. Anm. 16), 27; vgl. ebd. 18ff.  36 Die Weltkirche als universaler Leib Christi (vgl. 1Kor 12,26), mit dem Anspruch der  prinzipiellen Gleichberechtigung aller Ortskirchen unter Bevorzugung der Schwächeren,  erfordert nicht einfach Modelle der Anpassung (Akkomodation, Akkulturation, Indigeni-  sierung), sondern den Dialog zwischen eigenständigen Ortskirchen und ihren theolo-  gischen Entwürfen. Dies gilt nicht nur für die Gemeinden und Theologien der „Dritten“  Welt mit ihren unterschiedlichen sozio-kulturellen Kontexten, sondern auch und besonders  für die Rede von Gott aus den Erfahrungen von Frauen.  37 C, Abesamis, Grundzüge einer Filipino-Theologie, in: Evangelisches Missionswerk  (Hg.), 1988, 47-55, 54.  38 Vgl. O. Fuchs, Wir haben viel zu lernen! Vamos Caminando in seiner Bedeutung für  unsere Standortbestimmung und Wegweisung in Kirche und Gesellschaft, in: ... [s. Forts.]S, Forts.]



124 Helga Kohler-Spiegel
DIie Botschaft der Armgemachten uns kann mıt einem Wort ZUSAMMICNSC-
faßt werden: Umkehr, verbunden mıt dem Ausgangspunkt der Befreiungs-
theologıe: der „Schrei” der Tau ist die Hauptquelle der FErkenntnis.
DIies wiıird auch In den lexten ZU) Konzıliaren Prozeß eutlic Metanolna ıst
angesichts des verlorenen chalom dessen Wiederherstellung notwendig,
In ihr ist dıe Erneuerung des Bundes vollziehen.”? Die Formulierung des

<4UBasler I1Iokuments: „Wir en verSsagl... macht 6S euttlic Der Auftrag
ZUr prophetischen age, die Aufforderung UE Umkehr 1im CGilauben und
dıe solıdarısche Verpflichtung für dieCselbst SCHIE alle Menschen mıiıt
e1in. Annemarie Schönherr formulhierte dazu in ase sehr eindrücklich
CICH habe be1l meınen Einsichten bewußt WIT gesagtl, weiıl WIT, Frauen und Männer, ıne
gemeinsame Vergangenheıtenund gemeınsam für dıie Zukunft verantwortlich sınd und
wei1l ich vieles VON einsichtigen Männern und mıt ıhnen lerne. Ich habe Oft zögernd WIT
gesagl, weiıl uUuNSCIEC Welt, und mıt iıhr NSeCETEC Kırchen, bısher VON männlıchem erstan! und
Wıllen bedacht, geprägt, geleitet worden SINd. Frauen von der Miıtverantwortung un!
Mitgestaltung ausgeschlossen... S16e en ıhre Privatisierung hingenommen. Ihre FEinsıich-
ten In die Miıtschuld stehen unter dem Vorzeichen "blinder Gehorsam)’, 'bequeme nselb-

d €lständigkeıit', 'unreflektierte Anpassung
42Was In der femmiıstischen Forschung „ Jeiliıdentifikation genannt wiırd,

nämlıch die methodologische Möglıchkeıit (und dıie bewußte Entscheidung),
die Sıtuation der Unterdrückung VOIl Frauen als die eigene (Betroffenheit)

erfahren und umfassender, auch VonNn der Seite der Unterdrückten,
analysıeren, ist unverzichtbare Voraussetzung für femmistisches (solıda-

risches) ‘beiten Darın steckt dıe Chance, gemeinsam einer Praxıs der
Versöhnung auf der Basıs VOoON Gerechtigkeit gelangen. Die krıtische Ana-
28 |Forts.] Equ1po Pastoral de Bambamarca, Vamos Caminando achen WIT uns auf den
Weg! Glaube, Gefangenschaft und Befreiung In den peruanıschen Anden, Freiburg
/Schweiz 1983
30 Vgl exemplarısch: edeliln 14,11,5+6; N u.0 Die Kırche In der gegenwärtigen
Umwandlung Lateinamerikas 1Im Lichte des Konzıls Sämtliche Beschlüsse der IL General-
versammlung des Lateinamerikanischen Episkopates Medellın 24.8.-6.9.1968, In Sekreta-
rlat der Deutschen Bischofskonferenz (Hg.), DIie TC Lateinameriıkas. Dokumente der
IL und 11L Generalversammlung des Lateinamerikanischen Episkopates in Medellin und
Puebla. September 968/13 Februar 1979, (Stimmen der Weltkirche, S) Bonn 0,
&x  '9 2 und 116 u.Ö.; Aase 4., Nr.41-45 Europäische Ökumenische Versammlung. Das
Okument, ase 1989, 23-27; Ökumenischer Rat der Kirchen (Hg.), Die eıt 1st da Das
Schlußdokument und andere Texte VOoOn der Weltversammlung für Gerechtigkeit, Frieden
und die Bewahrung der Schöpfung, Seoul, Republık Korea, B: März 1990, Genf 1990,
bes (4.„Buße un Umkehr“)
40 ase 4., NrT. 41-45, In: Europäische ÖOkumenische Versammlung, Das Dokument, Aase
1989, DB DE
41 Raıser, Die Aktionen z.B dıe Inıtlatıve europäilscher Frauen, In Coenen (S. Anm. 2);,
192-202, 199
42 „double CONsScCIiOusSNeEeSS“ vgl Mies Anm 29), /-25,
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lyse „bürgerlicher“ Christlichkeit aus der 1C VON Frauen 1m gesicht,
der Gegenwart Frauen ist grundlegend für dıe Antwortversuche, Was

Umkehr konkret für uns we1iße Frauen (und Männer) bedeutet.
Bewußte Parteilichkeit ründet in und geht AaUus VO  —_ Betroffenheıit und Jeil-
iıdentifikatıion. Teilidentifikation ermöglıcht, das Frauen Verbiındende un S1e.
TIrennende erkennen und die notwendige pannung VO  S Dıstanz und ähe
auszuhalten. Sie verhindert auch die Individualisierung VO  — Erfahrungen und
Anlıegen als Reduzierung auf sınguläre Betroffenheıit. Betroffenheıt eIN-
haltet das Opfer-Sein DZW. dıie Identifikatıon, das Mit-Leiden, dıe Wut über
und dıe Analyse dieses /Zustandes und den amp dagegen
„Wen dıe Ungerechtigkeıit satt macht, der hungert und dürstet nıcht ach
Gerechtigkeit.  «43 Wer sıch VON der Gerechtigkeitsforderung reffen läßt, muß
sıch, ausgelöst Ure die Ungleichheıten, dem Ungerechtigkeitsverdacht stel-
len. der sıch zuspitzt in der Vermutung, daß der Vorteil der/des einen den
acntel der/des anderen bewirkt und aufrechterhält e als Selbstrecht-
fertigung, sondern 11UT AaUus der „anderen“ erspektive annn diese Vermutung
widerlegt werden. IDie Wahrnehmung der „Anderen“ ist schwieriger als die
Selbstrechtfertigung. Denn sS1e kommt ohne dıe Bereıitschaft, den Wıderstand
der „Anderen“ zuzulassen, nıcht zustande. Die „Anderen“ Aaus der eigenen
erspektive sehen, bleibt eine Vereinnahmung un:! macht sS1e ZU Objekt.
Den Wiıderstand dieser „Anderen“ gegenüber dem S1e ausschließenden Sy-
stem auszuhalten un (gemeinsam das Evangelıum LICU lesen, ist eine
schwierıige el für die „traditionelle” eologıe. IDiese Auseimanderset-
ZUNS ist Aaus femmmnistischer Perspektive noch 74 eısten sowochl VO  > Frauen
untereinander als auch zwıischen ännern und Frauen.

Iie Möglichkeıit einer Solidarıität. Frauenkirche
In dieser Solidarıtä als Erinnerung dıe leidenden un:! VErTSCSSCHCNHN Frauen
ist dıie Option mıiıt ihrem visionären DE nach VOIN und ihrer geschichtli-
chen Erinnerung wieder aufgenommen. Solche Solidarisierung ist 1Ur in

Schwesterlichkeit (und Geschwisterlichkeıit) möglıch; diese wiederum
1st rückgebunden dıe Entscheidung für den Blickwinkel VO  —; Frauen inner-
halb der Uption für dıe Armen, e1g dıe Armgemachten. Be1l er Ver-
schiedenheit der erlebten Unterdrückung en doch alle Frauen in einer
Gesellschaft und Kultur, iın der ıihnen Selbstbestimmung und Unabhängigkeıt
nıcht eingeräumt werden. Die daraus entstehende Solidarısierung äßt sıch
mıiıt den Worten der US-amerikanıschen Frauenbewegung zusammenfassen:

4499  ntı EVEIY 1S IiLee. 15 free.
43 Werbick (S Anm 20), 5 ’ vgl ebı  Q 54{ff.

ZAat ach Schüssler Fiorenza, Ihe Wıill Choose Reject. Continuing Our Critical
Work, 1n125  Gerechtigkeit und Friede — Verpflichtung für Frauen  lyse „bürgerlicher“ Christlichkeit aus der Sicht von Frauen im Angesicht, d.h.  der Gegenwart armer Frauen ist grundlegend für die Antwortversuche, was  Umkehr konkret für uns weiße Frauen (und Männer) bedeutet.  Bewußte Parteilichkeit gründet in und geht aus von Betroffenheit und Teil-  identifikation. Teilidentifikation ermöglicht, das Frauen Verbindende und sie  Trennende zu erkennen und die notwendige Spannung von Distanz und Nähe  auszuhalten. Sie verhindert auch die Individualisierung von Erfahrungen und  Anliegen als Reduzierung auf singuläre Betroffenheit. Betroffenheit bein-  haltet das Opfer-Sein bzw. die Identifikation, das Mit-Leiden, die Wut über  und die Analyse dieses Zustandes und den Kampf dagegen.  „Wen die Ungerechtigkeit satt macht, der hungert und dürstet nicht nach  Gerechtigkeit.““® Wer sich von der Gerechtigkeitsforderung treffen läßt, muß  sich, ausgelöst durch die Ungleichheiten, dem Ungerechtigkeitsverdacht stel-  len, der sich zuspitzt in der Vermutung, daß der Vorteil der/des einen den  Nachteil der/des anderen bewirkt und aufrechterhält. Nicht als Selbstrecht-  fertigung, sondern nur aus der „anderen“ Perspektive kann diese Vermutung  widerlegt werden. Die Wahrnehmung der „Anderen“ ist schwieriger als die  Selbstrechtfertigung. Denn sie kommt ohne die Bereitschaft, den Widerstand  der „Anderen“ zuzulassen, nicht zustande. Die „Anderen“ aus der eigenen  Perspektive zu sehen, bleibt eine Vereinnahmung und macht sie zum Objekt.  Den Widerstand dieser „Anderen“ gegenüber dem sie ausschließenden Sy-  stem auszuhalten und (gemeinsam) das Evangelium neu zu lesen, ist eine  schwierige Arbeit für die „traditionelle“ Theologie. Diese Auseinanderset-  zung ist aus feministischer Perspektive noch zu leisten — sowohl von Frauen  untereinander als auch zwischen Männern und Frauen.  Die Möglichkeit einer neuen Solidarität: Frauenkirche  In dieser Solidarität als Erinnerung an die leidenden und vergessenen Frauen  ist die Option mit ihrem visionären Aspekt nach vorn und ihrer geschichtli-  chen Erinnerung wieder aufgenommen. Solche Solidarisierung ist nur in  neuer Schwesterlichkeit (und Geschwisterlichkeit) möglich; diese wiederum  ist rückgebunden an die Entscheidung für den Blickwinkel von Frauen inner-  halb der Option für die Armen, eig. die Armgemachten. Bei aller Ver-  schiedenheit der erlebten Unterdrückung leben doch alle Frauen in einer  Gesellschaft und Kultur, in der ihnen Selbstbestimmung und Unabhängigkeit  nicht eingeräumt werden. Die daraus entstehende Solidarisierung läßt sich  mit den Worten der US-amerikanischen Frauenbewegung zusammenfassen:  «44  „Until every woman is free, no woman is free.  43 Werbick (s. Anm. 20), 54; vgl. ebd. 54ff.  44 Zit. nach E. Schüssler Fiorenza, The Will to Choose or to Reject. Continuing Our Critical  Work, in: ... [s. Forts.]IS Forts. |



126 Helga Kohler-Spiegel
Schwesterlichkeit ist 1ImM Sinne Von Frauenkirche® verstehen. Ausgehend
davon, daß, Was WITr „Kıirche“ NCHNNCN, SCNAUCT eine „Männerkirche“ Ist, soll
s1e auch als solche benannt werden. In der langen Geschichte der Frauen-
ewegung innerhalb und außerhalb der rchen ist diese Schwesterlichkeit
schrıttweise gewachsen, Urc viele Oonilıkte und Rückschritte INAUTC Sie
ist erfahrbar in frauenbefreienden Aktionen und in Frauen-Freiräumen (wie
z.B das Frauenboot Vırunga In Basel)“®, eın Ort zwischen Strukturverände-
rTung und eigenen egen Voraussetzung aliur ist, daß Frauen nıcht 1L1UT ihren
aftz suchen in der rche, sondern IC sind. Frauenkirche oder TC
der Frauen ist keın Exklusivbegriff und auch kein AufrufZU Auszug IN den
tradıtionellen Kırchen, sondern „eine Alternative ZUuU herkömmlichen
Kırchenbegriff, die klar macht, daß Frauen TC. sind, und ZWaT nıcht
irgendwo ande, sondern im Zentrum
Die gegenseıtigen Verpflichtungen““ beinhalten dies: sıch zusammenschlie-
Bßen, siıch verbünden, Koalitionen, Interessensgemeinschaften und Netzwerke
bilden.® Dahinter steht dıe Kınsıcht, daß 6s keine Zwischenpositionen mehr
g1bt, daß WIT unNns entscheiden MuUussen zwischen dem Prozeß der Umkehr und
Veränderung oder der Verbündung mıt dem Status qUO der Mächtigen.
Frauensolidarität steckt ach WIE VOT in vielen Bereichen ang och
sınd eıne umfassende Patrıarchatskritik, dıe krıtische Auseinandersetzung mıiıt
Sexismus in Gesellschaft und rche, und VOT em dıe Machtfrage nicht
WITrKIIC konsensfähig; och dıie Basıs eines schwesterlichen Kampfes
ach außen.

Gerechtigkeit und NE:| Kampfund Verpflichtung
Der amp Befreiung, Gerechtigkeit und Friede vollzieht sıch
paralle den Aspekten der Unterdrückung immer ganzheıtlıch, auf den

Forts.] Russell (Ed.), Feminist Interpreation of the Bıble, New 'ork 1985, 125-136,
A
45 „ Women-Church“ vgl SchüsslerLorenza in: Russel (S. Anm. 44), 126; vgl AQus der Fülle
Von Laiteratur Radford Ruether, Frauenkirche. Neuentstehende feministische lıturgischeGemeinschaften, IN Concilium (1986), 275-280.

Vgl Raıtser Anm 41), 192-202; Raiser, Sanfte Subversion und klare Konfrontation
Frauen In der Versammlung, 1InN: Felber/X. Pfister (Hg.), Gerechtigkeit und Frieden
uINarmMmen sıch. Europäische Ökumenische Versammlung ase 1989, Basel/Zürich 1989,
87-94; 1sele Winiger, Frauen 1Im 00t ausgebootet? Das Frauenboot, In: Felber/Pfister,

Vgl uch Raıiser, Frauen schließen eınen und für das Leben Zum Beıtrag der
Frauen be1ı der Weltversammlung In Seoul, In: Katechetische Blätter 115 1990), 836-838
47 Interview, In: Schlangenbrut (1988) Nr. 20,

Vgl Vancouver 1983, ase 1989, Seou]l 1990 und dıe entsprechenden Dokumente, bes.
Das Schlußdokument Von Seoul, Weltversammlung 199l  ©

Vgl Schlüter (S. Anm. 15);



Gerechtigkeit und Friede Verpflichtung für Frauen 127

reı Ebenen, dıie alle Befreiung bZw. rlösung 1m christliıchen
Verständnis ausmachen:

die Organisatıon der Sozietät betreifend gesellschaftlich-politisch, wirt-
schaftlıch,

die menschlıchen Beziehungen betreffend menschlich-sozial
und dıie Befreiung VO  — der un als der etzten Ursache jeden Bruchs VOonNn

Freundschaft, jeder Ungerechtigkeıit und jeder nterdrückung UrCcC Chrı-
StUS, den Befreier.
Die pastoralen Optionen ergeben sıch aus der Diıfferenz VON bibliıscher
Gerechtigkeit und Frieden und der in ihrem 1C. CWONNCNCNH Analyse der

gesellschaftlichen Realität;51 sS1e geben Handlungsprioritäten und Sınd als
solche einen bestimmten Kontext gebunden un nıcht exklusiv verstie-

hen
Dazu se1 die Affirmation/Grundüberzeugun VO  —_ eou zitiert, die 0_
lischerseıts nıcht offiziell mıtgetragen ist

99 Wir werden jeder patriarchalischen Struktur widerstehen, die Gewalt Frauen
rechtfertigt und ihre in einer Gesellschaft festschreıbt, in der die Arbeitskrafit der
Frauen und ihre Sexualıität ausgebeutet werden. In diesem Zusammenhang weıisen WIT
besonders auf dıe Frauen hın die Armen und/oder Schwarzen, die Dalıts, dıe Frauen der
Urvölker, Flüchtlinge, ausländısche Arbeitnehmerinnen und Frauen AusS Gruppen, dıe
besonders bedroht der unterdrückt werden. Wır werden en Herrschaftsstrukturen
widerstehen, die die theologischen und spirıtuellen Beıträge VO  — Frauen zurückweisen und
ihnen dıe Mitwirkung den Entscheidungsprozessen ın Kırche und Gesellschaft
verweigern.“
Wo ursprünglıch „Entscheidungen“ hätte stehen sollen, steht HNUuN „Entschei-
dungsprozessen”.
Dies meınt eın Durchbrechen der Plausibilitätsstrukturen, eine Verminde-
rTung der Gewalt, eine zunehmende Solidarıtä und eın zunehmendes ıt-Lei-
den der Menschen untereinander (und mıt der außermenschlichen chöp-
ung Gewalt ist als Gegenbegriff Gerechtigkeit und Friede DZW.
Schalom umfassend;: relig1Öös gesprochen ermöglıcht WEe die Gewaltvermin-
derung als Zeichen einer Schöpfung hne 1 eıd und Iränen (vgl. Offb
21) Dies ist die zentrale Dimension mıt ihrem prophetischen Charakter, S1ie
ist zugleıc Verpflichtung.

Vgl exemplarısch Evangelıl nuntijandı 29, 30, 3 Apostolisches Schreiben „Evangelıl
nuntiandı“ VO' 8& Dezember 1975, 1n Sekretariat der Deutschen Bischofkonferenz (Hg.),
Nachkonzilıiare exte Katechese und Religionsunterricht Maı 1989, (Arbeitshilfen,
66) Bonn 1989, 123-191, 141, 142 und 144
51 Vgl exemplarisch Puebla I 1299: Die Evangelisıerung Lateinamerikas In Gegenwart
und Zukuntftt. Okumen der 111 Generalkonferenz des Lateinamerikanischen Episkopates
Puebla 26.1.-13.2.1979, InN: Die TC Lateinamerikas, 141-355, 353

Das Schlußdokumen: der Weltversammlung, Seoul] 1990,
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AF Spiritualität der Verpflichtung
Der Konziliare Prozeß hat auch seine spirıtuelle Dıimension, die für dıie
Weıterarbeit eine Herausforderung darstellt eine Spiritualität für dıe, die auf
dem Weg Sind. Frauen als Grenzgängerinnen, als niıcht-Seßhafte außerhalb
der gefestigten Instiıtutionen suchen eın ucC nıcht-seßhafte Spirıtualität:
Nachfolge als Prozeß kann nıcht eßhaft sSe1n.  93 DIe Besinnung auf dıie ZC11-

tral_en egriffe Gerechtigkeit un!:! Friede ermöglıcht eine Aktualisierung des
Glaubensbekenntnisses 1Im Sinne einer Wiederbelebung und Rechenscha
über Glaube, über die ede VOINl Gott, ber das eigene en der
Voraussetzung der Wiırklichkeitsrelevanz Dies annn 1LIUT als Schuldbekenntnis
in Verbindung mıt dem Versuch der Realısıerung des auDens angesichts
dieser Realıtät und diese Realıtät möglıch seInN. Diese orm des Jau-
Dens findet sıch nıcht in Lexika und Büchern, sondern ın Gebeten, Liedern,
Gedichten, Predigten, Ansprachen, Stellungnahmen u.ä., CS ist ein Prozeß: der
nach USdArucC sucht.“*“
Vıeles wurde möglıch, manches 1ezwliespältig 1Im Verlauf dieses Konziliaren
Prozesses. „Erst die Rezeptionsgeschichte entscheidet über die anrheı des
Konzzils.  6699 Ob MTC einıge Absıchtserklärungen mehr wirklıches mdenken
stattgefunden hat oder ob 6S bel der bekannten Diskrepanz VO  —_ verbaler
Akzeptanz der Gleichheit (beı manchen OWIESO LUTr Gleichwertigkeit) Von
Mann und Frau be1 gleichzeıtigem Fehlen der Jlaten bleıbt, muß sıch erst
zeıgen. Hıstorische Erfahrung un theologische Einsicht lehren uns, daß
instıtutionelle acC nıcht HIn Einsicht oder freiwillig, sondern Urc
Gegenmacht (was nıcht Gegengewalt oder gewaltsam bedeutet) aufgıbt.
Sicher ist aher, daß Veränderungen nıcht konflı  reı und, da CS Ja auch
aCc DZW. Machtverzicht geht, ohne amp en sınd; sıcher ist auch,
daß dieser amp mühsam bleibt Für einzelne ist nıcht möglıch; 6S muß
wıiıeder gelıngen, einer Solidarisierung un Gemeinschaft gelan-
SCcnh Als Grundlage der Vernetzungen hat diese Gegengesellschaft, den TICU-
testamentliıchen Jlexten entsprechend, dıe Struktur der leiınen überschauba-
TIenNn Gruppe 1Im übersichtlichen Bereich Sie zielt nıcht auf Machtübernahme,
sondern als Salz dıe uppe salzen oder als dauerteig das rot durchsäu-
CT}  3 Um dies ermöglıchen, ist dıe ühsal des Pluralismus innerhalb der
Gruppe auf sıch nehmen, das Kıngen gemeinsame Lösungen un der
Streit die LÖösungswege.
53 Vgl Raıser (s Anm 41) aumgarten, Weg-Markıerungen Unterwegs eiıner
erneuertien Spiritualität, In Coenen Anm 2) 203241
54 Vgl Blaser, Kontextualıität und Uniiversalıtät VO  b Theologie. Möglichkeiten Öökumenis-
chen Lernens dQus der Sicht eines Erste-Welt-Theologen, in Evangelisches Missi:onswerk
(Hg.), 1988, 1122 13; Abesamis (S Anm 37 55
55 Aange, zıit. ach Schlüter (s Anm 1D
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(Religionspädagogische Konsequenzen
ach den (religionspädagogischen Konsequenzen efragt, muß das Gesagte
wıiederholt und konkretisiert werden; 1eSs gılt für all Tun. Gleichzeitig
bleıibt die rage ach dem „richtigen“ Handeln kontext- und sıtuatiıonsgebun-
den
In knapper orm soll versucht werden, die ichtung der Weıterarbeıit anzuzel-
SCH

Grundlage ist dıe bewußte Entscheidung für die bıblısche Option, gründen
In den Erfahrungen VonNn Frauen un! dem Miıt-Leiden
Diese Grundentscheidung muß kommuniıkabel bleıben, sIe muß diskutierbar

und dıalogfähig bleiben
och immer lauben WITr, religionspädagogIisc arbeıten können, ohne

Posıtion beziehen mMUSSsSeN. uch Versuch, keine Posıtion aben,
ist eine. Denn Korrelation annn nicht neutral se1n, weıl dıe Lebenswelten der
Menschen/SchülerInnen nıcht neutral SInd.

Das Erinnern und erneute Eirschließen der bıblıschen Iradıtion Vvon Tau-
engeschichte kann Identität begründen.

Wer keıine Vergangenheıt hat, hat auch meist keine Sprache für dıe egen-
wart und dıe Zukuntft. Beides kann notwendıg se1n, sowohl selbst denen
Stimme se1n, dıie keine aben, als auch beim Lernen VO  > „Sprache“
helfen

Das ahrnehmen und Formulieren VOon Erfahrungen, das Analysıeren VO  r

Situationen und deren Benennen kann Frauen schwertfallen un Geduld
erfordern.

Menschen sınd als Frauen un:! Männer dıe Gemeinschaft verwiesen;
nıcht-sexistischer Umgang und gemeinsames Handeln mussen aber melıst)
erst elernt werden.
och ist dıie rage ach aC| sowohl zwischen ännern un Frauen als

auch besonders zwıischen Frauen weder dıfferenzıiert bewußtgemacht noch
ernsthaft aufgegriffen; dennoch bleibt die Machtfrage eın Kernpunkt des
Konzıiliaren Prozesses.

Frauenkirche kann ein Freiraum se1ın, für Austausch un: Benennen VO

Erfahrungen und Problemen ebenso WIe für gemeinsames Handeln Ihre
Chance Jeg In der Solidarıtä VOon Frauen (relıg1ös gesprochen als Schwestern
In der christliıchen Gemeinde) und in ihren Vernetzungen un Verbündungen.
ufgrun dieses (frauen)kirchlichen Bezugs kommen auch dıe Grundfunkti-

ONCN derP 1INs Bewußtseın, VOIN denen keine fehlen darf.
Die Handlungsmöglichkeiten liegen auf en Ebenen, sowohl im indıvidu-

en Handeln als auch auf der ene wirtschaftlıcher, polıtıscher und
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kırchlicher Institutionen und in der e1 größeren bzw. den großen
Problemzusammenhängen.

Der au konkreter Handlungsmöglıchkeiten ist 1e] und zugleıch Weg
des Lernprozesses. Dessen Ausgangspunkt Jeg in der Betroffenheit als
konkrete, rlebte und erzählte Erfahrungen.

Uns bleıibt als zentrale Kategorie und als Auftrag dıe Umkehr, das mden-
ken und Um-Handeln gemä der Diese Umkehr hat auch ihre spirıtu-
elle Dimension.

Schluß
Im Kontext des Konziliaren Prozesses kam die Diskriminierung der Tau In
en Bereichen als eın fundamentaler Verstoß die Menschenrechte
bisher kurz Nur selten wurde SEexismus als extreme Infragestellung VOoNn

Gerechtigkeit und Friede eigenständig bedacht. Wiıe ich gezeigt habe, muß die
Patriarchatskritik und dıe Machtfrage in diesem Kontext behandelt werden.
Metanola beginnt, WO WIr gemeinsam den lıckwinkel herrschender
Plausibilitäten entschiıeden durchbrechen und andern. Zur Verdeutliıchung
möchte ich Iheodor Orno mıiıt seinem Anspruch Erziehung (formuliert

zıtleren:
„Die Forderung, daß Auschwitz NIC noch einmal sel, ist dıe allererste Erziehung. Sie
geht sehr Jeglicher anderenM, dalß ich weder glaube, s1e begründen müssen noch

sollen. Ich kann NIC. verstehen, 1a mıt ihr bıs eute wenıg sıch abgegeben hat.
Sıe begründen twas Ungeheuerliches angesichts des Ungeheuerlichen, das sıch

ber die Forderung, und WwWas S1e Fragen aufwirft, wenıg siıch bewußt
macht, zeugt, daß das Ungeheuerliche NIC. in die Menschen eingedrungen ist, Symptom
dessen, daß die Möglıchkeıit der Wiıederholung, Was den Bewußtseins- und Unbewußtseins-
stanı! der Menschen anlangt, fortbesteht. Jede Debatte über Erziehungsideale ist nichtig
und gleichgültig diesem einen gegenüber, daß Auschwitz nıcht sich wiederhole

Der Holokaust auf dieser Erde wiederholt sich äglıch für ensch, für
Frauen, Männer und nder, und Natur. Was heute weltweit VOT sich geht,
habe ich eingangs anhand christlicher Dokumente formuliert: diese zeigen
auch eine gewIlsse Perspektive. Unsere Gerechtigkeit wird auch uNnNseTe echt-
fertigung se1n, enn ich enke, heute ann nıemand VO  — uns mehr Ich
habe nıchts davon SEWU.
„Deshalb verpflichten WIT uns, eine Cu«c Gemeinschaft Von Frauen und
Männern sSschaliien. Wir werden azu ermutigt UrC! die Beharrlichkeit, mıt
der Frauen sich für die ewahrung des ens einsetzen.“

56 Adorno, Erziehung nach Auschwitz, in: ders., Erziehung ZUT Mündigkeıt, Frankfurt
1970, 88-104,

Grundüberzeugung, In Das Schlußdokument, Seoul 1990,



Heıinrich Missalla
/7Z7um Friedenshandeln erziehen Religionsunterricht?

Voraussetzungen
Von der rzählung des Jahwisten ber den (Garten DbIs hın ZUr Offenbarung

des Johannes und SCINCN Aussagen über dıe eue rde spricht die VO

Schalom Schalom 1St der Inhalt des Bundes (Jes 54 Ez 34 25 37 26) Von
der Geburt dessen der als „rürst des Friedens (Jes erwartet und VO  —

Paulus „UNSC Friede“ genannt wurde (Eph 14) sa „CINC enge hımmlı-
scher Heerschar“ daß der Jahwes „1IN denen nNnu  —; Gestalt des
chalom „auf en  66 wıirksam wiırd TIE auf en IST cho Spiegelung,
innerweitlıche Erscheinungsform der Herrlic  el (ottes (Lk 14) Darum
IST dıe Botschaft Jesu Christi „Kvangelıum des Friedens“ (Eph 15 vgl
GsF

Mıtten der VOoN unı (Gewalt und 19d bestimmten Weltzeit ammelt
Jesus Cc1iNe eu«c (jemennde Gottes 'olk das als „NCUC Schöpfung“ (2 Kor

17) dıe Präsenz des Aon iC CIMn Denken und Handeln (vgl
Röm bezeugen soll Um dieses Zeugnisses wiıllen gibt IC iıhrem
Tatzeugnıs für dıe angekommene Gottesherrschaft 11l Gott ZUT Sprache
kommen Was SIC ihrem „Realgedächtnis” als bereıts Geschehenes ıtten

„Noch nicht“ feiert IST unauflösliıch mıiıt der Forderung verbunden den
1 ebensstil des „NCUC: Menschen“ (Röm 6,4) der Nachfolge Jesu
praktizıeren und damıt „das Vorausbild“ (GsSF 59) Welt geben
Es ISTt nıcht das elieDbDen der Christen der rchen geste dieses Zeugnıis

geben Sie richten sıch selbst wWwenn SIC sich der Sendung (vg] Jo 20 21)
VErTWEISECIN.,

SO das elıeDbDen der Christen und der rchen geste ist, ob
SIC das Zeugni1s VO „Evangelıum des Friedens“ geben, ist 6S ihrem
Gutdünken überlassen aufwelche Weise weilcher orm dieses Evangelium
bezeugt wIıird die Weise des Zeugnisses muß der jeweıligen Situation der

geschichtlichen Stunde entsprechen dıe hinelmn (jottes Wort als Angebot
und Verheißung, als Herausforderung un Weısung gesprochen wıird Man
wa nıcht ufgaben SIC werden uns gestellt Es kommt also darauf
den Kairos, dıe „Stunde“ erkennen. Wenn Ulrıch eme schreıbt, daß
religionspädagogische Optionen für 1e] und Teilziele relig1Öser Erziehung

2 dann ist„VvOoNn theologischen Gegenwartsanalyse ausgehen“ UuSSCH,
dem ebenso ZUZU:  en WIC der These VON Hubertus Halbfas, „daß alle

1 Den 189008 VO Orstan! zugedachten Arbeitstite]l habe ich nach CINISCHM Bedenken
übernommen, jedoch mıt Fragezeichen versehen

eme: Ziele relıgıÖser Lernprozesse, HrpG ler 494

Religionspädagogische Beiträge



1372 Heinrich ıssalla

Religionspädagogik ihr theologisches Proprium 11UT in einem historisch-kriti-
schen, In einem existential-hermeneutischen und in einem gesellschaftlıch-

cc3polıtıschen Bezugsfeld vermitteln kann Angesichts der heutigen Lebens-
sıtuatıon, die Urc Beziehungsstörungen auf en Ebenen gekennzeichnet
ist, hält arl Heınz Schmitt dıe ewegung des konzıiıliaren Prozesses für dıe
„EINZIE mögliche cArıstliıche Antwort“, und findet „erschreckend“, daß
dieser Prozeß „auf wenig Resonanz stößt‘  “4. Daß dıe Gewinnung des
Friedens für uns und weltweit eine Überlebensfrage und zugleic dıe Vor-
aussetizung für das en kommender Generationen ist, bedarf jer ohl
keiner näheren Begründung. Vor dem Hıntergrund der andrängenden Pro-
eme trıfft wanrlıc Z  ‘9 Was Günter Lange und iNIrIıeE: Nonhoff VOT einigen
Jahren einem anderen Zusammenhang geschrieben en „Angesichts
olcher Fragen132  Heinrich Missalla  Religionspädagogik ihr theologisches Proprium nur in einem historisch-kriti-  schen, in einem existential-hermeneutischen und in einem gesellschaftlich-  «3  politischen Bezugsfeld vermitteln kann'  . — Angesichts der heutigen Lebens-  situation, die durch Beziehungsstörungen auf allen Ebenen gekennzeichnet  ist, hält Karl Heinz Schmitt die Bewegung des konziliaren Prozesses für die  „einzig mögliche christliche Antwort“, und er findet es „erschreckend“, daß  dieser Prozeß „auf so wenig Resonanz stößt“*, Daß die Gewinnung des  Friedens für uns und weltweit eine Überlebensfrage und zugleich die Vor-  aussetzung für das Leben kommender Generationen ist, bedarf hier wohl  keiner näheren Begründung. Vor dem Hintergrund der andrängenden Pro-  bleme trifft wahrlich zu, was Günter Lange und Winfried Nonhoff vor einigen  Jahren in einem anderen Zusammenhang geschrieben haben: „Angesichts  solcher Fragen ... dürfte tatsächlich manches, was bei uns die Gemüter bewegt,  harmlos oder kleinkariert sein.  «5  Die zahlreichen Aussagen und Forderungen und teilweise dramatischen Ap-  pelle des Konzils, der Päpste und der Gemeinsamen Synode der Bistümer in  der Bundesrepublik Deutschlands sind bekannt. Für Paul VI. ist der Friede  „eine absolute Forderung“ geworden;6 das Konzil will, daß alle, die im Bereich  der Erziehung tätig sind, es als ihre „schwere Pflicht ansehen, in allen eine  neue Friedensgesinnung zu wecken“ (GS 82); nach Johannes Paul II. ist den  Friedensaufgaben „die größtmögliche Bedeutung“ beizumessen!.  Aber nicht nur Kassandra konnte von ihren Zeitgenossen sagen: „Alles, was  sie wissen müssen, wird sich vor ihren Augen abspielen, und sie werden nichts  sehen. So ist es eben.“ Zum Wesen des Kairos gehört es, daß er vorübergeht.  Es gibt ein „zu spät“.  2. Feststellungen und Fragen  2.1 Wie wird die Religionspädagogik dem biblischen Auftrag, dem Kairos, den  Aufforderungen des kirchlichen Amtes als auch dem Wunsch unserer Bischö-  fe, „daß sich die theologische Forschung und Lehre intensiver mit den grund-  legenden Problemen des Friedens“ befassen möge (GsF 67), gerecht?  - Nachdem die AKK einen Antrag auf Behandlung der Friedensproblematik  Anfang der 80er Jahre abgelehnt hatte, steht das Thema wenigstens heute auf  3 H. Halbfas, Wurzelwerk, Düsseldorf 1989, 233.  4 K.H. Schmitt, Perspektiven für die künftige Arbeit des DKV, in: KatBl 114 (1989), 5-13,  hier 9.  5 KatBl 109 (1984), 6.  6 Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls 23: Dienst am Frieden, hg. vom Sekretariat  der deutschen Bischofskonferenz, Bonn o.J., 172.  7 A.a.O., 189.  8 C. Wolf, Kassandra, Darmstadt-Neuwied *1983, 10.dürfte tatsächlıc manches, Was be1l uns die Gemüter bewegt,
harmlos der kleinkariert seIN.«5

Die zanlreiıchen Aussagen und Forderungen und teilweise dramatischen Ap-
pelle des Konzils, der Päpste und der Gemeinsamen Synode der Bistümer In
der Bundesrepublik Deutschlands sınd bekannt Für Paul V} ist der Friede
„eme absolute orderung“ geworden;6 das Konzil will, daß alle, dıe 1Im Bereich
der Erziehung tätıg sınd, als ihre „Sschwere Pflicht ansehen, In en eine
C Friedensgesinnung wecken“ (GS ö2); ach Johannes Paul 188 ist den
Friedensaufgaben „dıe größtmöglıche Bedeutung“ beizumessen
ber nıcht 1Ur Kassandra konnte Von ihren Zeitgenossen „Alles, Was
s1ie wissen müssen, wird sich VOT ihren ugen abspielen, und SIE werden nichts
sehen. SO Ist CS eben  «S Zum Wesen des Kalros gehört CS, daß vorübergeht.
Es gibt eın „„ZUu spät“.

Feststellungen und Fragen
Wie wiırd die Religionspädagogik dem biblischen Auftrag, dem Kairos, den

Aufforderungen des kırchlichen Amtes als auch dem unsch unseTrTer Bischö-
fe. „daß sıch dıe theologısche Forschung und Lehre intensiver mıt den grund-
legenden Problemen des Friedens“ befassen möÖöge (GsF 67), gerecht?

Nachdem die einen rag auf Behandlung der Friedensproblematik
angder X0er re abgelehnt hatte, steht das Ihema wenigstens heute auf

Halbfas, Wurzelwerk, Düsseldorf 1989, 2323
Schmutt, Perspektiven für die kKünftige Arbeit des DKV, In 114 (1989), 3-13,

Jer
109 (1984),

Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls Diıenst Frieden, hg. VO Sekretariat
der deutschen Bischofskonferenz, Bonn 0.J., 179

A.a.O., 189
Wolf, Kassandra, Darmstadt-Neuwied 41983,
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der JTagesordnung. elche Irkungen diese Tagung zeıtigen wiırd, bleibt
abzuwarten.

Abgesehen VOon einem Aufsatz VO  — <  el ar „Kirchengeschichtsun-
terricht als Friedenserziehung“” en die Reliıgionspädagogischen Beıträge
keinen Artıkel ZU ema geliefert.

In den kKatechetischen Blättern finden sich in den Jahrgängen seıt dem
7weıiıten e  1eg e  © dıie den Fragen der Gewalt bZw. der Gewalt-
freiheıit gewiıdmet sSınd (2/1982; 4/1984), ansonsten gerade eın Dutzend Artı.-
kel, dıe der Friedensproblematı gelten.

In den „Pastoraltheologische(n) Informationen“ VO Dezember 1989 ist
eiıne Dokumentation der Lehr- und Forschungspraxıs in der Pra  ischen
Theologie/Pastoraltheologie 1Im deutschsprachigen Raum veröffentlich WOI-

den DDIie Dokumentatıion nthält dıie Lehrangebote, IThemen der Staats-,
Magıister- und Dıplomarbeıten SOWIEe der Dissertationen und Habilıtationen
aus der Zeıit VO Wıntersemester 983/84 bIıs ZU Sommersemester 1989 In
diesem Zeıtraum sSınd 15 Uniiversıtäten der BRD 853 Lehrveranstaltungen
durchgeführt worden, VOonNn denen der Friedensproblematık galten. Von 589
gefertigten beiten eialhbten siıch mıt der Friedensfrage, eingeschlossen
die beıiten ber TOoObleme der Milıtärseelsorge. Ordenshochschulen
gab CS 194 Lehrangebote in Praktıischer DZw. Pastoraltheologıe, davon
Problemen des Friedens:; VONn 176 beıten dem Friedensthema
gewıdmet. ers ausgedrückt: 0,29% der Lehrangebote un: 1,96% der
wissenschaftlıchen beiten galten dem Friedensproblem. Rudolf Englert hat
recht, WEeNN In seinem „Plädoyer für religionspädagogische Pünktlichkeıit66

feststellt, daß kairologisches Denken „InN der Religionspädagogık noch
kurz“ komme.

[)Das Ausklammern der 1egs- und Friedensproblematik Z Zeıt des
Zweiten Weltkriegs War „vielleicht der Preıs des Überlebendürfens  “11, heute
muß andere Erklärungen für dıe margınale Behandlung dieser Ihemen
Urc dıe Religionspädagogıik un:! die damıt offenkundige Diskrepanz ZWI1-
schen der zentralen bıblıschen Botschaft un: der geschichtlichen Herausfor-
derung einerseıts und den Schwerpunkten relıgıonspädagogischer el
andererseıts geben Die Gründe für diese Ausfallerscheinungen vermute ich
auf Zwe]l Ebenen
ugen Bıser hat schon 1 96() festgestellt, daß „dıe eindeutigen UOffenbarungs-

ZEUgNISSE... ber die Schlüsselstellung, die dem Frieden zukommt, keinen

In RpB 10/1982, 100-112.
10 In 113 (1988) 159-169, 1eT 165
11 Schaoll, Der Tste Weltkrieg 1mM Spiegel der Katechetischen Blätter, ın 109
(1984), 632-639, 1er 639
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/Zweifel“ lassen.  12 Irotz eiıner VON Fınzelarbeiten in den letzten zehn
Jahren und da besonders Bereich der Fxegese wiıird INan aum
können, „daß das Ihema Frieden einem formgebenden TINZID eologı-
scher134  Heinrich Missalla  Zweifel“ lassen.!? Trotz einer Fülle von Einzelarbeiten in den letzten zehn  Jahren — und da besonders im Bereich der Exegese — wird man kaum sagen  können, „daß das Thema Frieden zu einem formgebenden Prinzip theologi-  scher ... Reflexion geworden ist“!?, Unterentwickelte Sensibilität für die  „Zeichen der Zeit“ scheint sich mit einer gewissen Unfähigkeit zur Wahr-  nehmung zentraler Aussagen der biblischen Botschaft zu verbinden. Jürgen  Werbick hat kürzlich daran erinnert, daß Thomas von Aquin im Anfang seiner  Summa theologica als einigenden Grundgedanken der ’sacra doctrina’ formu-  liert hat, „sie habe alles zu behandeln ’sub ratione Dei’, sei es, daß sie Gott  selbst zum Thema hat, sei es, daß sie alles andere als in Beziehung zu ihm  stehend zur Sprache bringt  ccl4'  Liegt es nicht nahe, den „Gott des Friedens“  (Röm 15,33 u.ö.), der seine ganze Schöpfung mit seinem Schalom erfüllen will,  als Formalprinzip aller religionspädagogischen Arbeit anzunehmen?  - Meine andere Vermutung hinsichtlich möglicher Gründe für die bemerkens-  werte Zurückhaltung der Religionspädagogen in Sachen Frieden möchte ich  in einige Fragen kleiden (und wer diese Fragen als Tadel auffassen sollte,  erinnere sich an das Wort aus dem Buch „Sprüche“ [Spr 10,10]: „Wer mit den  Augen zwinkert, schafft Leid, wer offen tadelt, stiftet Frieden.“)  Könnte es sein, daß die zahlreichen und ohne Zweifel wichtigen Fragen, mit  denen wir uns beschäftigen, ein Vorwand sind, uns mit den die Zukunft der  Welt und das Leben unzähliger Menschen unmittelbar bedrohenden Proble-  men nicht zu befassen, weil wir uns überfordert fühlen oder weil eine solche  Befassung uns in kaum zu ermessende Konflikte mit uns selbst, mit unserer  Gesellschaft und vielleicht auch mit unserer Kirche stürzen würde? Ist es nicht  doch vielleicht schlichte Angst, die uns den Problemen und den Konflikten  ausweichen läßt? Praktizieren wir nicht doch letzten Endes genau das, wovor  der Apostel Paulus uns so eindringlich warnt, nämlich die Anpassung an eine  Welt (vgl. Röm 12,2), die vor allem eines will: in Ruhe gelassen zu werden?  Wir haben das sog. „Korrelationsprinzip“ zwar weitgehend theoretisch akzep-  tiert, doch indem die politische Dimension meistens ausgeklammert wird,  praktizieren wir ein Modell der Konfliktvermeidung, das einer Friedenserzie-  hung und Friedensförderung nicht dienlich ist. „Korrelation ist... immer auch  Korrektiv..., Provokation zur Umkehrung des Lebens und Denkens, der  Lebens- und Glaubens- bzw. Unglaubensgewohnheiten.“!”  122 £. Biser, Vom Sinn des Friedens, München 1960, 34.  13 W. Krücken, Kriegsdienstverweigerung, St. Ottilien 1987, 313.  147 Werbick, Zurück zu den Inhalten? in: RpB 25/1990, 43-67, hier 47.  15 Ders., Glaubenlernen aus Erfahrung, München 1989, 209.Reflexion geworden ist‘  n13 Unterentwickelte Sensibilität für die
„Zeichen der Zei 6 scheıint sıch mıt einer gewissen Unfähigkeit ZUT Wahr-
nehmung zentraler Aussagen der biblischen Botschaft verbinden. Jürgen
Werbick hat Urzhc daran erinnert, daß Thomas VO  s quin Imangseiner
Summa theologica als einıgenden Grundgedanken der "sacra doctrina’ formu-
hert hat, „SIe habe es behandeln 2  sub ratiıone Dern’, se1 CS, daß S1e Gott
selbst Zu ema hat, se1 C5, daß sSıe les andere als in Beziehung ıhm
tehend ZUT Sprache bringt“14‚ Liegt e6s nıcht nahe, den „Gott des Friedens“
(Röm 1533 u.Ö.), der sSe1INe Danze Schöpfungmıt seinem Schalom eriullen will,
als ormalprinzip er relıgionspädagogischenel anzunehmen?
Meine andere Vermutung hıinsıchtlich möglıcherunfür dıe bemerkens-

Zurückhaltung der Religionspädagogen in Sachen Frieden möchte iıch
In einıge Fragen kleiden (und WeTrT diese Fragen als auffassen sollte,
erinnere sıch das Wort Aaus dem Buch „Sprüche [SPT>„ Wer mıiıt den
ugen zwinkert, chafft Leid, wer en adelt, stiftet Frieden.“
KöÖönnte se1ın, daß die zahnlreıchen und hne Zweifel wichtigen Fragen, mıt
denen WIT unNns beschäftigen, en Vorwand sınd, uns mıiıt den dıe Zukunft der
Welt und das Leben unzählıger Menschen unmittelbar bedrohenden Probile-
INneCenNn nıicht befassen, weiıl WIT uns überforde: fühlen der weiıl eine solche
Befassung uns INn aum ermessende ONnTIlıkte mıt uns selbst, mıiıt unserer
Gesellschaft und vielleicht auch mıt unserTrTer TCstüurzen würde? Ist nıcht
doch vielleicht schliıchte Angst, diıe uns den Problemen und den Konflikten
ausweıchen Praktizieren WIT nıcht doch letzten es das,
der Apostel Paulus uns eindringlich warnt, nämlıch dıie Anpassung eıne
Welt (vgl Röm 12,2), dıe VOT em eines will: in uhe gelassen werden?
Wırendas SOp. „Korrelationsprinzip“ ZWaT weıtgehend theoretisch akzep-
tıert, doch indem die polıtiısche Dimension meıstens ausgeklammert wird,
praktiziıeren WIT eın odell der Konfliktvermeidung, das eıner Friedenserzie-
hung und Friedensförderung nıcht 1eN11C ist. „Korrelation ist. immer auch
Korrektiv.. Provokation ZUT mkehrung des ens und Denkens, der
Lebens- und auDens- DzZw. Unglaubensgewohnheiten.“ ”

Bıser, Vom Sıinn des Friedens, München 1960,
13 Krücken, Kriegsdienstverweigerung, St. ÖOttilien 1987, 313
14 y Werbick, Zurück den Inhalten? 1IN: RpB 25/1990, 43-67, hıer
15 Ders., Glaubenlernen aus Erfahrung, ünchen 1989, 09
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Hındernisse
en den eben genannten ermutefe Gründen für die unzureichende
Behandlung des Friedensthemas seitens der Religionspädagogen möchte ich
jedoch och auf einen Faktor aufmerksam machen, dem ich en besonderes
Gewicht beimesse, weıl die gesamte Friedensarbeit uUunseTCer TC. ZUmIN-
est der Bundesrepublık blocktert der erschwert.
Was Christen und rchen während der Nazi-Zeıt und zumal während des
Krieges esa und nıcht getan aben, schö unauflöslich unNnseIcer

Geschichte Eın umfassendes, gememndebezogenes und Öffentliches uTlarbe1l-
ten dieser orgänge ist dıe Voraussetzung für eine heutige rıngen erforder-
IC Friedensfähigkeit, die mene Vermutung nıcht zuletzt uUurc
Vergessenwollen, Verdrängungen der Verharmlosungen blockjert der g_
hemmt ist. Be1l dieser Gelegenheır möchte ich auch me1ner erwunderung
darüber Ausdruck geben, daß be1 der UuC ach den Ursachen für eine
zunehmende Distanziıerung und Ösung VON den rchen noch nırgends die
rage gestellt, geschweige enn ihr nachgegangen worden ist, ob sich Jer
nıcht Spätfolgen des damalıgen kırchlichen Verhaltens einstellen. SO WIEe der
Verlust eines großen e1Ils der beıiterschaft Im Jahrhundert eine
olge des Versagens VOTL der sozlalen Frage SCWESCH ist und dieser Prozeß
der Abwendung vollzog sıch Ja auch über Jahrzehnte könnte atıch das
Verhalten der TC VOTL und 5() Jahren einer jener Faktoren se1mn, dıe ZUT

„ Iradierungskrise des aubens  66 heute geführt en. Als Begründung für
diese Vermutung der auch These MUu ich mich Jer darauf beschränken, auf
dıie christliche re VON der BRuße und auf dıe Bedeutung der Anamnese In
der Tiefenpsychologıe hinzuweisen. Fs sınd eben nıcht NUur gesellschaftliche
Denkmuster und Strukturen, die eine Friedenserziehung paralysıeren. uch
das Klıma und bestimmte Verhaltensweisen In UunNnseTEeN Gemeinden und In der
TC insgesamt, dıe Urc dıe Vergangenheıt mıtbestimmt werden, tragen
dazu bel, daß das „Evangelium des Friedens“ wenıg ZUE Geltung kommt
Die TODIEMEe des Verhältnisses VO  ' katholischerTC und Nationalsozıialıs-
mMUS einschlieblic. des Verhältnisses der katholischen IC ZU /weıten
Weltkrieg en Hubertus Halbfas „unmıttelbare Relevanz für dıe
kırchliche Pastoral und dieel In Schule und Religionsunterricht  :c16.

Konsequenzen
ach dem bısher Gesagten lassen sıch diıe Folgerungen für den KRelıgi1OonS-
unterricht kurz zusammentfassen.

Halbfas, a.a.O.,
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4A1 Eın der bıbliıschen Botschaft, dem Auftrag der FO) SOWIE dem KaIlros
gleichermaßen verpflichteter KReligionsunterricht muß sich als Dienst
Schalom verstehen.

1)Damıt ist nıcht ınfach eiıne vielfache Auffächerung des Friedensthémas
VON Aggression und Angst bıs Wiıderstand und Zivilcourage gemeınt, ich
plädiere vielmehr für eine Annahme des Schalom als Formalprinzip des
Religionsunterrichts und der Katechese. Es SE 1 daran erinnert, daß das „Prak-
tische Wörterbuch der Religionspädagogik und Katechetik““ schon in den 700er
Jahren und Norbert Mette 1982 gefordert hatten, dıe Friıedenserziehung nıcht
als gesonderten Ihemenbereich, sondern als durchlaufende DbZw. durchge-
en Perspektive betrachten.!
43 jemand einem materlalkerygmatischen oder problemorientierten elt-
gıionsunterricht den. Vorzug g1bt der einen currıcular oder einen korrelations-
didaktisch konzipilerten favorisiert eine Anerkennung des Schalom als
Formalprinzip Ist be1ı allen dıdaktıschen Konzeptionen, dıe nach dem Zweiten
Weltkrieg entwickelt worden SInd, möglıch

Eın Schalom des Reiches Gottes orlentierter Religionsunterricht
VeImMaßs auch In besonderer Weise das bıblısche OS (zumal der Bergpredigt
eutlıc machen und einer spezıfısch christlichen ethischen Urteilsbil-
dung verhelfen.
45 ers als In unseren eher bürgerlich geprägten Gemeinden mıt iıhrer
Neigung ZUT Konfliktvermeidung besteht im Religionsunterricht dıe Chance

einer radıkaleren Fragestellung und einer entsprechend en un! kontro-
vers geführten Diıiskussion.

uch nach der une  te und erfreulichen Entwicklung des Ost-West-
Verhältnisses. bedürfen angesichts der eltlage und 1m 1C auf den kOnzI-
liaren Prozeß Oolgende TODIEME vordringlic einer Erörterung: Gewaltfrei-
heılt, Ungehorsam und Widerstand, Versöhnung un: Solidarität
&7 Der Person des Religionslehrers DZW. der Religionslehrerin kommt auch
1mM Feld der Friedenserziehung (wieder einmal) eıne besondere, vielleicht

entscheıdende Bedeutung Z£  9 denn ohne erkennbares Engagement für
die aCcC des Friedens wırd CI DZwW. sie für dıe bezeugende Wiırklichkeit
des mıt Jesus Christus gekommenen und Von uns Schalififenden Friedens
ebensowenig glaubwürdiıg se1in WIE für die acC des Glaubens überhaupt.
4, Selbst be1ı günstigeren Voraussetzungen selitens der Religionspädagogik,
als S1e heute noch egeben sınd, ist eine Erziehung ZU Friedenshandeln 1Im
Religionsunterricht 1Ur begrenzt möglıch Die Erfahrungen einer gewalttäti-
17 Korherr/G. Hierzenberger ( K Pra  i1sches Wörterbuch der Religionspädagogik und
Katechetik, Wien/Freiburg/Basel 1978, 289; ette, Zum Friedenshandeln erziehen, InN:

Eıcher (Hg.), Das Evangelium des Friedens, München 1982, 165-188, 1eTr 184



137Zum Friedenshandeln erziehen Religionsunterricht?
SCH Welt UTC Konkurrenzkampf und Ellenbogenmentalıtät gCPTra-
ten Gesellschaft verbreıteten Dialogunfähigkeit unseIrIenN rchen
un! (GGemeinden dıe „NCUCH Denken“ abhold sınd drohen auch
friedensorıientierten und inspirıerenden Religionsunterricht unwirksam
machen

DIie begrenzten Möglıchkeiten des Religionsunterrichts noOotıgen azu
Ausschau halten ach Grupplerungen dıe SchülerInnen empfohlen WCCI-

den können enen SIC Erfahrungen des chalom machen und denen SIC

sıch dıeel Friıeden einüben können

nde August hat sio C1inNn VON der FElie-Wıesel tıftung für Menschenrechte
und VO obelpreiskomitee veranstaltetes S5Symposion stattgefunden Wis-
senschaftler, Polıtiker, Philosophen und Liıteraten Aaus 47 Ländern en
mehrere JTage über TODIEemMe der Friedenserziehung referiert und dıskutiert,
ohne etIiwas grundlegend Neues auszusagen.lS Was vielen berühmten
Leuten nıcht gelang, Sie 1900808 bıtte nıcht verübeln

ach Rheinischer Merkur/Christ und Welt Nr 36/1990 (07



1Ssier
(Jememsam Friede, Gerechtigkeit und ewahrung der
Schöpfung lernen. Schwierigkeiten und Chancen
{dDIie programmatıischen Impulse des konziıliaren Prozesses en Anliegen
aufgegriffen, denen viele spontan zustimmen. In Gemeinden sind daraufhın
mancherorts CC Gruppen entstanden, diese impulse umzusetzen, ande-

schon bestehende ppen sahen sıch In ıhrem Bemühen bestärkt. Beli
vielen Gruppen, die ich persönliıch kenne, hat sich ach kurzer ®  1ıt eine Krise
bemerkbar emacht.

öglıche Ursachen dieser Krise
IL Diepraktische Lebensführung und die nicht bewußten >> Optionen
Der Begriff „Option“ ist der eologie Urc die Entscheidungen der
lateinamerikaniıschen Bischofskonferenzen VO  — edeilnn 1968 und Puebla
1979 als „vorrangıge Option für dıe Armen  I und als „vorrangıge ÖOption für
dıe Jugend““ eingebracht worden und bald einem theologischen andard-
vokabular geworden.
Diesen Formuliıerungen ist auch verdanken, daß diese Vorentscheidun-
SCH als Prämisse und Ausgangspunkt des Denkens und andelns seljen SIE
MNUN ESWU. gewählt der nıcht als Vorentscheidungen jeglichen Denkens
und andelns 1INs Blıckfeld gerückt sind.
Wenn WIT in UuUNscICM Streben ach riıede, Gerechtigkeit, Bewahrung der
Schöpfung In Krise geraten, scheıint eın Grund darın hegen, daß WITr miıt
den gesellschaftlichen edingungen, In denen WITr eben, auch Vorentschei-
dungen mıtübernommen en. Im engaglerten beiten für Gerechtigkeit
und Frieden annn NUunNn se1n, daß WIT EeWUu. eine solche gesellschaft-
1C Posıtion tellung beziehen, die WIT aber (meist nıcht bewußt) selbst teılen
und en Finige dieser „Uptionen“ uUuNseTeEeT westlichen Gesellschaft sollen
hıer bedacht werden.
( „Mehr ist besser“
eıispiel: Be1l Gruppentreffen werden Arbeitsberichte ausgetauscht. el
werden Zahlen verglichen, z.B wieviele Leute Protestbriefe geschrieben
aben, der wieviel eld der Solidaritätsmarkt eic. gebrac hat.
Was bewegt uns, dem, der mehr zustande gebrac hat, spontan den Vorrang

geben? Auf den, der weniger zustande gebrac hat, hınzuschauen, als

In deutscher Sprache: Die Kirche Lateinamerikas. Dokumente der IL und IIL. General-
versammlung des Lateinamerikanischen Episkopates In Medellin und Puebla, Stimmen der
Weltkirche Nr. S, insbesondere 327-337

Keligionspädagogische Beiträge
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ob eT wenig Mühe auf siıch hätte der ungeschickt BC-
Sangch se1? Sıch selbst motivieren, in nächster Zeıt „mehr“ tun?
Gesellschaftliıche, aber auch innere unpielen vielfältig daß
diese „Option” entstehen annn Wenn die Lage In der Welt aber nıcht besser
wiırd und das Gute nıcht in dem Maß mehr wıird und Gewinn bringt, geraten
WIT mıt dieser Vorentscheidung notwendigerweise In Krise.
112 Alles steht ZUr gung und ist machbar
eispiel: nder, die ach einer Bergwanderung aufeiner Hütte Rast machen,
werden geira „ Was möchtet ihr jetzt als Belohnung für dıe Anstrengung?“
Sie „Eın Fis.“ Miıtleidig ächelt der Hüttenwıirt, der natürlich nıcht
ber einen Kühlschran eic. verfügt DıIie er überlegen gemeinsam, WIE
der Hüttenwirt ScCHhaTfien könnte, einem Stromanschluß eic. kommen.
DDie er sSind j1er Abbild einer Gesellschaft, dıie nach dem Denkmodell
lebt, daß UrTrC! diıe Technık es ZUTr Verfügung steht und möglıch ist; die
einziıge offene rage ist, bıs Wann.

Die rage, WaTrTum eine Hungerkatastrophe 7B in einem afrıkanıschen Land
Tausende VOoNn Upfern ordern kann und gleichzeitig Lebensmiuttel auf der
Erde vernichtet werden, bringt Menschen mıt dieser Vorentscheidung In
Krise.
113 Konsumismus
Konsum ist sehr Kennzeıchen der Industriegesellschaft geworden, daß
„Konsumismus“ ihrer Bezeiıchnung werden konnte. „Der ‚wang ZU

Konsum ist eın ‚wang Zzu Gehorsam gegenüber einem unausgesprochenen
Befehl. erGemeinsam Friede und Gerechtigkeit lernen  139  ob er zu wenig Mühe auf sich genommen hätte oder zu ungeschickt vorge-  gangen sei? Sich selbst zu motivieren, in nächster Zeit „mehr“ zu tun?  Gesellschaftliche, aber auch innere Gründe spielen vielfältig zusammen, daß  diese „Option“ entstehen kann. Wenn die Lage in der Welt aber nicht besser  wird und das Gute nicht in dem Maß mehr wird und Gewinn bringt, geraten  wir mit dieser Vorentscheidung notwendigerweise in Krise.  1.1.2 Alles steht zur Verfügung und ist machbar  Beispiel: Kinder, die nach einer Bergwanderung auf einer Hütte Rast machen,  werden gefragt: „Was möchtet ihr jetzt als Belohnung für die Anstrengung?“  Sie antworten: „Ein Eis.“ Mitleidig lächelt der Hüttenwirt, der natürlich nicht  über einen Kühlschrank etc. verfügt. Die Kinder überlegen gemeinsam, wie  der Hüttenwirt es schaffen könnte, zu einem Stromanschluß etc. zu kommen.  Die Kinder sind hier Abbild einer Gesellschaft, die nach dem Denkmodell  lebt, daß durch die Technik alles zur Verfügung steht und möglich ist; die  einzige offene Frage ist, bis wann.  Die Frage, warum eine Hungerkatastrophe z.B. in einem afrikanischen Land  Tausende von Opfern fordern kann und gleichzeitig Lebensmittel auf der  Erde vernichtet werden, bringt Menschen mit dieser Vorentscheidung in  Krise.  1.1.3 Konsumismus  Konsum ist so sehr Kennzeichen der Industriegesellschaft geworden, daß  „Konsumismus“ zu ihrer Bezeichnung werden konnte, „Der Zwang zum  Konsum ist ein Zwang zum Gehorsam gegenüber einem unausgesprochenen  Befehl. Jeder ... steht unter dem entwürdigenden Zwang, so zu sein wie die  anderen: im Konsum, im Glücklichsein, im Freisein; denn das ist der Befehl,  den er empfangen hat und dem er gehorchen ’muß’, will er sich nicht als  Außenseiter fühlen. Nie zuvor war das Anderssein ein so schweres Vergehen  “2  Pasolini wurde zum herben Kritiker des  wie in unserer Zeit der Toleranz.  „Konsumismus“, der zu einer Zerstörung der Kultur des einzelnen führt. Die  fatale Wirkung liegt in einer Lähmung von Kreativität und Selbst- und  Weltgestaltung und damit auch der Kraft, zu widerstehen.  1.2 Information - Zerrspiegel der Wirklichkeit  Wir leben allesamt in einer medial verfaßten Welt, in der wir über alles leicht  und rasch informiert werden. Damit entsteht dringlich auch die Frage nach  der Wertigkeit der Information. Die erste und naive Gleichsetzung: „Es ist so  und wahr, weil es in der Zeitung steht oder in den Nachrichten in Radio oder  TV durchgekommen ist“, wird durch Begebenheiten erschüttert, in denen wir  2 Vgl. P.P. Pasolini, Freibeuterschriften. Die Zerstörung der Kultur des Einzelnen durch  die Konsumgesellschaft, Berlin 1988 (= Quartheft 96), 37.steht dem entwürdigenden ‚wang, sein WIE dıie
anderen: im Konsum, 1Im Glücklichsein, im Freisein; enn das ist der Befehl,
den E empfangen hat und dem gehorchen muß’, 11l sıch nıcht als
Außenseıter fühlen. Nıe Wal das Andersseıun eın schweres ergehen

2 Pasolinı wurde ZU herben ıtıker desWIeE In unseTrer Zeıt der Toleranz.
„Konsumismus”, der einer Zerstörung der Kultur des einzelnen Die
fatale Wırkung jeg in einer Lähmung VON Kreativıtät und Selbst- und
Weltgestaltung und damıt auch der Kraft, wıderstehen.

Information Zerrspiegel der Wirklichkeit
Wır en allesamt in einer medial verfaßten Welt, in der WIr über es leicht
und rasch informiert werden. Damit entsteht dringlich auch die rage ach
der Wertigkeıit der Information. |DITS und naive Gleichsetzung: „LS ist
und wahr, weıl 6S in der Zeitung steht der in den Nachrichten in 10 der

durchgekommen ist,  .. wırd Hre Begebenheıten erschüttert, ıIn denen WITr

Pasolini, Freibeuterschriften Die Zerstörung der Kultur des Einzelnen urCcC!
die Konsumgesellschaft, Berlın 1988 Quartheft 96),



Kurt Zısler
selbst das Ausemanderfallen VOIl Realıtät und Berichterstattung rleben
konnten. Informatıon wiıird als „Zerrspiegel”“ erkannt. In Dıiıktaturen wiıird
die Möglıchkeit einer VonNn der Realıtät abweichenden Darstellung der Wirk-
ichkelr in den edien EeWu eingesetzt.
Für jeden erg1ibt sich damıt dıe Aufgabe, einerseıts Informationen sammeln,
andererseıts diese Informationen vergleichen und kritisch efragen und
sich e1 auch der Augenzeugen oder eigener Erfahrung bedienen. Es gılt
weıters, blınde Flecken In der Berichterstattung auizudecken und Informatio-
NCN ihrem Stellenwer‘ 1mM Okalen und globalen Bereich ach erten. Das
stellt viele ufgaben, denen gegenüber WIT unls in unNnserIen Gruppen manchmal
überfordert fühlen. Berichterstattungen dQus Ländern der „Dritten 'elt““
kommen selten und kKnapp iın uUuNnseIenN Presseorganen VO  z uberdem sınd S1Ie
in der überwiegenden Zahl eindeutig VON der Posıition der reichen Länder Aaus

geschrieben und tragen In sich den erdacht, einseltig se1n,
redlicher Absicht oder ezielt. anche Informationen sınd eindeutig Sprach-
rohr der mächtigen Interessengruppen der Industrieländer.

Der Schock und WIe WIr damıiut umgehen
anchma gehen schockierende Schlagzeilen und Meldungen dıe Welt,
7B VOT Jahren die Dürre In der Sahelzone der Jetzt 1990) in Angola. Die
emotionale Betroffenheit wird sehr oft In Hılfsbereitschaf UMSC-
VAR dıe in eld. und Sachspenden sıchtbaren USdTUuC findet. Dann aber
olg oft dıe Ernüchterung: Bürgerkrieg 1im Land, WIeE z.B in gola jetzt,
gefährdet die Verteilung der (Gjüter der macht S1IEe Sanz unmöglıch, mıt dem
EKrgebnıs, daß die nıcht ankommt oder, WENN S1e ankommt, der Berei-
cherung verschiedener Kreise dient und nıcht den Notleidenden, für die S1e
gegeben worden ‚$
FEinzelne Berichte lösen oft eın Vorurteil dUuS, daß also sechr fragwürdig
ist un! eher der Beruhigung des eigenen Gjewissens dıent, als echte
sSeIN. Deshalb werden Spenden glaubwürdigen Mittlerorganisationen r_
anche iılisaktiıon gerät Von der Seite in Verruf, daß Hiılfsgüter
abgestoßen werden, dıe minderwertig sınd und für dıe keıin Absatz mehr
gefunden werden kann (z.B Urc Tanlen verseuchtes Milchpulver) oder
die VOoNn der Unkenntnis der Lage im betroffenen Land ZCUSCNH (z.B WCNN
Irockenbohnen nach Afrıiıka geschickt werden, s1ie aber Wasserman-
gel nıcht gekocht werden können, der WECNN Riesentraktoren in Gebiete
geliefert werden, In denen SIe nicht eingesetzt werden können). SO trıtt dann
anstelle spontaner Hılfsbereitschaft resignatiıves Darüberhinweggehen mıt
dem Achselzucken, INan könne ohnehiın nicht ändern, und INan beginnt
diese Aspekte AaQus seinem en verdrängen.
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Die Unmöglichkeit und/oder das Fehlen einer Theorie
Wir brauchen immer eine Begründung uNsecIcCcs Denkens und andelns SO
auch 1er In uUuNseICH Einsatz für Friede, Gerechtigkeit, Bewahrung der
Schöpfung. Wir stoßen 1er aber bald Grenzen und Aporıen, 7.B WIEe
Wiırtschaftssysteme und Gerechtigkeit in inklang bringen SINd. Eın auf
Gewinn hın ausgerichtetes System scheıint hıer nıcht mıt der Vorstellung einer
eDDaren Solidarıitä in FEınklang stehen.
Im globalen Bereich scheınt siıch Jjer. keıin Denkmodell anzubileten. So en
WITr notwendigerweise ıIn einem Dılemma 1)as annn sıch auch iIm kleinen
Bereich zeigen, WITr Jahrelang handeln und sich sehr weni1g oder Sal nıchts

verändern scheint. uch 1er brauchen WITr ein Denkmodell für dieses
augenscheımlich erfolglose Handeln, andern{Talls mMussen der werden WITr

Handeln äandern.
Für diese Ausweglosigkeıt se1 1er eın eispie Aaus eru angeführt:
„Krise? Nun Ja, ine Krise, dıie NIC. enden ll Ich erinnere mich, daß WIT schon 1Im re
1979 VO  — Krise gesprochen en Wır sagten: Wır en Ine Wiırtschaftskrise tellen
sie sich VOILI, damals! und deshalb geht es schlecht, un! gibt nıchts Darum
wurden dıe Kınder Tan Aus dieser 1NSIC. gründeten WIT die Speisestätte. Wır merkten,
daß WIT N1IC. 1ImM ochtop hatten, WE jede Famıiılie für sıch wirtschaftete Schon
ehn remachen WIT diese Arbeıit. Vor ehn Jahren enWIT ütter uns ZUSAdMMIMNCMNSC-
lan, amı unseTe er und dıe anderen er uch bekämen, VerSOoT:
seiIN. Und WIT machen immer bloß Och weiter, immer 1eselbe Geschichte!
Bloß, daß Jetzt uch den Leuten aus der Miıttelschicht schiecC geht. Auch sS1IE sprechen
Jetzt Vvon der Krise. Aber WEINN manche mıt ehn trıfft, ann trıfft unls SOZUSaSCH mıiıt
hundert. Wır bekommen immer den schliımmsten eıl ab. anchma wırd INa mutlos Man
ermüdet VO  — vielen Kämpfen... Manchmal verliere ich ann den Mut un! möchte
JleDsten den panzcnh Kram hinschmeißen.“

Wie können WITr dieses Dılemma hrlıch eingestehen und WIEe können WITr
gleichzeitig Wege finden, einem tragfähigen odell des Denkens und
andelns kommen?

Möglıchkeiten der Überwindung der Krise
Wır wollen 11UMN versuchen, einen Weg Aaus diesen Krisen finden und S1IE
somıt als Wachstumsstufen unseTrTecs Lernens VO  3 Frıede, Gerechtigkeit und
Bewahrung der Schöpfung nehmen.
E E1igene Standortbestimmung UM Offenlegen der Optionen
Es gehört ZU Weg der Reıfung des Menschen, seine eigene Lebens- und
Weltanschauung und dıe Grundposıition seINES aubens klären, dıe indı1-
viduellen Möglichkeıiten Von Selbstgestaltung und Selbstverwirklichung in der
Verflochtenheit mıt der Verantwortung für den anderen un dıie Welt

TEZ, Dıie Straße ach Emmaus, In Concıliıum (1990), 408-409.
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erkennen und daraus ein odell für sein konkretes Handeln den
bestimmten Vorgegebenheiten der konkreten Zeıt entwickeln. uch ist
VO  —_ Zeiıt Zeıt nÖötig, sich seiıne eigenen Vorentscheidungen wıieder ECSWUu.

machen und S1Ee überprüfen.
Wenn WIT uns Friede, Gerechtigkeit, Bewahrung der chöpfung bemühen
wollen, dies dıie Fähigkeit VOTaUS, die Welt mıiıt den ugen der Bedrohten
und Armen sehen. Daraus erg1ibt sich dann die orderung, eiıne Haltung
des Kespektes und damıt einer Selbstbeschränkung entwickeln. Wır kön-
NCN das, WeEeNN WIT VON dem ausgehen, WIT In unNnserer eigenen Geschichte
eiıne Korrespondenz mıt den Armen und Unterdrückten entdecken. Die/der
Arme In uns kann uns die innere Solidaritä mıt den Armen In der Welt
draußen ermöglıchen.
Der unsch ach Wertschätzung und ürde, den WIT INn uNs t(ragen, äßt uns
sensibel werden für dıe ur jedes anderen Menschen und der Schöpfung.
Und dıe Notwendigkeit des eigenen Freiraumes kann uns sensıbel machen,
daß WIT uns selbst auch beschränken, WEeNNn WIT die Freiheit des anderen
stoßen.

Die weltweite Perspektive lernen Un den sachgerechten Umgang muit
Information

er ensch sıeht VO  —; seinem Standort aus Menschen und Welt und ent-
wickelt sıch daraus eın Bıld Es gehört ZUT Möglichkeit des Reifens, Blıckwin-
kel und Horizont erweıtern, verschiedene Standpunkte einzunehmen und
Perspektiven verändern. Es g1bt viele Möglichkeiten, sıch In eıne andere
erspektive einzuüben, dıe Welt mıt den ugen der anderen sehen lernen,
eıne Zeit ın den Schuhen des anderen gehen und die Welt NeCUu wahrzu-
nehmen. Wır sehen, daß diese große und offene erspektive oft nıcht gelingt,
obwohl viele Perspektiven und viele Standorte in kurzer Zeıt eingenommen
werden.
Das Gewinnen eines Horizontes braucht einerseits Zeit, andererseıts
braucht azu kleine Schritte von bekanntem Terraıin In unbekanntes:;
weıters brauchen WITr ZU Erkennen den wohlwollenden IC eines wert-
schätzenden Beobachters In diıese offene Perspektive, dieVO eigenen Raum
Aaus dıe Welt in ihrer Weıte erschließt und SIE wertschätzend wahrnımmt, gılt
CS, siıch einzuüben.

Den 1C: aufden konkreten Menschen wiedergewinnen
Als dıe Lateinamerikanische Bischofskonferen dıe Impulse des IL Vatikanıi-
schen Konzils auf dıe eigene Sıtuation hın durchdachte und formulierte, tat
sıie das In Puebla 1979 in einer sehr pischen Weise: Sie blickte auf die
Gesichter der Menschen und escCArıe diese, die Situation des es
und die Armut kennzeichnen.
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„Diese äaußerste allgemeıne Armut nımmt 1mM tägliıchen Leben sehr Onkrete Züge d} In
denen WIT das ıdensantlı Christi, unseIesS Herrn erkennen sollten, der uns iragend und
ordernd anspricht in den Gesichtern der nder, dıe schon VOI ihrer Geburt mıt Armut
geschlagen sınd den Gesichtern der jungen Menschen hne Orientierung den
Gesichtern der Indıos und häufig uch der Afroamerikaner den Gesichtern der and-

_r den Gesichtern der Alten

[ eser Ausgangspunkt eiım konkreten Menschen, und ZWar bei seinem
Gesicht, zeigt sıch, WENNn dıe J1heologen „aufs Olk hören“  > und WEeNN SIEe das
en des konkreten Menschen als „J1OCUS theologicus” nehmen. Dadurch
ergıbt sich eın Verständnis VO Gewinn theologischer Erkenntnis un
VO  — Theologie SOWIE eın Selbstverständnis des 1heologen. Diese Ver-
änderung beschreıibt . Bıschof Aloisıio Lorscheider, nachdem G1 1973 In
den Nordosten Brasılliens In die I DiÖzese Fortaleza worden Wa  ;

„Nach meıner Ankunft Im August 1973 In Fortaleza vollzog sich In mIır allmählich ıne
Veränderung In der und Weise, wıe iıch meinen I Dienst als Bıischof verstand... FEFıne erste
Verhaltensweise, die cdiese Anderung In mI1r Ordertie und beschleuniıgte, War das Hören auf
das olk Dieses Hören, das aQus der Notwendigkeıt entstanden Wäl, das Neue
kennenzulernen, wurde bald mehr. Es wurde einer Gewohnheit und einer
Entdeckung, dıe In MIr und dem Verständnis, das ich VO  — meinem Amt a  e ine eC|
en einleıitete Auch ich wurde Schüler, Devor ich daran denken konnte, als Meister
aufzutreten. Ich will nıcht mehr Meister se1n, enn 1Ur eıner ıst der Meister. ich 31l
vielmehr WIE s1Ie eın Schüler des Meisters se1nN, Jesus und seinem Geist zuhören und mıt der
Gemeinde sorgfältig wahrzunehmen versuchen, Wa Jesus und sein Geist der Kirche

hat.“
Dieser Ausgangspunkt eim Gesicht des konkreten Menschen wiıird auch Von

Levinas eingefordert.‘ Damit kritisiert CT den todbringenden lotalıtätsan-
spruch postmodernen Denkens In seinem Vertrauen auf Statistiken VOoN

computererfaßtem Zahlenmaterial
„Durch das Gesicht des als oichen anerkannten, Iso echten anderen werden WITr Vvon
unseTeT Gier nach lotahtät erlöst und einer wahren Offenheit der Unendlichkeit
gegenüber befreıit.
Dieser Stellenwert der Unmittelbarkeit des Gesichts des anderen sollte ulls uch wieder
tärker dıie jüdischen dıe griechischen Grundlagen unseTITeI Kultur erinnern.
Denn dieses Gesicht ermöglıicht uns ine Haltung ethischer Verantwortung, und Adt UunNs

e1IN, dem Aufruf der Propheten einem politischen und historischen Handeln olge
eıisten.“

4 Die Evangelisierung Lateinamerikas In Gegenwart und Zukunft, 51 1n Die Kırche
Lateinamerikas (S. Anm. 1} T96.157

Vgl Boff, Theologıe hört ufs Volk Eın Reisetagebuch, Düsseldorf 21985.
64 orscheider, Die Neudefinition der Gestalt des Bischofs inmiıtten des und
gläubigen Olkes, In. Concıllum 478

Levinas, JTotahtät und Unendlichkeit. Versuch ber kxterilorıität, München/Freiburg
1987
87 Tracy, Der Gegenwart einen Namen geben, InN: Concilium (1990)
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Vom einzelnen Menschen AUS ist 65 dann auch möglıch, dıe Strukturen
wahrzunehmen und ach egen der Veränderung suchen.
P Von der inübung ıIn die Solidarıität eigenen ZU. en einer

weltweıten Solidarıtät
Fıne Schwierigkeit UNSCICT Zeıt leg ın der De-Solidarisierung. IDEN Maß
Solidarıtä nımmt immer mehr ab, obwohl Man meınen könnte, daß 65 Urc
die immer Information dıe Situationen alleın schon Urc dıe
FEıinsıcht steigen sollte. Wie kann 1UN Solidarıtä wieder gelernt und gelebt
werden? Im Bereich des Vertrauten, dort INan Freunde hat, die ın Not
geraten, kann Solidarıtä ehesten elernt werden. Das bedeutet, daß
Gruppen In einer Gemeinnde zuerst ihre Solidarıtä mıt Armen In der Ge-
meınde selbst en und S16 ann mıt einer Partnergemeinde In der Ferne
teilen können. Ich habe erlebt, daß dieses odell In den Gemeinden gut
gelingen kann. SO kann auch die Gefahr vermieden werden, daß dıe Solida-
rıtät mıt denen, dıie weit entifernt sınd, einer Flucht aus der konkreten
Lebenswirklichkeit wird.
Wır können Solidarıtä auch 11UT dann aufrecht erhalten, WENN WITr Freunde
gewınnen und uns denen ZU Freund machen, mıt denen WIT SOldarısc SINd.
DIie orm der Partnerschaft mıt persönlichen Begegnungen bietet sıch als
lebensfähiges odell [)as bedingt VOoN sıch Aaus dann die Beschränkung
auf kleine, überschaubare rojekte.

Gott des Lebens“ als siınnvolle Theorie engagıierten andelns
er sollen WITr Denken und Handeln letztlich begründen? In ück-
schau auf die ITradition des aubens begegnen WIT der Botschaft VO „Gott
des Lebens‘. [Diese Botschaft steht 1ImM Kontrast dem vielfältig Jodbringen-
den in unseTeTr Welt un: Gesellschaft er WISsen WIT aber VO Gott des
Lebens, den WITr als Iheologen den Menschen verkünden ollen?
(Justavo Gutierrez macht In seinen Schriften auf dıe unterschiedliche Aus-
gangslage der europäischen un: der lateinamerikanischen ] heologie auf-
merksam. Die europäische Geschichte ıst uUurc dıe Aufklärung wesentlich
bestimmt worden, dıie sıch In Lateinamerika nıcht ereignet hat Uurc die
Aufklärung ist jedoch eine Ursprünglichkeit des uganges un des 1SsSens

(jott verloren CHangsch, WIE WITr CS z.B in dem Bekenntnis des Paulus „In
ıhm en WIT, bewegen WITr uns un sınd WIT.  C6 (Apg g ausgedrückt
finden Aufgabe der UHTC das Feuer der Aufklärung SCHANSCNCN Theologie
ist e 9 neben dem krıtischen un! aktıven Zugang (Jott und seiner Botschaft
den Zugang mystischer Ursprünglichkeit wlederzugewıinnen. Wır können
adurch wieder anders Gott finden
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Wır können wıieder etiwas VOIN Gott „wahrbekommen“ und nıcht immer 11UT

„‚wahrnehmen‘“, WIE aVI! Steindl] Rast diese ZWEI1 Weıisen benennt.? Gerade
das ist auch eın Aspekt, der 1m en mıt den Armen und der T C
Lateinamerıkas elernt werden kann, eiıne Kultur der Gratuität. 19
„Die gesellschaftlichen und polıtischen Anstrengungen, Adus der gegenwärtigen Situa-
tıon herauszufinden, ebenso WIE dıe relıgıösen Erfahrungen der Armen tellen dıe werTti-
VvOollsten eserven Lateinamerıkas dar. Armut ist eın Mangel, ber sS1e ist uch ine Quelle
der Solidarität; SIe ist Tod, ber zugle1c: Sensibilität für das Geschenk des Lebens Daraus
erwächst uns ıne kontemplatıve Sprache, die anerkennt, daß es VO  — der geschenkhaften
1€e! des Vaters ommt, und ıne prophetische Sprache, dıe unls seine Forderung ach
Gerechtigkeit erinnert. €1! verbinden sich miıteinander, uns VO (Gjott Jesu, dem
befreienden Gott sprechen...“
Drei Schwerpunkte des christlichen aubens können uns als Modelle eines
engaglerten Denkens und andelns für Friıede, Gerechtigkeit und ewah-
LUNg der Schöpfung dienen.
J Die Uur‘ des Menschen
Der Schöpfungsbericht der (Jenesis singt davon, daß der ensch nach dem
Bıld (jottes geschaffen wurde. Daraus leıitet sıch se1ine unveräußerliche Wür-
de ab Sie spiegelt sıch in den Schriften des und wıder, 7B salm

Wır können Aaus der diese Wertschätzung und ur des Menschen
ableıten.
Ich selbst WarTr be1 einer Studienreise ArC eru VOT em dadurch beeıin-
druckt, WIE sehr 1er dieser Respekt VOT der ur des Menschen sıchtbar
wurde, und ZWal In den Diskussionen mıiıt den Iheologen WwI1e auch in der
Praxis des Umgangs Als 1e] der Theologie und der TC nannten S1e, den
Menschen dieurwiederzugeben. Für uns Wal ergreifend, dies auf dem
Hıntergrund einer nahezu 5SÜ0jährigen Geschichte der Unterdrückung dieser
Ur hören.
ZDie Kıgenverantwortung des Menschen
Die cNrıstlıche Anthropologie hat dıie Freiheit un Verantwortung des Men:-
schen Aus seiner Gottebenbildlichkeit abgeleıtet. Es soll gelingen, daß der
ensch sıch selbst in seiner sozlalen Verantwortung verwirklıcht
Wır können Aaus dieser christlichen IC einerseıts dazu beıtragen, daß die
Menschen der „Dritten elt“ tatsächlıc ın hre Verantwortung freigelassen
werden. Wır können umgekehrt vVvon ihnen lernen, daß dıe sozlale Verwoben-
eıt ZU Charakteristikum VOoN Verantwortung und Freıiheıt gehört, und

Vgl Steindl-Rast, Die Achtsamkeit des Herzens, München 1988
10 Bolff, Die Armen In Lateinamerika, In Concılilum 3 (1987), 200-209
{ Gultierrez, Wie annn INan VO  — Ayacucho N VO:  — ott reden?, In Concıliıum (1990),
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dıe sozlale Dimension der Freiheit wledergewinnen. OftmalsenWITr in eru
die Sätze gehört: Dejamos qUE el pueblo diga palabra. (Lassen WITr 6S £  ‘9 daß
das olk seine Sprache spricht. der 65 ist dıe Befähigung und die Ermuti-

«12.Sung der Menschen, „dUus der eigenen Quelle trinken
253 Die lıdarıtät Gottes tleiden
„Der sym-pathische ott“
Es gehö ZU Wesen des christlichen aubens, daß in Jesus Christus Gott
ensch geworden ist, daß sıch erniedrigt (vgl. Phıil und gelıtten hat, daß

en mıt-leidender Gott geworden Ist, ein sym-pathischer Gott Es gehört
weiter den schwierigen Entwicklungsschritten der frühchristlichen Schrif-
ten:; dieses Leben Jesu und seIn Scheitern iIm 10d zusammenzusehen mıiıt der
rhöhung und Herrlichkei der Auferstehung.

wiırd dem Menschen, der Jesus Christus glaubt, zugemutet, diese
Haltung selbst anzunehmen. Sıe ist deutlichsten ausgedrückt In der Hal-
tung des Kreuzes, das gleicher Zeıt USdrucC des es ist, aber auch der
weıt ausgebreıiteten Arme seiner 1e Das es meınt die Aufforderung:
„ Wer meın Jünger seıin wıill, der verleugne sıch selbst und olge mır nach.“ (Mk
5,54)
Diese Haltung Jesu Christi leg uns immer VOTaus. S1ie bietet auch ein odell,
das ın unserer uCcC ach Friede, Gerechtigkeit, Bewahrung der Schöpfung

vielfältigen Scheiterns und äufiger Rückschläge Gültigkeit bewahrt.

Domin:  13

FEcce OMO

Weniger als die offnung auf ihn
das ist der ensch

einarmiıg immer
Nur der gekreuzigte

el Arme
weıt en

der Hier-Bin-Ich

Gutierrez, Aus der eıgenen Quelle trinken. Spiritualität der Befreiung, Maıiınz 1986
pan. Beber a S ul propio pOzO)
13 Domin, Gesammelte Gedichte, Frankfurt 1987, 345



udı Ott
Der Konzıliare Prozeß als didaktisches Problem
Die folgenden Ihesen tellen einıge dıda  ische Grundüberlegungen dar, die
sich 1im Rahmen des Konziliaren Prozesses 1mM IC auf die Bıldung Junger
Menschen ergeben. Sie erwachsen AUs der Reflexion konkreter Unterrichts-
erfahrungen In der gymnasıalen Oberstufe

Der Konziliare Prozeß spielt sıch nıcht in den Öökumeniıischen Versammlun-
SCH der Kırchenvertreter ab, sondern in den Sinnen, Köpfen und Herzen der
Menschen der bleıibt eine periphere rscheinung einiger Idealısten
Plausıibilität MNUr dann gewinnen, WEeNn WITr uns unmıiıttelbar mıt
der Ambivalenz der menschlichen ONIlıkte 1Im ag und 1m polıtıschen
Horızont befassen. Infolgedessen annn keinen Religionsunterricht und
keine Katechese über den Konziliaren Prozeß geben, der sich lediglich mıiıt
seiner Geschichte, seinen Intentionen, den theologischen Fragekomplexen
und den OTMNzıiellen DDokumenten in objektivierend-informierender Weise
befaßt Dıie relıg1ıöse Bildungsarbeit muß vielmehr dıeÜ des Konziliaren
Prozesses mıt den Lernenden entfalten, daß darın eine Urilentierung für
die persönliche Lebensgestaltung und für die polıtısche Entscheidung aufge-
aut wıird

Im Vordergrund steht nıcht der pe. der christlichen OÖOkumene. {dDie
Schüler verstehen nıcht einmal, weshalb dıe (Christen diese Aufgabe alleın
er sich lösen wollen auf alle Menschen jeder elıgıon zuzugehen.
Einige Schüler fürchten9 daß gerade Religionen, und ZWaarTr alle, Urc
dıie Neigung ZU Fanatısmus den Prozeß der einen Welt storen Da c 1er

TODIleme er Menschen geht, hat dıe CcCNrıstliche Selbst-Profilierung
einen en Beigeschmack. exıistiert UT eine Welt, auch WEnnn S1e eteilt
ist: also en dıe rchen ihre Schritte NUur auf diese eine Welt auszurichten,
indem S1e iın die Kommunikation mıt en eintreten, und nıcht cANrıstliche
Sonderinteressen verfolgen. IDiese Auffassung der Schüler verkennt
siıcherlich die Schwierigkeit des Dialogs zwıschen den Reliıgionen, markıert
aber sehr eutlic den Horizont ihres Weltverstehens un! dıe Zielrichtung
ıhrer Lebensorientierung. ugleic machen s1e eutlıch, daß jede iıdeologi-
sche Profilierung angesichts der tatsächliıchen eltlage die Problematıi VCI-

rößert. Es geht die Lösung konkreter TODIEMEe der gegenwärtigen und
zukünftigen Chancen des 1Lebens und nıcht relig1öse Programme.

Die Problembestimmung greift Kurz, WENN WIr den Konzıliaren Prozeß
lediglich mıiıt der ethischen Dimension persönlichen und polıtiıschen Handelns
konnotieren. Alle wurzelt ın der der Kognition, die sıch in einer
Kultur herausbildet, iIm Indıyıduum eine konkrete Gestalt erhält und In einem

Religionspädagogische Beiträge
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sozlalen System wirksam ist. Kognition meınt die konkreten Strukturen des
Denkens, Fühlens und andelns, die das Wiırklichkeitsverständnis bestim-
IN  s Der Lernprozeß kann sıch darum nıcht alleın auf Handlungsanweisun-
SCH erstrecken, sondern bedarf der kritischen Aufarbeitung der Kognition,
die die Begegnung des Menschen mıiıt den Mitmenschen, der Natur und der
Kultur strukturiert. Darın realısıert sıch der Ruf ZUT UETÄVOLG in der Botschaft
Jesu, der ber dıe rage gerechten und friedvollen andelns hinaus auf das
Herz, auf die innerste Grundorientierung des Menschen in en Bereichen
des ens zielt. Jede relig1öse Bildung ist der Entwicklung der JungenMenschen mündigen und verantwortungsbewußten Persönlichkeiten inter-
essiert. uma 1Im Jugendalter schlıe SIe die Anleitung zZUur Selbstreflexion ein,
die das konkrete Handeln In der Wechselbeziehung ZUT grundlegenden enk-
struktur betrachtet SOWIE Fehlentwicklungen entdecken und ecue 688
uren aufzubauen sucht

Die Selbstreflexion, der dıdaktische Prozesse anleıten, bezieht sıch auf
die manıfesten Regeln der Kognition und des sozlalen andelns, In denen
sıch das alltägliche en vollzieht; S1ie schlıe dıe Dynamik der Emotionen,
die Mechanismen Von logischen Folgeschlüssen und dıe körperlichen EWEeE-
SUNSCH ein. Jede Theorie, die sıch nıcht auf das einläßt, Was den Menschen
tatsächlıc ausmacht, tendiert ZUTr Selbsttäuschung. Der Kern er Schwierig-keıiten jeg im üicht-Wissen oder 1Im Ausschlagen des 1ssens dıe Art, WIE
WIT In bestimmten Situationen en und handeln. Erst Wissen VO  ' uns
selbst eröffnet dıe Möglıchkeit, anders eben, und nthält in sıch zugleicdie Verpflichtung, anders eben, weıl WITr NUur dıe rage des Überlebens

nehmen. Im Ausblenden olchen Iranszendierens „verwechseln
wird das Bıld, dem WIT entsprechen möÖchten, mıt dem Sein, das WITr tatsächlic

cc1hervorbringen Die Notwendigkeit der Selbstreflexion bzw. WOZU ührt,
WEn WITr S1e unterlassen, macht der ahwist in der Erzählung Von Kaın und
bel eutlic (vgl Gen 4,6-7): Nachdem Kaın auf dıie Erfahrung des Benach-
teiligtseins mıiıt den uUDliıchen körperlichen Symptomen und SoOzlalen echa-
nismen reaglert hatte, konfrontieren die Fragen Gottes Kaın mıt sıch selbst
(Spiegelung), SIEe machen ıhm die Struktur seiner Kognition EWU und auf
die Möglichkeit eiıner anderen Konfliktlösung aufmerksam. 1C der eıd
und die Wut sınd die Ursachen der Feindschaft S1Ie sınd notwendige,lebenserhaltende Reaktionen auf ungereimte Erfahrungen, die der ärung

LE Maturana/F.J. Varela, Der Baum der Erkenntnis. Die bıologischen Wurzeln desmenschlıiıchen Erkennens, München 1987, 268
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edurien sondern der angel Selbsterkenntnis, Aaus dem dıe Unfähigkeıt
ZUT Selbstkorrektur erwächst.

Der Kern des roblems, das 1Im Programm des Konzıllaren Prozesses
artıkuliert wird, ist die „Machtförmigkeit“ wissenschaftlıchen Erkennens  2 als
Mentalıtät der Epoche. Die physısch-technische Welt zwingt es eijende ın
das Korsett quantıifizıerender Objektivierung, In der der Eigenwert des Sub-
jektiven und Individuellen aufgelöst wird Der Maßstab der Brauchbarkei
begründet das (76 auf uneingeschränkte Verfügungsgewalt ber Natur und
Mıtmenschen. Die „Marketing-Orientierung““ en Denkens und Fühlens
bestimmt dıie zwischenmenschlichen Beziıehungen, deren Intensıtät Zu Fak-
tOr des Kalküls regredieren. er Ratiıonalısmus der Neuzeiıt, der als Über-Ich-
Botschaft in jedem wirkt, produzıierte eine „Irrationale Zivilısationsdyna-
mik“4, die wesentliche Strukturelemente der Wirklichkeit ausblendet dıe
irklıchkelr der Affekte und Gefühle, den Kigenanspruch VO  —_ Lebewesen
und menschlichen Indıviduen, die ÄAsthetik VON Dıingen und Menschen, End-
ichkKel und 10d er ensch ZersStor in seiner Kampfeshaltung, derer T sıch
nıcht EeWwu ist, dıe Kommunikation mıt seiner ıtwelt und verliert oben-
dreın, indem seine Zerbrechlichkeit und Hınfälliıgkeit überspielt, jeglıches
Magß für seIn Selbst, das CI gerade laubte erst gewinnen mMussen Miıt dem
machtförmıgen Umgang entschwindet das Verständnıiıs für das vorgängige
Eingebundensein in Natur und zwischenmenschliche Beziehungen als Basıs-
struktur des Lebens Bereits im Begriff „Umwelt“ steckt das Problem dıe
Diıstanz und das Herausgehobenseıin eines Lebewesens, dessen Überleben
VO  - der Anerkennung seiner biologischen Struktur abhängt. Solche bewußt
gemachte ParadoxIie könnte eın SIO ZUT Umkehr sSemn. otwendig ist eıne
LICUC Mündigkeıt, die auf Versöhnung der verschiedenen Perspektiven der
Weltbetrachtung hınarbeiıtet. er entscheidende Impuls leg In der Erkennt-
nNIS, daß WITr ständıg Herrschaftsbeziehungen den Dingen un Menschen
herstellen wollen.?

Weiter ulls die Anerkennung des Jatbestandes, daß alle on  1  &; In
die WIT geraten, WIT selbst hervorgebracht en Sie sınd nıcht iın einer
objektiven Wiırklichkei begründet, diese selbst ist „eine Konstruktion, VO  —_

von Weıizsäcker, Deutlichkeit. Beiträge polıtischen un! religıösen Gegenwartsfra-
gCN, ünchen 41979, 165

Fromm, Psychoanalyse und Ethik. Bausteime eiıner humanıstischen Charakterologie,
München 1985,

VonNn Weizsäcker, Die J ragweıite der Wissenschaft, Stuttgart °1990, 195
Vgl Weıil, Fabriktagebuch und andere Schriften ZU Industriesystem, Frankfurt/M

1978, passım.
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der WIT VETSESSCH aben, daß WITr selbst ihre Architekten sind“® Das mensch-
10 en ist eın Netzwerk VO  — Koordinationen, in denen sıch bestimmte
Regelmäßigkeiten herausbilden Sie entstehen Urc Interaktionen ande-
FeENn Menschen und Lebewesen. Es kommt 1UN darauf d  9 weilche Formen
diese Interaktionen aben, enn dadurch wird dıe Wiırklichkeit hervorge-
bracht, WIE SIe sıch entwickelt. Gerechtigkeit ıst eine rage der konkreten
Koordinationen, die WITr mıt anderen Menschen vornehmen. Soll eine Welt
geben, dıe WITr miıteinander teilen, annn ist nıcht 1Ur dıe Annahme anderer
Personen neben uns selbst notwendig, sondern auch dıe Bereıitschaft, selbst
mıiıt denen, die WITFr nıiıcht möÖgen, in Kkommuntikation bleiben KoexIistenz ist
NUr möglıch Urc die unbedingte Anerkennung der Wirklichkeit des Ande-
ICMH als legıtimer und gültiger USdTruC seiner Existenz. hne dıe 1ebe, dıe
den Anderen annımmt, gibt 6S keine Menschlichkeit „Alles, Was dıe Annahme
anderer untergräbt VO Konkurrenzdenken über Besitz der anhnrhneır bis
hın ZU!T ideologischen Gewißheit untermıinıert den sozlalen Prozeß, weiıl 65
den bıologıischen Prozeß (SC der strukturellen Koppelung als Konstitution des
Lebens) untermintert, der diesen ErZEUZT./ Die Worte der Bergpredigt VON
der Vergeltung un! der Feıindesliebe wollen einen VO UÜblichen abweıichen-
den Prozeß der Koordination anstoßen, indem S1IE VOon der Fixierung auf die
eigene Gewißheit und Emotionsdynamik und Von der Negilerung der anderen
Person WCO auf hre Anerkennung als ebenbürtigen Menschen hinführen (vgl
Röm 9 S1ie Ööffnen unseren Sıinn afür, daß WITr mehr Möglichkeiten
aben, als WIT ahnen, Sanz schweıigen VON den ungeahnten Möglıichkeiten
Gottes mıt ul  N Von der Verdrängung der Emotionen ist e1 keine Rede
Der Weg dorthın muß ın eıner kommunikativen betreten werden,
die mıt der Sachfrage dıe Koordination der Beteiligten erarbeıten sucht

Die Fähigkeit der menschlichen Vernunft besteht darın, daß WITr unseren
kognitıven Bereich erweıtern können. Da WIT dıie Welt mıteinander teılen,
geht dıe produktive Erweiterung 1Ur Urc dıe Interaktion vonstatten Der
Lernprozeß auf die eine Welt hın braucht darum die Begegnung mıiıt dem
Fremden als dem Ebenbürtigen, dem WIT den Daseinsraum neben uns öffnen
(multikulturelle Gesellschaft). Hier geht 6S wiederum das Bewußtsein der
gemeiınsamen bıologischen und sozlalen Struktur der Menschen, relig1Öös
gesprochen, dıe Ur eines jeden, dıe VOT jeder gesellschaftlichen
Rollenzuweisung und kulturellen Bewertung ihr eCc hat. Diese Selbstver-
ständlıchkeit geht verloren, WITr das Wissen VOoN uns selbst Die
Anerkennung meılnes Selbst, vornehmlich der eigenen chwächen und des
Versagens, äßt erst den anderen als den sehen, dem ich ebenbürtig bın Die

Watzlawick, Die Möglichkeit des Andersseins, Bern >1986,
Maturana/Varela, 266
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Ausblendung des Schwachseins als Wiırklichkeit steigert den Konkurrenz- und
Überlegenheitsdrang, der dıe Koordination mıt anderen verhindert. Konflik-

lassen sıch auch NUr dadurch überwinden, daß dıe Kommuntikatıon sıch In
einem Bereich ewegt, in dem (jemeinsames stattfindet.

I Iıe Begriffe des Konzıilıiaren Prozesses lıegen auf der 1 ınıe der Korrelatıon
VON Erfahrung und Glaube Sie betreffen elementare Sachverhalte des Le-
bens, zugleic bündeln sich In ihnen elementare nhalte christlicher Verkün-
dıgung. Diese Korrelatıon theologisch aufzuwelsen, ist 1er nıcht der Ort
Diıdaktıiısch bedeutsam ist aber dıe Sprache, in der die ematık verhandelt
wırd, enn dıe des Sprechens erzeugt eine Wiırklichkeit Die Plausıbilität
theologischer und kirchlicher Aussagen wird allenthalben Urc bstraktheit
un! allgemeınes en erschwert. Gerade das Indıyviduelle und Konkrete
ermöglıcht die Begegnung zwischen Menschen und eröffnet Wege des Fın-
verständnıisses, das Allgemeıne äßt jeden mıiıt sıch alleın Die Kommuntitkatıon,
dıe Beziehung zwischen Menschen und Kulturen stiftet, elıngt NUTr Urc das
Tzanlien konkreter Erfahrungen, ın dem sS1ie dıe rlebte Wirklichkeit als
gemeinsame ene un die Ambivalenz er Erfahrungen unverstellt auf-
scheinen äßt 1C die krıtische Durchsicht verschliedener Programme VO  —

Gerechtigkeıit und Frieden auf Cuc Wege, weıl S1IE dıe notwendigen
Handlungen verschleiern können. eın dıe Kommuniıkatıon über konkrete
Erfahrungen stiftet die Koordinatiıonen, dıe die eiıne Welt entstehen äßt

Unfruchtbare Problemlösungsversuche“ tellen sich ein, WENN WIT immer
1Ur ach den gleichen Regeln spielen, 65 erg1bt sich 1L1UT eın pie hne nde
SO ist e1im Auftreten Von Aggression. em WITr AaUuUs dem System der
fortwährend gleichen Spielregeln heraustreten, vermögen WIT das (Janze
transformieren. Wır selbst sınd C5S, dıie die Regeln des Spiels erfunden aben,

können WITr uns auch für andere Regeln entscheıden. Menschlıiche Proble-
geht Ian besten mıiıt der rage Was un die Betreffenden hlier und

jetzt, wodurch das Problem erhalten der erschwert wird? IIie rage
ach dem Warum nıcht weıter. Die Lösung jeg' dann auf der Metastufe
In einer absurden, paradoxen Verhaltensaufforderung. Wo Menschen In der
Paradoxıe ıhres eigenen enkrahmens gefangen sınd, NUur dıie Fın-
führung einer Gegenparadoxıie weiter. Es geht darum, das menscnliche rle-
ben VON Wiırklichkeıit aus dem Ääfıg des Denkens In Gegensatzpaaren her-
auszuführen In einem Sprung auf dıe nächsthöhere logiısche ene Der Weg
dorthın ist dıe eutung der Sıtuation.
In olchen aradoxıien bewegt sıch ber weıte Strecken auch die erkundı-
SUNg Jesu. Sie wiıll den kognitiven Rahmen des Üblichen9indem sS1e
Ö  S Vgl Watzlawick/J.H. Weakland/R. Fisch, LÖsungen. Zur I heorie und Praxıis mensch-
lichen andels, Bern 1974
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konkreten Gegebenheiten eine andere Bedeutung zuschre1bt. DDas Wort VO  x
der Vergeltung (Mt 5,38-40) will er nıcht als konkrete Handlungsrichtlinie
verstanden werden, sondern provozıiert aktıvem, selbstbewußtem Handeln
in der Begegnung mıt dem Aggressor, das dıe Esskalation vermeıden und
die Kommunikation mıt dem egner aufrechtzuerhalten sucht DiIie beste
Auslegung des Jesuswortes auf möglıche Formen der Begegnung mıt dem
Aggressor findet sıch in der Franziskuslegende VO Wolf Von Gubbio Das
politische Handeln VO  —_ Hans Dietrich Genscher gegenüber dem Osten leg
auf der gleichen Linıe. Uurc die Umdeutung der Situation VO  s Aggression
In der nıcht-aggressiven Begegnung werden Veränderungen möglıch elche
Bedeutung SE Zuge kommt, ist das rgebnıs bewußter und außerbewußter
Entscheidungen. Sobald WITr dıe Möglichkeit einer anderen Deutung eingese-
hen aben, können WIT nıcht mehr leicht In dıe Ausweglosigkeit einer
früheren Wirklichkeitsauffassung zurückfallen Dies geschieht in der relig1ö-
SC Bıldung HTC) dıe for:  ährende Beschäftigung mıt dem Wort der Schrift
als Wort für das en.

Das Aufbrechen fixer kognitiver Strukturen bedarf der ınübung
enk- und Verhaltensformen. Sie geschieht nıcht wıeder Urc das problem-
Ösende Erschließen Sichtweisen. Im Innehalten des arbeitenden Ver-
standes, 1m Aufmerksamwerden un gesammelten Hınsehen kann sıch dıe
Begegnung mıt Mitmenschen und den Dıingen der Natur auftun, die WIT 1im
sezierenden Objektivieren abgebrochenen. Der Konziliare Prozeß bedarf
einer Einübung In die Aufmerksamkeit, in der das Ich sıch selbst läßt, in der
ammlung das ere In sıch aufnehmen und mıt ihm In einen lebendigen
Austausch treten können. Die des Konziliaren Prozesses Lut gut
daran, mıt den Kindern und Jugendlichen das „Vermögen ZUT Aufmerksam-
keıt entwiıickelncc10_

Vgl Stachel, Erfahrung interpretieren. Beıträge einer konkreten Religionspädago-gik, Zürich 1982, 185-236; ders., Gebet Meditation Schweigen. Schritte ZUT Spiritualität,Freiburg 1989, MS
10 Weil, Das Unglück und dıe Gottesliebe, München “1961, 106.



Werner ımon
Friedenserziehung als religionspädagogische Aufgabe
Friedenserziehung ınm katholischen Religionsunterricht In der eıt der
PimarerRepublıik (1918-1933)

Weitgehend veErgEeSSCH ist jene katholische Friedensbewegung, dıe In der Zeıt
der Weıimarer epubltı einen AUuUs dem christliıchen Glauben motivierten
Pazıfismus sowohl innerhalb des damalıgen Katholizısmus als auch In der dıe
weltanschaulichen Grenzen übergreifenden Friedensbewegung der Zeiıt ZUTr

Geltung bringen suchte.! Unter ’Friedensbewegung‘ werden 1im Folgenden
„Jene Urganısationen verstanden, die VO  —; der Verwerflichkei des Krieges
ausgehend Konzeptionen entwickeln, ethoden erarbeıten un!| konkrete
Vorschläge unterbreıten, dıe den Krieg verhıiındern und schlıe  ıch unnötıg

cc2 “3machen sollen Es Wal das „pazıfıstische Kriegserlebnis die Erfahrung des
modernen, technisierten Krieges, die Erfahrung einer das gesamte gesell-
scha  1C.en durchdringenden Milıtarısierung, dıe 1Im Verlauf des Eirsten
Weltkrieges nıcht weniıge azu führte, sıch LICU auf das Liebesgebot und die
Friedensverheißung der besinnen, diese NUunNn konsequent auch
auf das soziale und polıtische Handeln beziehen. Es Wal diese konkrete
Kriegserfahrung, dıe SIE ZUr Überzeugung gelangen hıeß, daß dıe überlheferten
moraltheologischen Kriterien für eiınen „gerechten Krieg” den W,  H-
delten Bedingungen der Kriegsführung nıcht länger eingelöst werden könn-
ten. SO wurde dıie Grundlage geiegt für eın Friedensengagement, das sıch

Vgl Riesenberger, Die katholische Frıiedensbewegung In der Weımarer Republık,
Düsseldorf 1976; Klönne, SAlr Geschichte des „anderen Katholizismus“. Inıtiatıven
katholischer Kriegsgegner in Deutschland VO  — der Weimarer Republık DHıs CUule. in
Fıcher (He.), Das Evangelıum des Friedens. Trısten und Aufrüstung, München 1982,
10319724 Ferner dıe In Anm genannte Literatur. Zur Geschichte der pazıfistischen
Bewegungen in Deutschland: K. oll/W. Hg.) Pazıfismus In der Weıimarer Republik.
Beıträge ZUTr historischen Friedensforschung, Paderborn 1981: ONa Holl (He.), IDIie
Friedensbewegung. Organısierter Pazıfismus in Deutschland, Österreich und In der
Schweiz, Düsseldorf 1983; Riesenberger, Geschichte der Friedensbewegung In Deutsch-
and Von den Anfängen bis 1933, Göttingen 1985; Rajewsky/D. Riesenberger (Hg.),
er den Krıeg Große Pazıfisten VOon Immanuel ant biıs Heıinrich Böll, München 1987

Rıiesenberger, Geschichte (Anm 1),
Vgl ebd.; 1244147 („Pazifistisches un! nationalıstisches Kriegserlebnis”).
Vgl Stratmann, Weltkirche un! Weltfriede Katholische Gedanken Z 1egs-

und Friedensproblem, Augsburg 1924 Ferner: Riesenberger, Katholische Friedensbewe-
Bung (Anm 1X; 1882171 („Der Krıeg und seiıne Überwindung als relig1ös-sıttlıches und
moralpädagogisches Problem“) un! 181-190 („Der Krıeg un! seine Überwindung als
naturrechtlich-moraltheologisches Problem”); uch Hilpert, Der Krieg In kırchlichen
Lehrdokumenten der letzten hundert ahre, In TnSs 75 (1982) 14/-156.

Religionspädagogische Beıitrage
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konkretisierte 1Im Eıintreten für eine gerechte Sozial- und Wirtschaftsordnung,
für eine demokratisch-republikanische polıtische Ordnung, für völkerrecht-
4C Formen der internationalen Konfliktregelung und für eine Polıtik der
Verständigung und Versöhnung zwischen den Völkern
Kristalliısationskern und Hauptträger der katholischen Friedensbewegung
wurde der 1919 in München gegründete „Friedensbund Deutscher Katholıi-
ken5 Zählte 61 1921 och nıcht mehr als 1200 Mitglieder, stieg dıe ahl
der persönlıchen Mitglieder VOL em in der zweıten Hälfte der 1920er Tre
auf ber YOU0O Mitglieder in 104 Ortsgruppen 1im re 1930 Dazu kamen über
3() 000 Mitglieder, diıe dem Friedensbund ber dıie korporative Mitgliedschaft
VO  —_ Verbänden angeschlossen waren. SO War ZWal „weder personell och

ce’/finanzıell In der Lage, eine Massenbewegun: aufzubauen Er repräsentiert
eine entschiedene Minderheit Als solche War jedoch eın „nıicht verdrän-

8 seiner Zeıt Er verstandgender Bestandtei des polıtischen Katholizismus
sıch selbst als Vorkämpfer, der Urc die Mıtarbeit seiner Mitglieder In den
verschiedenen Gruppierungen und Verbänden als „Jauerteig“ in die Breite
wıirken wollte.?
Von ang unterstützte der Friedensbund die Forderung ach einer TIE-
denserziehung. Sie sollte auch 1mM Raum des Schuliıschen Unterrichts auch
1m Religionsunterricht und In der außerschulischen Jugendarbeit die TIE-
densbereıtschaft und die Friedensfähigkeit derJungen Menschen wecken und
Ördern { war ıldeten die Lehrer 1m Friedensbund eıne Minderheit 1927
zählte 357 Geistliche, 258 Akademiker und 299 Lehrer als persönlıche

Vgl Rıesenberger, Katholische Friedensbewegung (Anm }, 21-6 / („Der "Friedensbund
Deutscher Katholiken’(F.D.K)“); Höfling, Katholische Friedensbewegung zwischen ZWEI
Krıegen. Der „rriedensbund Deutscher Katholiken“- Waldkirch 1979;
Riesenberger, Der „rriedensbund Deutscher Katholiken“ und der polıtische kKatholizismus
In der Weıimarer Republik, In Holl/Welte (Anm IX 91- Breitenborn, Der Friedens-
bund Deutscher Katholiken. 1  9 Berlin(Ost) 1981

Vgl Höflıng (Anm 5
Rıesenberger, Der „Friedensbund Deutscher Katholiken“ (Anm 5 105

5 Klönne (Anm E 104
„Das je] der katholischen Friedensbewegung ach dem Ersten Weltkrieg Ääßt sıch Sanzallgemein damıt umschreıben, daß sSIE innerhalb der Kirche UTrC; die Aktivierung ihrer

Gheder und UTrC die TC als Ganzes mıiıt ihren spezifischen Möglıichkeiten ZUT Realı-
sierung des Friedens beitragen WO (Rıesenberger, Katholische Frıiedensbewegung(Anm. I 134) Der Friedensbund WarTr NIC. der eINZIgE, ohl ber der Hauptträger der
katholischen Friedensbewegung: „Der WäaT dabe!1 dıe einzige katholische Organisa-t1on, die den Friedenskampf als ıhr Hauptanliegen verstand und dıe uch DUr diesem
/weck 1INSs Leben gerufen worden 1st. Er bıldete, verwendet INan den uch von katholischen
Pazıfisten häufig selbst benutzten Begriff, den Kern oder das Zentrum der katholischen
Friedensbewegung.“ (Breitenborn (Anm 5 6
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Mitglieder”” auch konnten Beziehungen den großen katholischen
Lehrerverbänden nıcht aufgebaut werden.! Dennoch darf ihre Bedeutung
als möglıche Muliplikatoren nıcht unterschätzt werden. Die Jjugendlichen
Mitglieder des Friedensbundes gehörten vorwiegend der berufstätigen 113=
gend In katholischen Vereinen für höhere Schüler wurden 1Ur weniıge
Mitglieder gezählt.”“
IDEN friedenspädagogische Engagement des Friedensbundes findet auch sSe1-
NCN Niederschlag In den Beschlüssen der eichstagungen. SO seizte sıch dıe
Beuroner eichstagung 1925 mıt Nachdruck aiur e1in, daß Artıkel 148 der
Weimarer Reichsverfassung, der eine sıttlıche und staatsbürgerliche FErzie-
hung 1m Geiste der Völkerversöhnung fordert, in en Ööffentlichen und
privaten chulen durchgeführt und Verletzungen dieser Bestimmung nıcht
länger gedulde werden sollten. !® DiIie leiche eichstagung appelherte den
Klerus, in der Schule und auf der Kanzel konsequent darauf hinzuarbeıten,
daß ın den Beziehungen zwischen den Völkern der Rechtsgedanke den
Machtgedanken ersetzt.1* Internationale Jugendbegegnungen WwWIeE das Iref-
fen der „Internationale Democratique” in Jerville 1Im Te 1926, dem
ETW 000 Jugendliche teilnahmen,  15 ermöglıchten Erfahrungen einer vÖöl-
kerverbindenden Gemeinsamkeit. 193() wird eıne Arbeitsgemeinschaft der
Erzieher innerhalb des Friedensbundes gegründet, dıe sıch VOT em der
Aufgabe zuwendet, die Lesebücher, insbesondere des Geschichtsunterrichts,
10 Vgl Breitenborn (Anm 53 erster Stelle erfaßte der FD Kreise AUS der
Arbeiterschaft und Angestelltenschaft; A zweıter Stelle tanden die Frauen; folgten dıe
Handwerker, der Klerus und zahlenmäßıg dıe geringste Gruppe Lehrer bzw. Akademıi-
ker.  06 (Rıesenberger, Die katholische Friedensbewegung (Anm. 1), 5 '9 bezogen auf das Jahr

11 Vgl Höfling (Anm. ö)); 41
12 Vgl Breitenborn (Anm. 53 4 9 Klönne (Anm 1L} 107 Rıesenberger, Geschichte (Anm
13} „Unter den katholischen Jugendbünden damals vorwiegend jene den
Kriegsgegnern freundlıch9die sich AUus der werktätigen Jugend rekrutierten,
dıe "Großdeutsche Jugend/’, der ’Jungborn’, das ’Kreuzbündnis’ un: dıe ’Kreuzfahrer’,
mitunter uch Gruppen des "Windthorstbundes’ (Jugendorganısatıion der Zentrumsparte1)
un! des ’Katholischen Jungmännerverbandes’.“ (Klönne (Anm 1), 108) Beate Höfling
betont, „daß dıe pazıfıstiıschen Kreise ın der (katholischen) Jugendbewegung I1UT ıne
kleine Miınderheit darstellten  66 Höfling (Anm 5 45)
13 Vgl Rıesenberger, DiIie katholıische Friedensbewegung (Anm 1 166 Artikel 1458,
WRV lautet „In en Schulen ist sıttlıche Bıldung, staatsbürgerliıche Gesinnung, persOön-
lıche und berufliche JTüchtigkeıt iIm Geiste des deutschen Volkstums und der Völkerver-
söhnung erstreben.“.
14 Vgl eb 45
15 Vgl ebd., 12 („Marc Sangnier und dıie katholische Friedensbewegung In Deutsch-
land‘). Ferner: Riesenberger, Marc Sangnier (1873-1950). Pıonier der deutsch-Iranzösıs-
hen Verständigung, 1nN: Rejewsky/Rıesenberger (Anm 1); 119-:125
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daraufhın überprüfen, ob und WIEe In ihnen friedensfeindliche Vorstellun-
SCH und Heldeniıideale vermuittelt werden. In jedem zweıten eft des Vereıins-
OIgans „Der Friedenskämpfer“ erschıen fortan eine „Pädagogische Werk-
ecke'  ::.16 uIisehen erregte der Aufruf des Friedensbundes VO November
1932, der sich die mıt der Fınrichtung eines „Kuratoriums für Jugend-
ertüchtigung“ vorbereıtete und staatlıch unterstutzte Fiınführung des Wehr-
sportes In dıe Jugendarbeit wandte. Die Miılıtarisierung des Sportes wıder-
spreche Artikel 148 der Verfassung und bereıte einer Milıtarisierung
der Gesellschaft den Weg M Bereıts 1930 hatte dıe Reichstagung in Paderborn
ihrer Überzeugung USdruC egeben, „daß 6S ZU1 Sicherung eines dauern-
den Friedens nıcht genügt, den Frieden polıtisch UrcC Abkommen, Verträge,
Ausbau des Völkerbundes organısıeren, begrüßenswert und notwendig
olches Iun ist. Der dauerhafte Friede aber wird geschaffen, WEn die (rJesin-
NUuNnz des Menschen, insbesondere der heranwachsenden Jugend VO natıo-
nalıstischen ollen eiıner wahren Frıedenshaltung umgebildet wird. Die

<18Friedensfrage ist eine rage der FErziehung.
11
Wiıe wurden diese Appelle In der Religionspädagogik aufgenommen, WIE fand
dıe Forderung ach einer Friedenserziehung auch 1mM Religionsunterricht in
den aktuellen katechetischen Dıiskussionen Berücksichtigung, WwWIe sS1e sıch
EIW. in repräsentativer Weıise In den „Katechetischen Blättern“ als dem
Vereinsorgan des Deutschen Katecheten-Vereins spiegeln?
Es auf. daß sowohl dıe Friedensbewegung WIE auch das Problem einer
Frıedenserziehung iIm Religionsunterricht erst relatıv spät und 1Ur punktuell
Aufmerksamkei finden. DIie „Neujahrsgedanken  «19 des Schri  eıters der
„Katechetischen Blätter“, des Münchener Religionspädagogen Joseph (JÖtt-
ler verweisen Beginn des Jahres 1928 auf verschiedene „Katechetische und
andere Bewegungen“, darunter auch auf die katholische pazıfistische Be-
WCEUN®S, deren Reformimpulse 6S für die katechetische el fruchtbar
machen gelte Er verteidigt die kirchliche Berechtigung des „Geistes des
Pazıfismus”, verweist auf eophi Ohlmeiers „Nie und nımmer wıleder

16 Vgl Rıesenberger, DiIie katholische Friedensbewegung (Anm 1), 166 Breıtenborn (Anm5);
17 Vgl Riesenberger, Die katholische Friedensbewegung (Anm. 1), 2522261 („Der Kampfder katholischen Frıedensbewegung den Miılıtariısmus In Deutschland“); ders., Ges-
hıchte (Anm. 1), 181 E Höflıng (Anm 9 152153

Zıt. ach: Rıesenberger, Die katholische Friedensbewegung (Anm 1), 166
Vgl. J. Göttler, Katechetische und andere Bewegungen, In: KatBI (1928) 3-1  D
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Krieg!““ als eine „ausgezeıichnete populäre Behandlung der Friıedensfrage“
und SCH!Ne „ICh habe das Empfinden, daß ın dieser Beziehung mehr
geschehen müßte, daß mehr Courage für diese angeblıch femmimine und
senıle ewegung aufgebracht werden müßte.  «21 Göttler legt 1mM darauffol-
genden Jahr In einem eigenen Beıtrag „Gedanken ber Friedenserziehung iIm

22Religionsunterricht VOT, auf die och ausführlicher eingegangen werden
soll Sie blieben jedoch, SOWEeIt dies festgestellt werden kann, ohne Echo Fıne
weıterführende Auseinandersetzung mıt dem friedenspädagogischen Anlie-
DCH fand nıcht
Der tradıtionelle Religionsunterricht beantwortete die VO  —_ der Friedensbe-
WCBUNS thematisıerten Herausforderungen mıt der überkommenen ZWEI-
fachen Akzentsetzung: Zzu einen mıt einer relig1Öös begründeten staatsbür-
gerlichen Pflichtenlehre, ZUu anderen mıiıt einer relig1Öös motivlerten und
indıyıdualethisch ausgelegten Jugendlehre. €e1 Akzentsetzungen finden
sich sowochl! in dem normatıven Text des 19725 eingeführten Einheitskatechis-
mMUus als auch In den Lehrplänen für die Abschlußklassen der s_ und
Fortbildungsschulen“  4  . So betont der Katechismus In seiner den Geltungsbe-
reich des vierten Gebotes ausweıtenden Auslegung und mıt einem Verweis
auf RÖöm 13,1 dıe autorıtätsbezogene Gehorsamspflicht: „ Wır sınd der eistlı-
chen und weltlichen Obrigkeit Ehrfurcht un: Gehorsam schuldig, weiıl hre

Vgl P T Ohlmeier OFM, Nıe un! nımmer wıieder Krieg!, Hıldesheim Theophil
Ohlmeier WäaT engagılerter Mitarbeiter des Friedensbundes und Wortführer der Gruppe,
die diesen ach 1926 In 1Nne Massenorganisation umgestalten wollte, ber mıt dem Anlıe-
SCH beı der Leıtung, die den Akzent auf ine intensıive Arbeit der Ortsgruppen egte: NIC.
durchdrang. Vgl Rıesenberger, Die katholische Friedensbewegung (Anm. 1} 63 T
21 Göttler, Katechetische un! andere Bewegungen (Anm 19
27 Ders., Regıl pacıfico! Gedanken ber Friedenserziehung 1im Religionsunterricht, In
KatBI 55 (1929) 529-539 Göttler ursprünglıch Theophil Ohlmeier einen Artike]l
für die „Katechtischen Blätter“ gebeten, den diıeser annn ber In einer eigenen Publikation
veröffentlichte: Ohlmeıer OFM, Der Gedanke der Völkerversöhnung In Schule und
Katechese, Hıldesheim Vgl Göltler, Reg] pacıfico (s 0.); 332/933, Anm. Im gleichen
Beitrag bespricht Göttler dıe für die katholische Friedensbewegung grundlegende
Veröffentlichung VOIl Franziskus Marıa Stratmann Weltkirche un! Weltfrieden,
Augsburg 1924, mıt der bedauernden Anmerkung, da 99 nıe ZUu!T Besprechung vorgelegt
wurde‘‘. Ebd
23 Vgl Katholischer Katechısmus für das Bıstum Breslau und seinen Delegaturbezirk,
Breslau 1925 Der VO  — Iheodor Mönnichs SJ erarbeiıtete "Deutsche Einheitskatechismus’
wurde In fast en deutschen Dıözesen eingeführt.

Vgl Lehrplan für den katholischen Religionsunterricht In der Volksschule. Herausge-
geben Im Auftrage der Fuldaer Bıschofskonferenz, Paderborn 1925; Entwurf eines Lehr-
plans für den Religionsunterricht In Fortbildungsschule und Christenlehre, abgedruckt in

Göttler, KReligions- un Moralpädagogik. Grundriß einer zeitgemäßen Katechetik, Mün-
ster 1923, 150-153
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Gewalt VOoN Gott kommt.  cc25 Die FKıngrenzung dieser Gehorsamspflicht Urc
den Verweils auf Apg 5,29 („Man muß Gott mehr gehorchen als den Men-
schen‘) bleibt hne einen konkreten Situationsbezug abstrakt. 79 Im Unter-
schied dazu rfährt das Jlötungsverbot des üunften Gebotes eine präzıse
Konditionierung: „Finen Menschen otfen ist rlaubt der Obrigkeit ZUr

Bestrafung eines schweren Verbrechens, jedem in gerechter Notwehr,
den Oldaten ZUT Verteidigung des Vaterlandes.  «27 uch der Religionsunter-
richt teılt das vorherrschende Verständnıis Von Erziehung als einer Eıinführung
1ın die ihr vorgegebenen ebensordnungen und dıe diesen Urdnungen ZUSTUN-
delıegenden Wertorientierungen. dıe Seıte der Pflichtenlehre trıtt eine
„Geist“ der Bergpredigt orıentierte JTugendlehre. DiIie Seligpreisungen und die
Weıiısungen der Bergpredigt werden als ea verstanden, dem Vorbildcha-
rakter und eıne gesinnungsbildende Kraft zukommen soll SO wırd eine
persönlıche Haltung der Friedfertigkeıit und der Versöhnungsbereıitschaft
gefordert, ohne daß jedoch dıe sozialethischen Konsequenzen und dıe mMOÖg-
lıchen Spannungen der gleichzeıtig betonten Gehorsams  icht O_

28chen der als Problem wahrgenommen werden.
16 das Grundmuster des Katechismusunterrichts einem letztliıch eadu  1V-
autoriıitatıven odell der Glaubensvermittlung verpflichtet, gelang be-
reıits VOTL 1914 im Ansatz einer „chrıistlıchen Lebenskunde  o zumıindest in den
Abschlußexamen der Volksschulen und In den Fortbildungsschulen einem
stärker erfahrungsvermittelten Lernen ZU Durchbruch verhelfen.  29 FEs

VOT em moralpädagogische Anregungen des Pädagogen Friedrich
Wılhelm Foerster, dıe In dieses Konzept relig1ös-sıttlıcher Erziehung eiınflos-

25 Katholischer Katechishms (Anm 23),; (Frage 453
26 Ebd., 47 (Frage 136)
D Ebd., (Frage 144) Vgl uch andDucC für dıe religıös-sıttliche Unterweıisung der
Jugendlichen in Fortbildungsschule, Christenlehre und Jugendvereın. Unter Mitwirkung
des Freiburger Katechetenvereıins herausgegeben VO  — Dr. Wıilhelm Burger, and Christ-
lıche Lebenskunde, reiburg 1922, 107-113 („Bürgerpflichten”). Ferner die AUS einer
Preisaufgabe der Katholısch- Iheologischen Fakultät der Unıiversität Münster hervor-
SCHANSCHNC Musterkatechese Zumegen, Achtung und Gehorsam gegenüber den taatlı-
hen Gewalten. Katechese Fortbildungsschüler, In 4’7 (19213; 179-1872
28 Vgl ebd., (Frage 143), (Frage 176) Eine ansatzweıse Ausweıltung der Aus-
legung VO Mit 5: 38-42 uch ın den Bereich des sozjalen Zusammenlebens findet sich In
der Musterkatechese Bergmann, esu Bergpredigt ll Lebenswirklichkeit. Erläutert
UTrC. eın Lehrbeispiel Tür dıe Oberstufe der Volksschule über 5’ 38-.472 Böses NIC|
wiedervergelten!, In (1926), 305-32 /
29 Vgl Göttler, Der abschließende Religionsunterricht. rwägungen und Vorschläge ZU[

Weıiterbildung desselben, in KatBlI (1910), 1'7 ders., Der Keligjionsunterricht In der
Fortbildungsschule. Gedanken und Vorschläge für Theorie und Praxıs desselben eli-
gionspädagogische Zeitirage 13 Kempten München 1916
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sen. ische Erziehung wird 1Ur ort gelingen, SIE induktiv un! erfah-
rungsbezogen, iIm Ausgang VonNn der lebendig-anschaulichen Erlebniswelt der
Jugendlichen geschieht. Sie bleibt wirkungslos, WEeNnNn nıcht den Arg umen-
atıven und belehrenden Beweisgründen lebensvolle un motivkräftige Be-
weggründe treten. kelig1ös-sittliche FErziehung wird infolgedessen NUr dort
gelingen, sS1ie dıe religıösen Motivationen der (Gjottes- und Nächstenlieb:
verknüpft mıt den indıyıduellen und sozlalen Motivationen des menschlichen
Z/usammenlebens, mıt den natürlichen Strebungen der Jungen Menschen WIE
dem Freıiheitsstreben, dem Ehrgefühl, dem Mut ZU Engagement. Nur
wiıird N gelingen, die Kluft zwıischen eligion und en verringern und
die Motive der eligion in den sozlalen Lebensvollzügen wıirksam werden
lassen, Verstand und ıllen der Jungen Menschen bılden, Erziehung 1n
Selbsterziehung überführen Foerster betonte wıiederholt die polıtische
Relevanz einer olchen relig1ös-sıttlichen Erziehung, dıe dıe „doppelte Mo-
ral“, dıe In dem Hıatus VOoN privatem „moralıschem“ Handeln und polıtisch-
öffentlichem „a-moralischen“ Handeln ZUuU USdTruC kommt, überwınden
sucht. Für den Religionsunterricht bedeutete dieser Ansatz einen Gewinn
Erfahrungsbezug un! eine stärker problemorientierte Rückbindung 1:e:
bensfragen und alltägliche Lebenszusammenhänge.“”
Foersters moralpädagogisches Engagement stand im Kontext seines umfas-
senden friedenspolitischen Engagements, muıt dem den Versuchen der
Militarisierung un: später der Remilitarisierung In Deutschlan: entgegenzu-

Vgl ZUT pädagogischen Ansatz Foersters: Pöggeler, Die Pädagogik Friedrich Wılhelm
Foersters. Fıine systematıische Darstellung, Freiburg 194 7 Einen knappen Überblick gibtScheibe, Friedrich Wiıilhelm Foerster, in ‚DEC (Heg.), Geschichte der Pädagogik des

Jahrhunderts, and ” Stuttgart 1978, 43-56 Von Foersters zahlreichen Schriften sel]len
11UT einige Hauptwerke genNnannt: Jugendlehre (1904), Lebenskunde (1905), Sexualethik
und Sexualpädagogik Schule un! Charakter (1908), Lebensführung (1909) Staats-
bürgerliche Erziehung (1910), Autorität und Freiheit (1910) Erziehung un! Selbsterzie-
hung (1917), Religion und Charakterbildung (1925)31 Vgl ZUT relıgionspädagogischen Rezeption der Foersterschen AnregungenGölttler, Foersters induktive Methode, In KatBlI (1911); 238-240; ders., Foersters reli-
gionspädagogische Reformvorschläge, 1n KatBl (1913), 33-38; ders. } Induktive Methode
und Anschaulichkeit 1mM Religionsunterricht. Zur Klärung und Kechtfertigung, In His-
torısch-politische Blätter für das katholische Deutschland 151 (1913) 410-426 Ferner:
Grunwald, Die Münchener katechetische Methode, FrT. Herbart und Fr. Foerster.
Kritischer Beitrag ZUT Methodik des Religionsunterrichts, Münster 1910:; Göltler, Oral-
begründung und Beweggründe des sıttlichen Verhaltens. ine moralpädagogische Studie,In Jahrbuch des ereins für chrıstliche Erziehungswissenschaft (1917) 4A77a Vgl uch
Von den Schriften Foersters Die kommenden Aufgaben der religıösen Erziehung In
Katechetische Blätter (1917) 195-202; Christus und das menschliche LFeben,; München
1922; Religion und Charakterbildung. Psychologische Untersuchungen un pädagogischeVorschläge, Zürich und Leipzig 1925
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wıirken suchte ® Er wurde einem Vorkämpfer der deutschen Friedensbe-
WCERUNS seiner Zeıt, mußte in der olge dieses FEngagements seinen Lehrstuhl

der Münchener Unıiversıität aufgeben und 1972 ach einer polıtisch moti1-
vierten Morddrohung In dıe Schweiz fliehen. Der vielTIacC. begeisterten Re-
zeption In den Vorkriegsjahren folgte be1 vielen dıe Distanzierung und eine
Verfemung der Person Foersters in der Nachkriegszeıt. Es WäarTr mutig, WECNN

Joseph Göttler, sein reliıgionspädagogischer Kollege der Münchener Unıi-
versität, auch In der Folgezeıt in Besprechungen und Referenzen In den
„Katechetischen Blättern“ pOSsIt1v auf 1CUC Veröffentlichungen Foersters
hinwies.  33 Er betonte In diesem /usammenhang: „Keın Zweıfel, dıie Bergpre-
dıgt ıll nıcht 1Ur dıe Beziehungen VO  — ensch ENHNSCH; sondern auch vVvon
Menschengruppen Menschengruppen regeln; WITFr können nıcht CNrıstliıche
ese und heidnische Polıtık betreiben.  «34 Dennoch eine ausdrückliche
oder Sal kontroverse Diskussion iriedenspädagogischer Fragestellungen n-
det auch in diesem Zusammenhang nıcht

111
SO bleıibt 1Ur der inwe1ls auf den bereiıits erwähnten Beıtrag Göttlers aus dem
re 19729 „ KE01 pacıfico! edanken über Friedenserziehung 1Iim Religions-

3° Vgl Foerster, Erlebte Weltgeschichte Memoiren, Nürnberg 1953; ders.,
Meın amp: das nationalıstische und miılıtarıstische Deutschland. Gesichtspunkte
ZUrT deutschen Selbsterkenntnis und ZU Aufbau eines Deutschland, Stuttgart 1920;
ders., Manıfest für den Friıeden Fıne Auswahl AUS seinen Schriften, hg. VON Bruno ıpler,
Paderborn 19588 Ferner: Oonat, Friedrich Foerster (1869-1966). Friedenssicherung
als relıig1ös-sıttliches und als ethisch-politisches Programm, In Rajewsky/Riesenberger (Anm.
1), 16/-183; Hıpler, Friedrich Wılhelm Foerster (1869-1966). FKın Inspirator der-
ıschen Friedensbewegung in Deutschland, In Std7. 115 (1990), 171324124
37 Kez. Meın amp: das milıtarıstische und nationalıstische Deutschland (1920)
(KatBl ]a 454); Rez. Jugendlehre (Neuauflage (KatBl 234); Rez
Christus und das menschliche Leben (1922) (KatBl 48 281-284); Rez Jugendseele,
Jugendbewegung, Jugendziel (19253) (KatBl [1924], 70) Rez. Relıgion und Charakter-
bıldung (1925) (KatBl 1926], 125:132) Vgl uch dıe Würdigung Foersters anläßlich
se1nes Geburtstages: SB (1929); 333 Dazu uch Sımon, Wie ann Göttler
behaupten...? Fıine Anmerkung Norbert Scholl,; Vor Jahren Der Erste Weltkrieg 1Im
Splegel der Katechetischen Blätter. Bestürzendes Nachdenkliches Provozierendes, In

109 (1984), 810-813 Zur Vorgeschichte und ZU Hıntergrund katholischer Kriegs-
begeisterung DZw. Kriegsrechtfertigung 1im Ersten Weltkrieg: Missalla, „Gott mıt uns  ..
Die deutsche katholische Kriegspredigt &  s München 1968; Scholl, Vor
Jahren: Der TSTIe Weltkrieg 1Im Spiegel der Katechetischen Blätter. Bestürzendes ach-
denkliches Provozierendes, In 109 (1984), 632-639 Ferner: Lutz, Demokratie
im Z/wielicht. Der Weg der deutschen Katholiken dus dem Kaıiserreich In dıe Republik
-München 1963; Loth, Katholiken 1m Kaiserreich. Der polıtische Katholizis-
INUS In der Krise des wıilhelminischen Deutschlands, Düsseldorf 1984
34 Gölttler, Rez Foerster, Jugendseele, Jugendbewegung, Jugendzier160  Werner Simon  wirken suchte.”” Er wurde zu einem Vorkämpfer der deutschen Friedensbe-  wegung seiner Zeit, mußte in der Folge dieses Engagements seinen Lehrstuhl  an der Münchener Universität aufgeben und 1922 nach einer politisch moti-  vierten Morddrohung in die Schweiz fliehen. Der vielfach begeisterten Re-  zeption in den Vorkriegsjahren folgte bei vielen die Distanzierung und eine  Verfemung der Person Foersters in der Nachkriegszeit. Es war mutig, wenn  Joseph Göttler, sein religionspädagogischer Kollege an der Münchener Uni-  versität, auch in der Folgezeit in Besprechungen und Referenzen in den  „Katechetischen Blättern“ positiv auf neue Veröffentlichungen Foersters  hinwies.? Er betonte in diesem Zusammenhang: „Kein Zweifel, die Bergpre-  digt will nicht nur die Beziehungen von Mensch zu Mensch, sondern auch von  Menschengruppen zu Menschengruppen regeln; wir können nicht christliche  Askese und heidnische Politik betreiben.“** Dennoch: eine ausdrückliche  oder gar kontroverse Diskussion friedenspädagogischer Fragestellungen fin-  det auch in diesem Zusammenhang nicht statt.  I  So bleibt nur der Hinweis auf den bereits erwähnten Beitrag Göttlers aus dem  Jahre 1929 „Regi pacifico! Gedanken über Friedenserziehung im Religions-  32 Vgl. F.W. Foerster, Erlebte Weltgeschichte 1869-1953. Memoiren, Nürnberg 1953; ders.,  Mein Kampf gegen das nationalistische und militaristische Deutschland. Gesichtspunkte  zur deutschen Selbsterkenntnis und zum Aufbau eines neuen Deutschland, Stuttgart 1920;  ders., Manifest für den Frieden. Eine Auswahl aus seinen Schriften, hg. von Bruno Hipler,  Paderborn 1988. Ferner: H. Donat, Friedrich W. Foerster (1869-1966). Friedenssicherung  als religiös-sittliches und als ethisch-politisches Programm, in: Rajewsky/Riesenberger (Anm.  1), 167-183; B. Hipler, Friedrich Wilhelm Foerster (1869-1966). Ein Inspirator der katho-  lischen Friedensbewegung in Deutschland, in: StdZ 115 (1990), 113-124.  33 Vgl. Rez. Mein Kampf gegen das militaristische und nationalistische Deutschland (1920)  (KatBl 46 [1920], 454); Rez. Jugendlehre (Neuauflage 1921) (KatBl 47 [1921], 234); Rez.  Christus und das menschliche Leben (1922) (KatBl 48 [1922], 281-284); Rez. Jugendseele,  Jugendbewegung, Jugendziel (1923) (KatBl 50 [1924],70) Rez. Religion und Charakter-  bildung (1925) (KatBI 52 [1926], 125-132). Vgl. auch die Würdigung Foersters anläßlich  seines 60. Geburtstages: KatBl 55 (1929), 333. Dazu auch: W. Simon, Wie kann Göttler  behaupten...? Eine Anmerkung zu: Norbert Scholl, Vor 70 Jahren: Der Erste Weltkrieg im  Spiegel der Katechetischen Blätter. Bestürzendes - Nachdenkliches - Provozierendes, in:  KatBl 109 (1984), 810-813. - Zur Vorgeschichte und zum Hintergrund katholischer Kriegs-  begeisterung bzw. Kriegsrechtfertigung im Ersten Weltkrieg: H. Missalla, „Gott mit uns“.  Die deutsche katholische Kriegspredigt 1914-1918, München 1968; N. Scholl, Vor 70  Jahren: Der Erste Weltkrieg im Spiegel der Katechetischen Blätter. Bestürzendes - Nach-  denkliches - Provozierendes, in: KatBl 109 (1984), 632-639. Ferner: H. Lutz, Demokratie  im Zwielicht. Der Weg der deutschen Katholiken aus dem Kaiserreich in die Republik  1914-1925, München 1963; W. Loth, Katholiken im Kaiserreich. Der politische Katholizis-  mus in der Krise des wilhelminischen Deutschlands, Düsseldorf 1984.  34 J. Göttler, Rez. F.W. Foerster, Jugendseele, Jugendbewegung, Jugendzier ... [s. Forts.]IS Forts.]
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unterricht‘“.  c 39 Göttler rag seine Überlegungen und Anregungen eher
rückhalten und mıt einschränkenden Vermittlungen VOT. Er ZU
einen Schwierigkeiten, dıe egegnen, beschreıibt ZU anderen posıtıve
Möglichkeiten und ewährt in beidem INDI1IC in dıe angetroffene Situation.
1ele seiner Impulse beinhalten jedoch, werden SIE konsequent weiterge-
aC. den Ansatz einer Friedenserziehung 1im Religionsunterricht, der In
seiner Zeıt hätte zukunftsweisend werden können.
eiche edenken werden eine pazılıstisch ausgerichtete Erziehung
erhoben? Miıt welchen Schwierigkeiten muß S1e rechnen?
a) „ Eine und vielleicht dıe größte Schwierigkeit für das elingen dieser
pädagogıischen Zeitaufgabe ist eine lehrerpsychologische, ist die durchschnitt-
1C Mentalıtät der heutigen Lehrerschaft, geistlicher nıcht weniger als
weltlicher, das rgebnıis bisheriger Erziehung un: einer langen Tradition.  «36
Infolge dieser Iradıtion bestimmt och immer das kriegerische ea dıe
Vorstellung VO  _ geschichtlicher TO

Die Mentalıtät der Lehrer und Erzieher spiegelt sich auch ın den Einstel-
lungen und 1m spielerischen Umgang der Jugendlichen wıder: „Vom a-
tenspiel ZU Kampfspiel, ZU Ritterideal, ZUTr Oldaten- und Offziersberuf-
Schwärmerei. Der tradıtionelle Geschichtsunterricht mıt dem Höhepunkt 1n

&']Versailles VO  > 17 findet immer aufs NECUE fruc  aren en
C) Diese Voreımnstellung dazu, daß sowohl dıe bıblıschen Zeugnisse, WIE
auch kirchliche Lehrtraditionen 1Ur in einer begrenzten und einseıtig akzen-
tulerten Auswahl wahrgenommen werden. Ausgeblendet werden dıe soOzlale-
thıschen Implıkationen der alt- und neutestamentlichen Friedensbotschaft *®
Eine VvVon der Erlösungslehre amputierte rbsündenlehre wird herangezogen,

begründen un: rechtfertigen, daß jJege gleichsam notwendiger-
welse auftreten.?  9 Eine apologetische Kirchengeschichtsschreibung verteldigt
kriegerische (jewalt der „gerechten Sache“ wiıllen Die frıiedenspolitischen

34 Forts.] (Zürich/München/Leipzig9 In (1924),
35 Vgl Anm
316 Göttler, Regı pacıfico (Anm. 22), 530
37 Ebd., 531

„Aber die Stellen des AT, die messjanıschen Verheißungen und Gesichte der Propheten
und Psalmisten... lassen keinen Z/weıftfel, daß dieses Könıgtum, ja Imperium des 'Friedens-
fürsten’ überpersönlich, kollektiv, unddrNIC 11UT einzelstaatlıch, sondern übernational,
allnational, Öökumenisch gemeınt ist.  D (Ebd,, 329)
39 „Wer dıe FErbsünde mıt ıhren Folgen glaube, der könne einen ewıgen Frieden nıcht
glauben, der Kriege in der Menschheitserziehung unentbehrlich WIE körperlich
Züchtigung ın der Kindererziehung.“ (Ebd.; 531)
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orderungen der TICUETEN

1US A werden entschärft.gäpstlichen Stellungnahmen Benedikts und

d) Die JTatsache, daß dıie Friedensbewegung ursprünglıch im außerkirchlichen
Bereich entstanden WAäl, konfessionellen Vorbehalten und Abgren-
ZUNSCH. Die auch innerhalb der katholischen Friedensbewegun: kontrovers
gefü.  en Diskussionen verunsicherten einen d Geschlossenheit interessier-
ten Katholizismus.
e) Selbst rer, dıe persönlıch VO  —_ der polıtischen Relevanz des christlichen
auDens überzeugt :3 scheuten davor zurück, die Friedensfrage 1Im
Unterricht aufzugreıfen, S1e in ıhren Konsequenzen (Wehrpflicht, enre-
tat, Kriegsdienstverweigerung) tagespolıtisch kontroversen Auseinander-
setzungen 1m Unterricht hätte führen können. Sıe folgten darın dem auch Von
den Lehrplänen und Lehrbüchern geteilten Grundsatz, daß polıtısche Kon-
iroversen nıcht 1Im Raum der Schule ausgetragen werden ollten.
Wiıe soll eine Friedenserziehung 1Im Religionsunterricht diıesen Schwierigkei-
ten begegnen, WIE soll sSiIe Akzente setzen?
a) Der Religionsunterricht annn 1Ur dann wirksam eıner Friedenserzie-
hung beitragen, WENN elingt, auch die Eltern, dıe rer der übriıgen
Fächer, die eistliıchen in den Pfarreien, die Verantwortlichen in den Jugend-
vereinen für diıese Aufgabe gewinnen und das einstellungsprägende
Lernumfeld der Schüler aAaNSCMESSCH mitzuberücksichtigen. Sie ordert eine
fachübergreifende Koordination und Kooperation.*  1 Sie ordert in deren
Konsequenz auch eın Umlernen der Erzieher selbst.

Der spezifische Beıtrag des Religionsunterrichts ZU[r Friedenserziehung
jeg in der relıgıösen Motivierung einer nıcht ausgrenzenden und Grenzen
überwindenden Nächstenliebe Göttler in diesem Zusammenhang VOT
em schöpfungs- und erlösungstheologische Opol der Begründung Gott
der chöpfer und Vater er Menschen, diıe Gottebenbildlichkeit er Men-
schen, dıe en Menschen geltende rlösung, die leiche Gotteskindschaft,
dıie unıversale Ausrichtung der rche, dıe Bestimmung er ZU ewigenHeil.*?
C) Um die Biıldung eines dıfferenzierten Urteils fördern, schlägt Göttler
VOT, sıch bel der Behandlung der rage ach der Erlaubtheit des Krieges

„Man hat mıt einer gewissen Predigtzuhörer- und Kirchengebetspsychologie inge-
NOMMeEN!: Ja gewiß WIT sınd NIC| dagegen aber die anderen mMussen anfangenkönnen WIT anders tun als beten WITr bitten dıch, erhöre 7 66  uns . (Ebd,, 530.).41 „Also ist einheitliches, harmonisches Zusammenarbeiten all der verschiedenen Er-
ziehungsmächte Voraussetzung des Gelingens... Einseitiges, gar übertreibendes Vorgeheneines einzelnen Lehrers der Erziehers MU| als aussichtslos, Ja als mehr schädliıch denn
nützlıch, weiıl Spannung un Spaltung verursachend bezeichnet werden.“ (EDBd.; 536)

Vgl eDd. 537
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den Kriterien der Lehre VO „gerechten Krieg” orlentieren, die dıese
Erlau  el einschränken und begrenzen „Es gibt und gab neben ungerech-
ten auch gerechte lege. Daß auch letztere eın bel sind, wıird damıt nıcht
bestritten. Theoretisch wird INan also auch für die Zukunft die Möglichkeit
gerechter jege en lassen müssen, mag auch dıie Gegebenheit er der
edingungen... in Zukunft seltener, diıe Möglıchkeit friedlicher eilegung
UrCc! überstaatliıche Schiedsgerichte ungleic) näher lıegen als in der Vergan-genheit.  «43

Ausgehend VON der Annahme, daß nıcht allein rationale Beweisgründe,
sondern och mehr ideale Wertorientierungen das Handeln der Menschen
motivieren, stellt sich darüber hinaus die Aufgabe, friedensgefährdende krie-
gerische Leıtbilder Urc alternatıve friedensfördernde Leitbilder
und diese mıt dem Streben der jJungen Menschen verknüpfen, im ried-
lıchen Wettkampf eın Werk gestalten. „J1deale werden 1Ur Urc höhere
Ideale verdrängt, Werte 11UT Urc höhere Werte 44  aufgewogen.“ Und „Der
pädagogisch aussıchtsvolle Pazıfismus muß also wesentlich pOSsItIV, ja mMUuU.
aktıv eingestellt sein.  «45 Göttler zeichnet In diesem Zusammenhang das ea
eines „ Völkerbundes“ als eines „ Werkbundes“ und einer „Arbeitsgemein-
schaft“, die dıe Nationen verbindet ın einer gemeıiınsamen Kulturarbeit, diıe
geleıtet wird 39  urc. dıe Sachgesetze der Kulturgebiete, Urc dıe ucC  1C
auf das elingen der Arbeiten, auf das Wohlbefinden er Miıtschaffen-
den'  «46

uch für die Aufgabe der Friedenserziehung gılt der moralpädagogische
«47_Grundsatz, „daß Übung bıs ZUFr Gewöhnung wichtiger ist als Belehrung

Solche Übung wird vorgeschlagen, wWenn für dıe Konflıktregelung 1Im chul-
en und in den Jugendvereinen Modelle der Rechtsfriedensbewegung
auigegriffen und Schiedsgerichtsverfahren gefordert werden.® Bereits früher
hatte Göttler für diıe staatsbürgerliche rziehung in der Schule Ansätze einer
Schülermitverwaltung befürwortet.”

Ebd., 534
Ebd.
Ebd., 535
Ebd., 535/536.

47 Ebd., 536.
Göttlerverweist hier und In „Katechetische und andere Bewegungen“ (Anm 19), 9, auf:

Schlüter, Die Erziehung ZUI Rechtsfriedensgesinnung UTrC dıe Volksschule, Rhenania-
Verlag 1921

Vgl. J. Göttler, Staatsbürgerliche Erziehung In der Fortbildungsschule, In: Ehrenfried
(Heg.), Landshuter Kurs, 1915 nationale Einheitsschule und Fortbildungsschulfragen
Beiheft „Christlichen Schule“), Eiıchstätt 1917, 128-181, hıer 1T-E2
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Es äßt sıch nıcht feststellen, daß die Vorschläge Göttlers eine größere Öffent-
1C Resonanz der eiıne Weıterführung In der katechetischen Diskussion der
Zeıt gefunden hätten. Der Herrschaftsantrıitt der Natıonalsozialısten rte
bald ZUT Unterdrückung der pazıfıstıschen ewegunge in Deutschlan:

Julı 1933 wurde der Friedensbund eutscher Katholiken verboten. 1C
wenıge seiner führenden Vertreter wurden verhaftet, mußten fhıehen, wurden
ausgebürgert. uch dıe „Katechetischen Blätter“ Öffneten sich verstärkt der
Diıskussion VO  —; Problemen einer „nationalpolıtischen Erziehung“ 1im eli-
gionsunterricht. ist nıcht unwichtig, auf Ansätze eines alternatıven Den-
ens hinzuweisen, auch WEeNN diese NUTr ansatzhaft blieben und siıch in ihrer
Zeıt nıcht durchsetzen konnten. Sie ollten in der religionspädagogischen
Geschichtsschreibung nıcht VEISCSSCH werden.



Josef Senft
Okologie als Paradıgma relıg1ıöser Lern- und
Bıldungsprozesse

Finıge Vorbemerkungen ZUT Ausgangslage
Daß das Ihema „Ökologie“ für relıg1öse Erziehung heute relevant Ist, wırd
nıemand bestreiten können, der davon ausgeht, daß rziehung ihrer inneren
Struktur ach darauf abzıelt, LeDBEN, und ZWaTlT gemeinsames eben, auf

c< 1Zukunft hın ermöglıchen und der In seinem pädagogischen Bemühen
z.B 1Im Religionsunterricht sowohl dıe Theologie als dıe entsprechende Fach-
wissenschaft als auch dıe SchülerInnen und die Gesellschaft als wichtige
Determinanten berücksichtigt.
hne 1er auf dıe bedrohlichen und 7 1 katastrophalen Schädigungen
der Natur (national nıcht 11UT In den Bundesländern und VOT em auch
in globaler Dimension) eingehen müssen,  2 annn meınes Erachtens VO  3 der
allgemeıinen Einsicht dU;  Cn werden, daß dıe Bewahrung der chöp-
fung ZUT Überlebensfrage für die Menschheit geworden ist und daß ZUTr

Bewältigung dieser Aufgabe die relıgıösen und moralıschen er
Menschen benötigt werden.
Wenn heute also 1mM wahrsten Sinne des Wortes (Janze geht, kommt
der eligion (bzw. den Religionen), dıe Ja ber Jahrhunderte die Funktion
a  e(n), indıviduelle und kollektive Antworten bezüglıch des SIinns eben
dieses Ganzen geben, eine emiıminent wichtige ufgeschreckt 1re
dıe Schäden und Verwüstungen, welche der Natur VO  —_ der scıentistisch-
technokratischen Vernunft iIm Namen eines anmaßenden Fortschrittsglau-
bens zugefügt wurden, wiıird heute Von einem Bedürfnis ach „Wiederkehr
des eiligen“ gesprochen und danach gefragt, ob 6S nıcht möglıch se]1 quası
in einer zweıten Naivıtät (Ricoeur) WwWIe „fromme eu  C6 als
Gegengewicht ZUT Jechnisierung VO  —; Lebensbedingungen gegenüber der
Natur reetablieren.“ €e1 immer wıeder das Stichwort „Schöpfung“,

Peukert, Praxis unıversaler Solidarität. Grenzprobleme Im Verhältnis VÜO  — Erziehungs-
wissenschaft und Theologie, 1InN: Mystik un! Polıitik. Theologıe Im Ringen Geschichte
und Gesellschaft, hrsg. VO  — Schillebeecks, Mainz 1988, 179, zıt.nach und Helsper,Ökologisches Lernen In der Schule, 1nN: 115 (1990), 86 /-870, 870
stelle einer langen Laıteraturliste diesen Fakten möchte iıch 1Jer 1U auf folgenden

Titel hinweisen: Weizsäcker, Erdpolitik. Ökologische Kealpolıtik der Schwelle
ZU Jahrhundert der mwelt, Darmstadt 1989

Vgl azu allgemein: das sehr empfehlenswerte uch VO  — Kessler, Das Stöhnen der
Natur. Plädoyer für ıne Schöpfungsspiritualität und Schöpfungsethik, Düsseldorf 1990

Vgl Eßbach, Der Umzug der Götter. Auf den Spuren der Keligionskritik, In Asthetik
und Kommunikation (1989) 101-111, 109.

Religionspädagogische Beiträge
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das in seiner ganzheitlichen Bedeutungsqualıität eine scheinbar maßge-
schneiderte Antwort auf dıe heutigen Anfragen und TODIemMe geben ann.
Kurz das Ihema Ökologie ist eute unumgänglıch, WeEeNnN die Aufgabe der
Religionspädagogik ist, ber dıie rage nachzudenken, wIıe jJunge Menschen

den edingungen einer naturwissenschaftlich-technischen Lebenswelt
ZUTr Identitätsfindung und ZUT Wahrnehmungsfähigkeıit Aaus der Kraft des
Evangelıums geführt werden können.
Diese FErkenntnis hat im etzten anrzenn: zunehmend WEeNNn auch auf
katholischer Seite sehr zögerlich ihren Nieder-schlag in den Ric!  iNıen und
Materialıen für den Religions-unterricht gefunden, WIeE eine entsprechende
Untersuchung Kölner Seminar ergeben hat Be1l den wenigen Unter-
richtseinheıten, die sich biısher ausdrücklich mıt öÖkologischen TIThemen eias-
SCH vorwiegend dem Stichwort Schöpfung, aber auch Zukunift,
el u.a Überschriften wırd mei1ıst in Te1 Schritten VO  CN Frstens
Darstellung und gegebenenfalls Analyse dergegenwärtigen krisenhaften Sıtu-
atıon; zweltens: Erarbeıitung schöpfungstheologischer Aussagen der Gene-
sistexte und drittens: Appelle ZUT Verantwortlichkeit und Beispiele ethischen
andelns
Be1l der Auseinandersetzung mıt den Schöpfungserzählungen auf, daß in
beinahe en Fällen dıie heute problematisch erscheinenden Verse VOIN Gen

in apologetischer Absicht mit dem Hinweis auf den jJahwistischen lext
in (Gjen 215 entschuldigt werden, VO Bebauen und Bewahren die ede
ist. Damıt 11 INan siıch offensichtlich den OTrTWUur' ZUr Wehr setizen, der
zuerst von dem Historiker 1.. Whiıte rhoben und dann VO  —_ Amery bıs Drewer-
Mannn immer wieder erneuert wurde, daß nämlıch das Jüdiısch-christliche
Denken Sanz entscheidend für die heutige Umweltzerstörung miıtverantwort-
iıch sel, weiıl s die Natur entsakralısiert und UTrC)| die Reservierung der
Gottebenbildlichkeit für den Menschen eınen tiefen Graben den anderen
Geschöpfen aufgerissen habe uch auf, daß beı der Behandlung des
Schöpfungsthemas in den Schulbüchern der heilsgeschichtliche Kontext
ohl des Alten wIe auch des Neuen Testaments aum behandelt wird.
Auf den drıtten Schritt, die moralischen Appelle, nıcht selten dıe Kritik

dıe 1ıklas Luhmann in seinem Buch „Ökologische Kommunikation“
den Theologen übt. Zur gesellschaftlıchen Resonanz auf Umweltgefährdun-
Vgl Haunhorst in seiner Rezension Angel, Naturwissenschaft und Technik 1im

Religionsunterricht, Frankfurt/Bern/New York 1988, in: RpB (1990), 179-181, 181
Zilleßen, Umwelterziehung 1Im Evangelischen Religionsunterricht, in: Lob/V.

Wichert (Heg.), Schulische Umwelterziehung auberha der Naturwissenschaften, Frank-
furt/M.-Bern-New ork 1987, 73- Senft, Umwelterziehung 1Im ach Katholische
Religionslehre, Teil Z Ansätze und Entwicklungsmöglichkeiten für Umweltinhalte und iıhre
schulısche msetzung, in: ebd.,
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SCH habe eologie heute weni1g Hılfreiches beizusteuern: Sie bleibe aufeinen
Vorlauf gesellschaftliıchen Problembewußtseins angewlesen. Luhmann stellt
sodann dıe rage, ob eligıon heute dıe Programmatik des Richtigen nıcht
anderen gesellschaftlıchen Funktionssystemen überlassen MUuUusse und ob S1E
eigene Programme „allenfalls Nıveau, EIW:; fundamentalistisch, konkre-
tistisch, mirakulös, eschatologisc der In der orm eines ’neuen OS
anbieten“ könne?/ Diese Krıtik klıngt für theologischen ren ZWal ziemlich
anmaßend, trotzdem meıne ich ollten WITr uns davon provozlieren lassen.
ZumindestecdieseCıeinige wunde Punkte in der heutigen theologisc
geführten Ökologiedebatte auf, dıe auch für uUNscCIC Fragestellung Jjer Von

großem Gewicht sınd.
Angesichts der grundsätzlıchen Aporien, die mıiıt dem Paradıgma Ökologie
egeben sınd, kann dıe j1er vorgelegte Z77@ VvVon Forschungspfaden, dıe sich

diesempe.auf relig1öse ern- und Bıldungsprozesse beziehen, nıcht
viel mehr als eine Problemanzeige seIN. Wenn ich €e1 nachfolgend
Positionen N der Diıskussion eine Ökologische In den religionspäd-
agogischen Zusammenhang hereinnehme, könnte der INATruC entstehen,
als ob damıt die Ökologie einer Art normatıver Leıitwissenschaft hochsti-
lısıert werden solle; diese Gefahr eines naturalıstischen Fehlschlusses
auch in der Religionspädagogik vorhanden ist und WIe ihr egegnet werden
kann, habe ich anderer Stelle ausgeführt.“
Das Bewußtsein dieser Problematik hındert m. E. aber nıcht, hinsıchtlich der
relig1ıösen ern- und Bildungsprozesse nach dem Z/Zusammenhang mıt den
unterschıiedlichen Wahrnehmungsweisen VO  : Natur firagen, Ja SIE macht
dieses neuerliche achdenken erst recht notwendig.

Ziele und Entwicklungstheorien relig1öser Erziehung und iıhr
Verhältnis ZUT Naturbeherrschung

Blickt INan auf dıie geschichtliche Entwicklun: der religiıösen Erziehung
rück, lassen sich in einer groben Skizze olgende Modelle unterscheiden: Da
Ist zunächst das VO  —_- einem pyramıdal-hierarchischen Kirchenverständnis
ausgehende Erziehungskonzept der athTC im schluß das Trienter
Konzil,” das den neuzeıtlıchen Formen der Naturbeherrschung negatıv
eingestellt War, da mMan die Natur och als einen VO Gott geschaffenen
Groß-Organismus verstand, ın den Man NUur begrenzt eingreifen durfte
IN Luhmann, Ökologische Kommunikation. Kann die moderne Gesellschaft sıch auf
Ökologische Gefährdungen einstellen? Opladen 1986, 191

Vgl Senft, Ökoethik Sozialethik? Überlegungen Zzu den ethischen Leitlinien des
Religionsunterrichts, InN: RpB (1990), 45-62.
9Vgl H- Ziebertz, Kirche und Moderne. Ursachen für Konflikte die kırchliche
Jugendarbeit, In: KatBlI 115 592-605,
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In völliıgem Kontrast azu stand das rationalıstische odell der ufklärung.
Der einziıge Weg, relig1öse Erziehung In dıe CUu«cCc Zeıt reiften, schlıen ihren
Vertretern ber eiıne auf Vernunft gegründete ora gehen Dieser „redu-
kıve“ Ansatz Warlr nıcht 1L1UT USdTuC einer Glaubenskrise der Christen Jener
Beit: sondern auch der Versuch, dıe Idee indıyidueller Mündıgkeit in die
relıg1ıöse Erziehung 10  integrieren. Urc Ss1e Warl nıcht 1L1UT definıiert, Was
1e] jeder Erziehung se1n sollte, sondern auch das Verhältnis ZUTr Natur als
Gegenüber VON aktıyvem Subjekt und passıvem Objekt bestimmt. Mündigkeit
WaT aber nıcht 1Ur USdaruCcC des Herrschaftsverhältnisses gegenüber
der Natur, sondern auch der Emanzipation die Willkür geistlicher und
welltlicher Autoritäten SOWIE dıe Grundlage für ein demokratisches Gesell-
schaftsverständnıis.
In Reaktıon auf dıe Aufklärung ist sodann das Verständnis reliıg1öser EFrzie-
hung der Romantik sehen. SO wendet sıch 7.B Friedrich Schleiermacher
In seinem erühmten ädoyer für dıe elıgıon die „Gebildeten ıhren
Verächtern“ jene, dıe dıe elıgıon Urc ora und Vernunft
wollen Dagegen vertritt ET eın Verständnis VO  _ elıgıon als „Anschauung und
Gefü Miıt seiner Verteidigung des SIinns in der elıgıon, der danach strebt,
den ungeteilten INAaruc VO  — Ganzem fassen, wendet sich dıe
Romantiık scharf die Ausrichtung des Rationalismus auf den
WEeC und die Entfremdung VO  — der Natur als dem Kontinuum der Wesen
un der Totalıtät eines sıttlichen Lebenszusammenhangs. “*
Als weiteres odel|l relig1öser Erziehung sıind jene emühungen NECNNECN,
die Im schluß Herbart auch In der Religionspädagogik Formalstufen des
Lernens berücksichtigen wollten (vgl 7z.B Ziller u.a.) Dieses odell wiıird VON
Friedrich Schweitzer als das scholastısche bezeıichnet, weiıl be1 ıhm eligion in
eiıner orm vermuiıttelt wird, die 1L1UTr im Rahmen der besonderen Plausıibilitäts-
strukturen der Schule bedeutsam WAar. Es äng aber auch mıt dem Gewicht
der neuscholastıiıschen Naturrechtslehre für den Religionsunterricht 1N-

INCN, welche als Lehrgebäude mıt festen Prinzipien den cChulern vermıiıtteln
Wäal. Darüberhinaus hatte diese Naturrechtslehre aber WIE Franz-Xaver
Kaufmann zeigt in der Hälfte des Jahrhunderts für den
Katholizısmus eine große Deutungskompetenz: „Nach Innen legıtımierte
den Anspruch derCauf Gestaltung nicht 1Ur des kırchlichen, sondern
auch des weltlichen, insbesondere staatlıchen Bereichs, und erlaubte damıt
den Rückegriff aufTradıitionen, die In einer Zeıt entstanden9in der €e1
10 Vgl Schweitzer, Die Religion des Kındes. Perspekiven dUus der Geschichte der Relig1-
Onspädagogık, In Nipkow/F. Schweıtzer/J.W. Fowler (Hg.), Glaubensentwicklung und
Erziehung, durchges.Aufl., Gütersloh 1989, 253-269
11 Vgl Trepl, Geschichte der Ökologie. Vom 17.Jahrhundert bıs ZUT Gegenwart, Frank-
furt/M 1987,
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Bereıiche och nıcht auseinandergetreten ach außen konnte dıe
rdagegen mıt natürliıchen, nıcht AUus der Offenbarung abgeleıteten
Argumenten auftreten, In der offnung, dadurch auch be1 'Ungläubigen’

CC 12(8)4 finden
Damıt wird auch dıie ambiıvalente Fınstellung der Katholiken ZUT industriellen
Naturbeherrschung erklärbar: einerseıts galt das ea einer auch mıt der
Natur in Harmonie eDbenden ständischen Gesellschaft, andererseıts hatte
Man sıch längst notgedrungen mıt den modernen Produktionsmethoden und
dem neuzeıtliıchen Naturverhältnis arranglert.
In der Iradıtionslinie dieser Modelle sınd nıcht 11UT dıe verschiedenen Kon-
Z des Religionsunterrichts ach 1945 sehen, sondern VOI em auch
die in Jüngster Zeıt viel diskutierten Entwicklungstheorien VO  —3 ()ser un

Gmünder? SOWIE Fowler“‚ dıe in vielen Punkten Ahnlichkeiten mıt
den früheren Konzepten en und insofern auch mıt deren Schwächen un:
Stärken SINd. Insofern diıese Theorien einerseıts VO  —; edanken der
Entwicklun ausgehen und AUSs diesem (Girunde mıiıt einem posıtıven Verhältnis
ZUT Moderne auftreten, andererseıts aber auch die Erfahrungen mıt deren
negatıven Auswirkungen berücksichtigen, Sınd S1Ie m... sehr für eine Ausein-
andersetzung mıt dem Paradıgma Ökologie geeignet.

Stellenwer der Ökologie in den Stufentheorien der relıg1ösen
Entwicklung

Die Dıskussion dıe bekannten Stufentheorien ist in den etzten Jahren
ausglebig und den verschiedensten Aspekten eführt worden.! el
ist das ema Ökologie bısher eher NUur an erwähnt worden: z.B
In einer Untersuchung ber dıe rage, in welchem Verhältnis ©  1  9
Gottesvorstellung und relig1öses Urteil zueiınander stehen.!
Wenn €e1 festgestellt wurde, daß erstens Weltbildvorstellungen In das
relig1öse Urteil eingehen und siıch zweıtens im aule der Entwicklung veran-
dern, ann spielt e1 die Vorstellung VO  —3 der Natur eine wichtige olle SO

FA Kaufmann, Wissenssozlologische Überlegungen Renaiissance und Niedergang
des katholischen Naturrechtsdenkens 1Im und Jahrhunderts, In Böckle/E.-W.
Böckenförde (Hg.), Naturrecht In der 101 Maınz 1973, 160
13 Vgl Oser/P. Gmünder, Der ensch Stufen seiner relıgıösen Entwicklung. Eın
strukturgenetischer Ansatz, Zürich-Köln 1984
14 Vgl.J. Fowler, Stages ofFaıth 'The Psychology of Human Development and the Quest
for Meaning, San Francisco 1981
15 Vgl zB.:' 4A4 Bucher/K.H. eıch (Hg.), ntwicklung VO  —; Relıiglosıität, Freiburg/Schweiz
1989; Nipkow/fF. Schweitzer/J.W. Fowler (Hg.), Glaubensentwicklung und Erziehung,
Gütersloh 19  S

Vgl Reich/R.L. Valentin, Weltbild, Gottesvorstellung, relig1öses rteıil
weilche Beziehung? 1n Bucher/Reıich, a.a.OQ., 149-158.
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nıcht NUur 1Im Stadium (ab ETW Jahren), Natur und ensch in ihren
Bereichen praktıisch als auftonom gesehen werden und dıe Natur dıie Stelle
Gottes tritt,*” sondern auch be1l der ulfe 3, das en mıt en Grenzen
und Möglıchkeıiten ZU Symbol für dıe Gegenwart des Ultimaten wird und
diese totale Durchdringun: VO  —; Iranszendenz und Immanenz die vollständıge
Solidarıtät miıt en Menschen (und den übrigen Wesen der Schöpfung
müßte IMNan j1er dıie Autoren ergänzen) ermöglicht.18
Ausführlicher geht Gabrie] Moran ın seinem Beıtrag ZU Sammelband „Glau-
bensentwicklung und rziehung“” auf den Stellenwer der Ökologie In den
Stufentheorien der relig1ıösen N  icklung ein. Er bezeichnet die Ökologische
ewegung als den vielleicht stärksten religıösen Impuls In unseTrTeTr Zeıt, weıl
S1e der Hybrıs des Menschen Wıderstand eistet.!? Das Kernproblem sel, daß
der isolierte, rationalıstisch unterdrückende ensch sıch selbst als ell-
vertirefier der als FErsatz für (jott die Spıtze der Welt gesetzt habe Statt
dieses Unterdrücker-Manns der Spitze müßten sıch Männer und Frauen
1in den Mittelpunkt stellen, „WOo S1e sich auf eın espräc mıteinander einlas-
SCI] und all die Nıichtmenschlichen hören können“. Hıer zeigt sıch ach Moran,
daß In jeder Entwicklungstheorie VON ang eiıne Bezıehung zwischen
menschlıchen und nıchtmenschlichen Wesen mıtgesetzt ist. Wenn sich nämlıch
el gemeinsam entwickeln — WOZU unbedingt das friedliche Aushandeln VO  s

Konflikten gehört „dann werden dıe etzten Stufen der Entwicklung eıne
reiche FEıinheit Von Unterschieden aufweisen‘  n20 Wenn dıe Sprache der Theo-
rıe dagegen nıcht relatıonal ist ezogen auf das Ver-hältnis der Geschlechter
und der en), könne der letzte Schritt der Theorie einem Verschwinden
der Person führen. SO klettere z.B in Kohlbergs Theorie „das (männliche
Indıyıduumerunderbıs einer sechsten ufe, aber WEeNN o  erg
über dıe ule spekulıert, verschwindet s völlig. Die Leıiter wurde nıcht Von

einer Person erstiegen, dıe mıiıt anderem persönlichem und nıchtpersönlichem
en In Bezıehung steht, sondern Von einem isoherten Verstand, der in dem
Moment, das Prinzıp der Gleicheit erreicht hat, überflüssıg geworden
ist.21

Im Sinne der geforderten tieferen Kommunikation zwıischen Menschlichem
und Nichtmenschlichem, also dem BENAUCTICN Hinhören und Hınsehen auf die
itwelt, n m. E. fragen, ob die Stufentheorien ZUT Entwicklung des

Vgl ebd., 152
Vgl ebd., 151
Vgl Moran, Alternative Bilder der Entwicklung ZUT relıgıösen Lebensgeschichte des

Individuums, In Nıpkow/Schweıitzer/Fowler, a.a.OQ., 165-180.
20 Ders., ebd., 17/6.
71 Ders., ebı  Q
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auDens DZW. des relıg1ıösen Urteıils nıcht eıine Ausweıtung ihrer Referenz-
theorien 1m Bereıich der ethıschen Diskussion vornehmen müßten. Angesichts
der 1{1 Morans dem Ausblenden der Beziehung niıchtpersönliıchem
en im Kohlbergschen Stufenkonzept ware dıskutieren, ob INan nıcht
Modelle, diıe 1Im Rahmen der Debatte eine ökologische entworfen
worden sind, zumındest als Ergänzung dazunehmen und mıt Diılemma-
geschichten versehen müßte Eın olches diskussionswürdıges odell tellen
möglicherweise die VO  — Klaus Michae]l Meyer-Abich acht Formen
Von Rücksichtnahme ıIn der dar; S1e lauten:
er nımmt Nnur auf sich selber Rücksicht.
er nımmt außer auf sich seliber auf seıne Familıe, Freunde und Bekannten SOWIE auf

ihre unmıiıttelbaren Vorfahren Rücksicht.
er nımmt auf siıch selber, die ihm Nahestehenden und seine Miıtbürger DZW. das Volk,
dem gehört, einschheßlich des unmittelbaren es der Vergangenheıt Rücksicht.
ernımmt auf sich selber, die Nahestehenden, das eigene 'olk un! die eute ebenden

Generationen der Sanzch Menschheit Rücksicht
er nımmt auf siıch selber, dıie Nahestehenden, das eigene Volk, dıe heutige ensch-

heıt, alle Vorfahren und die Nachgeborenen Rücksicht, Iso auf die Menschheıt insgesamt.
er nımmt auf dıe Menschheit insgesamt und alle bewußt empfindenden Lebewesen

(Individuen un! Arten) Rücksicht.
er nımmt auf es Lebendig :£Individuen und Arten) Rücksicht.
er nımmt auf es Rücksicht.

Meyer-Abich charakterisıert diese acht ethischen Posıtionen dem Ge-
sıchtspunkt, „Was als ıtwelt gılt und deshalb seiner selbst wıllen achten
ist, und Was als KRessource anzusehen un: deshalb 1Im Handeln 11UT insoweiıt

23berücksichtigen ist, als INan selber und dıie eigene ıtwelt betroffen ist
Auf der ersten Posıtion, dıe als egozentrisch bezeichnet wird, ist alle Welt
Ressource; auf den nachfolgenden Stufen wırd eINns nach dem andern ZUTr

ıtwelt, bıs ScCHhHEBIIC nıchts mehr bloß für eın anderes da ist. Die TO-
pozentrik entspricht in dieser Stufenfolge der vierten der ünften Position,
die er Schweitzers der sıebten uile. Da 65 ach Meıinung VOon

Meyer-Abich nıcht sonderlich konsıistent klingt, „ZWal den rashalm un den
Hasen In ihrem Eigenwert achten sollen, nıcht aber das Meer un dıe
Atmosphäre, Landschaften und Seen  “ deshalb vertritt CI dıe achte Posıtion
als die umfassendste ethische Posıtion, nämlıich dıe „holistische, daß es
Menschen, Tiere, Pflanzen und die vier Flemente (die anorganısche e

22 Zit. ach Meyer-Abich, Wege ZUum Friıeden mıt der atur. Praktische Naturphiloso-
phıe für dıie Umweltpolitik, München/Wien 1984,

Ders., 1geNWe: der natürlichen ıtwelt und Rechts-gemeinschaft der atur, In:
Altner (Heg.), Ökologische Theologıe. Perspektiven ZUuI Orientierung, Stuttgart 1989, 254-
276,
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eweıls seinen Kıgenwert 1Im CGanzen der Natur hat und keines bloß für ein
anderes da ist, sondern NUur insoweıt 1eS$ auch im Interesse des Ganzen istu24_
Meınes Erachtens kann dieses Stufenkonzept VO!  — Meyer-Abich nıcht ınfach
als irrational der biologistisch abgetan werden, sondern ist durchaus mıt
ratiıonalen Diskursen kompa-tıbel. 7Zum einen muß €e1 dıe advokatorische
Komponente stärker als biısher betont werden, und ZWarTr nıcht UT für all jene,
die ihr Subjektsein (noch) nıcht diskursıv eltend machen können (z.B
zukünftige Generationen), sondern auch für die Lebensinteressen der Yanzch
VOoN einer iın einem möglıchst herrschaftsfreien Diskurs gefällten Entscheidung
betroffenen auc. nichtmenschlichen) Kreatur. Zum andern gılt dıe ese
VON Mark Ihomas edenken, wonach ständiges Bemühen, die
Doppeldeutigkeıt des issens aufzuheben, „Flucht VOT der Freiheit“ Fromm)
bedeutet und möglicherweise für die bewältigenden ufgaben der ensch-
eıt kontraproduktiv ist. Die kognitiıve und praktische Schwierigkeit jeg
danach 7B 1ImM Bereich der Umwelte darın, in der „dynamıschen Span-
NUuNng zwıischen dem Menschsenm als Teil der Natur und als einer iıhr gegenüber
transzendenten Wiırkliıchker INn den Bereichen VO  w Kultur, ora und Glaube
kreatıv en“25

Asthetische Gesichtspunkte ZU öÖkologischen Paradıgma In
der Religionspädagogıik

Ich sehe die bisher vorgestellten Aspekte, die VOon der her entwickelt
wurden, In einem Spannungsverhältnis Asthetischen Gesichtspunkten, dıe
mıindestens im gleichen Maße für das 1er ZUr Debatte stehende ema
relevant Ssind. Der ging notwendigerweise die Verallgemeinerbar-
keit Von Normen und Verhaltensweisen und insofern egriffe WIE unıver-
selle Solıdarıtät, Menschheiıt, Kosmaos eiCc. Im Kontrast dazu geht be1l der
Asthetik gewıissermaßen dıe relatıv nahe und rdisch konzentrierte An-
schauungswelt. Asthetik kompensıiert heute anscheinend den Verlust jener
Weltbilder, deren Plausibiliıtätsschwun: allenthalben ZU Ihema geworden
Ist.  6 Man pricht in diesem /Zusammenhang auch VON einem „ästhetischen

24 Ders., ebd.,, 262. TIrotz zunehmender Globalısıerung des Handelns hat dıe Menschheit
danach 1m polıtiıschen Verhalten etfw: TS{T die Stufe TE erreicht und 1Im moralıschen
Bewußtsein höchstens hıs ZUT Stufe fünf gebracht.
25 JI M. Thomas, Scheitert die Menschheit ıhrem Wissen? In: ONC (1990), 362-369,
3ach Ansicht VO  — Ihomas hat der nıcht kreatıv gelebte Umgang mıt dem dialektischen
Charakter Von Selbst und Welt In der eutigen eıt einer Art ntellektueller Orientie-
rungslosigkeit geführt, hat ben NIC| einer Synthese VO  — Subjekt und Objekt
geführt, sondern einen intellektuellen „kalten Krieg“”
26 Vgl CF Geyer, Zur Bedeutung der Kunst In gesellschaftlıcher Praxis. eter Weiss: Die
Asthetik des Wiıderstands, in Orientierung (1984), 105-108, 105
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Tabu“ das dıe Welt die Weltbilder wiıeder ihrem eckommen und
ber ihre infantiılen Überlegenheitsgefühle hıinauswachen lassen will.?”
Für die Theologie ergıbt sich danach dıe Aufgabe, sıch für den Wiedereimnstieg
der Vernunft In ihren weltliıchen 1 ebensraum als Korrektiv 1im Sinne des
Endlichkeitsbewußtseins einzusetzen; NUTr kann das heute notwendige
vertiefte Verständnis VON Schöpfung werden. ach Günter Altner
bedarf 6S ZUTr Erfahrung der Natur als Schöpfung einer „Wahrnehmungsfähig-
keıt, be1ı der die Natur im Menschen selbst die ugen aufschlägt und sıch
1ebend anblickt“?
Unser Bemühen, diese Wahrnehmungsfähigkeıt heute TICU erlernen, wird
sehr davon abhängen, WwIe gut 6S uns elıngt in der Umsetzung symboldıdak-
tischer Theorien Fortschritte machen; denn dieser relıgıonspädagogl-
schen Konzeption kristalliısieren sıch jene ldealvorstellungen VO  —3 einem Sanz-
heıtlıchen, sowohl emotionalen WIE kognitiven orgehen 1im Prozeß relig1öser
Erziehung stärksten.” Wenn el In erster 1 ınıe nıcht ratiıonal-be-
grı  1C  © Interpretationen geht, sondern „dıe unmıiıttelbare egabung für
alle sich sinnenhafrt darstellende undgabe metasınnenhaften Sinns  «31 dann
wird einsichtig WIE groß dıe Bedeutung der Symbole nıcht 11UT bezogen auf
relıgıöse Lern- und Bıldungsprozesse ist, sondern auch e1m ema Ökologie
und damıt gleichzeıtig hinsıchtlich ıhrer gegenseıtigen Bezogenheıt.
Als einen weıterführenden Versuch der religionspädagogisch relevanten Um -
setzung dieser Erkenntnisse verstehe ich auch dieese VO  - einnNar! OepS,
daß sıch das prechen Gottes als UOffenbarung Urc dıe genulmne Sprache der
inge ereigne el meınt nıcht DUr das nahelıiegende Aasthetische
odell des zeichenhaften Verweisens, also das Symbolische, sondern behaup-
(er, daß in der Jüdısch-christlichen Offenbarungsvorstellung (Gott sıch 1Im
USdrucC der Kreaturen selbst offenbart und nıcht 1UT In einer übertragenen
Bedeutung, geschweige enn in einer menschlichen Konvention ber die
Bestimmung einer olchen Übertragung. IDieser OpOS Von der Sprache der
inge ist danach der Konzeption des symbolıschen VerweIlses überlegen, we1ıl

Vgl Sloterdijk, Kopernikanische Mobilmachung und ptolemäische Abrüstung, Frank-
furt 1987, 66ff.
S Vol Röhrıng, Kann Technik Schöpfung sein? Zur Vermittlung VO  — Natur durch
Kunst und JTechnıik, 1n Altner, a.a.O., 364-391, 3890

Altner, Die Überlebenskrise In der Gegenwart, Darmstadt 198 7, 187
50 Vgl emel, Ist Ine relıigionspädagogische Theorie des Symbols möglich? Zum
Verständnis Von Symboldidaktik und religıionspädagogischer Theoriebildung, In RpDB 25
(1990), 145-176, 175
31 Halbfas, Das drıtte Auge. Religionsdidaktische Anstöße, Düsseldorf 1982, 209

OeDS, Das Wort Gottes und die Sprache der Dinge. Versuch ber dıe Betrachtung
der Schöpfung als Offenbarung, Antrittsvorlesung Dezember 1988, 09.0 1989
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dıe Anschauung des Eınzelnen gerade nıcht sogle1c) der Allgemeinheit der

Urc S1e vermittelten Botschaft unterordnet. Wenn INan trotzdem in einem
zusammenfassenden Sinne VON Schöpfung spricht, 6S „das Bewußtsein
der inneren 1e des das Allgemeine Versammelten VOTaUS, eın
Bewußtseın, das diese innere Dıfferenz als konstitutiv für dıe Einheit Al
kenntcc33'

Fragen und ufgaben
Be1l der vorliegenden Problemanzeige ZU ema Ökologie als Paradıgma
relıg1öser ern- und Bıldungsprozesse bın ich ZWEeI Argumentationslinien
gefogt Der Zugang ber dıe Diıskussion einer Öökologischen bleibt m. E
weıterhın wesentlich Urc das Problem charakterısıert, WIe INan sowohl
ökologischen als auch sozlalen Interessen erecht wird; dieses Dılemma muß
in Zukunft auch In der relıgionspädagogischenel stärker berücksichtigt
werden, we1l 6S nıcht 11UT be1ı uns hıer, sondern VOT em auch 1Im1auf die
Öökumenische Dimension eıinen zentralen Stellenwer hat; denn: Ökologıisches
und Öökumenisches Lernen edingen sıch gegenseıtıg in beidem geht
den größeren ausha der bewohnten rde
eıtere Fragen ergeben sich Ure den zweıten Zugang, nämlıch die thetik,
und deren ezug ZUTr €e1 interessiert VOT allem, ob eine Verbin-
dung zwischen den eher die Gemeinsamkeiten herausstellenden ethischen
ugängen und der mehr die Dıfferenzen betonenden Aasthetischen Herange-
hensweise dieses Problemfeld g1bt der ob be1 dem Spannungsverhältnis
bleiben muß, weiıl seıne Produktivität verloren ginge Wenn beı den
ıkern die Gefahr besteht, daß S1e sıch und andere mıiıt ihren unıversalisti-
schen Ansprüchen ständig überfordern, besteht ann nıcht bel den Astheti-
kern dıe problematische Jlendenz, daß S1Ie sıch auf einen Beobachtungsposten
zurückziehen, Von dem Aaus s$1e NUr mehr als Interpreten Von Interpreten In
den Ööffentlichen Dıskurs eingreifen? Daß sSIe SOZUSaSCNH als moralısch CNga-
gierte JTeilnehmer Öffentlichen Prozeß der Willensbildung ar nıcht mehr
In Erscheinung treten”?
der besteht eine Brücke zwischen beiıden in einer ÄAsthetik des Wiıderstands,
hnlıch der VonNn Peter Weiss, In der Antithesen ZUT veränderungsbedürftigen
Gegenwart aufscheinen, ohne daß damıt die Synthesen schon in den 1C
geschweige enn In den T1 kämen?”

32 Ders., eb!
34ng Dauber/W. Sımpfendörfer (Hg.), Eıgener Haushalt und bewohnter Erdkreis.
Ökologisches und Öökumenisches Lernen In der „Einen Welt“, Wuppertal 1981
35 Vgl Geyer, a.a.O., 107



(Günter Stachel
Notizen ZUT Geschichte der AKK)
Der Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten gingen die VO
Deutschen Katecheten-Vereıin seıit 1962 jährlıc veranstalteten Katechetiker-
agungen VOTaus. 1964 In Fiıchstätt lernte ich ort Exeler kennen, der
über den notwendigen und häufig unbefriedigenden Konnex VO  — Katechese
(Religionsunterricht) und Pfarrgemeıinde eın eindrucksvolles Referat 1e
1965 In alzburg referierte ich selbst ber „Bıbelkatechese 1Im Zeitalter
kritischer Exegese“, Als WIT uns 1967 In Bled (Slowenien) trafen,
CIrca sechzıg Jeilnehmern NUr och fünf „Dozenten“” anwesend. Das führte

dem Vorschlag, neben der Tagung mıiıt den katechetischen „Autoren“ und
„Referenten“ eine eigene Jagung für Professoren und Assistenten des Faches

Hochschulen vorzubereiıten. Der amalıge Vorsitzende des DKV, Hubert
Fischer, organısierte darautfhın orgespräche INn München, denen CT Fxeler
und mich einlud Unser Vorschlag, ber und mıt Hubertus Halbfas dessen
eben erschienene „Fundamentalkatechetik“ dıskutieren, wurde akzeptiert
und (gegen bischöfliches Verbot) wurde Halbfas auf die Wolfsburg (Mül-
heim/Ruhr ZUr Tagung eingeladen, die VO bIs 10.1968 stattfand. Eixeler
tellte das Konzept einer Arbeitsgemeinschaft VON KReliıgionspädagogen und
Katechetikern VO  _ [Diese wurde Isbald konstitulert; dıe enrneı der
Anwesenden entschied sich für den Namen „Arbeıtsgemeinschaft Katholı-
scher Katechetik-Dozenten“ und nıcht „Arbeıitsgemeinschaft Katholischer
Religionspädagogen“. Es wurde eine bescheidene Satzung verabschiedet, dıe
über Mitgliedschaft und ufgaben der einiges festhielt. Im Zentrum der
Jagung standJedoch eine Podiumsdiskussion über die „Frundamentalkateche-
tik“ und eın Referat Von arl Nıpkow, In dem eine „gleichzeıtig theologısc.
und erziehungswissenschaftlich fundierte Religionspädagogik” gefordert
wurde.*
DIe Diskussion mıt Halbfas War anregend, kontrovers, aber nıe bösartıg. Ich
erinnere mich dıe engagıerte Teilnahme Von Nipkow, Exeler und dem
damaligen Assıistenten Von arl Rahner In Münster, arl Lehmann Daß

Es handelt sich dıe schrıftliıche Fassung des 28.9.1990 1m Diözesan-Exerzitienhaus
St. Paulus In Leıtershofen bei Augsburg gehaltenen Abschiedsvortrags.
2 Vgl seinen Beıtrag „Katechese 1Im IC auf die Kırche", In Tılmann (Heg.),
Katechese und Gesamtseelsorge, (Klärung und Wegweisung Würzburg 1966, 38-62

Exeler hat mir mehrmals versichert, der Beıtrag des folgenden Autors habe seine och
ungedruckte Habilıtationsschrift verwertel, die VO  — seinem damalıgen an „ausgelie-
hen  66 worden se1. Die Originalität des Gedankens sollte Iso Von einer kommenden
Geschichtsschreibung des aC Exeler zugewlesen werden.

Veröffentlicht IN K.BI 901 (1966),
Religionspädagogik und Religionsunterricht In der Gegenwart, In: K.BI (1969), 23473

Religionspädagogische Beiträge
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dieser Podiumstisch Danz rechts plazıert wurde, während ich Sanz 1n
saß, WaTtr gEeWL weder beabsıchtigt, och VO Inhalt unseTITer Beıträge legıt1-
mıiert, die eın es Maß Übereinstimmung zeigten.
EFıne ausführliche Informatıon ber dıe ründung der und die anschlıe-
en: lagung wurde bereıts 1im November-Heft der Herder-Korrespondenz
publiziert” und In K.BI 1m Dezember nachgedruckt.6 Man rag sıch heute,
WwWIe das möglıch WAärl. Wahrscheinlich War die Redaktion einfacher und die
Druckereı kulanter. Wenn 1991 och ber einen Kongreß der berichtet
würde, stünde aliur geWl nıcht der Raum VO  — EIW.: zehn Schreibmaschıi-
nen-Seiten ZUTr Verfügung. Vor ZWEI Jahrzehnten fand dıie Entwicklung und
dıe kontroverse Diskussion uUuNsCICI Zielvorstellungen och ogroßes Interesse.
ber dıe (Giründe für den ückgang dieses Interesses ware natürlıch eigens
nachzudenken. |DITS breıte kKkenntniısnahme der damalıgen Überlegungen hat
miıtgeholfen, das kiırchlich-schulische Konvergenzmodell VO  > „Religionsun-
terricht ın der Schule entfalten und mıiıt großer enrneı In der „Synode
der Bistümer“ beschließen.
1968 und 1969 wurde Eixeler ZU Vorsitzenden der ewählt, Stachel
seinem Stellvertreter. E1 WarTr Oolfgang Nastaınczyk Vorsıiıtzender.
Wichtig ist och der Hınvwelıls, daß gar Korherr, damals och Wiıen, der
ründung der beteilıgt un! fünfre 1Im Vorstand tätıg WAarl. UuUurc seın
Engagement und se1in stetfes Bemühen traten die Professoren der Öösterreicht-
schen Pädagogischen Akademien der bel, und entwickelte sıch das
„ungeschrıebene Gesetz‘, daß Aaus deren Kreis der Stellvertretende Vorsitzen-
de ewählt wird.

Die agungen
DıIe agungen der seıit 1976 „Kongresse“ genannt,“ werden auf den
Seiten 178f. aufgelistet.
Bıs seine Ausscheijden Aaus der Redaktıon hat Ludger 1ın eweıls In
Katechetische Blätter ber die agungen berichtet. Seit 1974 wurden dıe
Vorträge, Kurzreferate und (falls vorhanden) schriftlichen Ergebnisse VO  ;

Diskussion ber katechetische Zielvorstellungen, 1n (1968), 51 7520
K.BI 03 (1968) TTT
Vollversammlung, 20.-24.11.19 /74; Jastımmen: Z Neinstimmen: 87 Enthaltungen:
Vgl ZU (Janzen den Beıtrag von Alfred Gleißner, DiIe Arbeıtsgemeinschaft Katholischer

Katechetik-Dozenten, In Paul/A. Stock (Hg.), Glauben ermöglıchen, Würzburg 1987,
11420 Eınen kurzen Überblick ber Entstehung, Geschichte und Aufgaben der
biletet uch „Arbeitsgemeinschaft Katholischer Katechetik-Dozenten (AKK) in: J. Gevaert
(Hg.), Dizionarıio dı Catechetica, Leumann 1986, Eın Lexikonartikel In italıeniıscher
Sprache ist NIC. allen zugänglıch. Es ıst ber aufschlußreich, daß dıe innerhalb ihrer
kurzen Geschichte uch 1mM Ausland Beachtung gefunden hat und unter dıie wichtigen
katechetischen „Stichworte“ aufgenommen wurde.



'"olızen ZUF Geschichte der AKK 177

Arbeitskreisen In den „Studien ZUT Praktischen eologie” In uchiIiorm
publiziert. ach 1980 übernahmen dıe „Religionspädagogischen Beiträge“
diese Aufgabe.
DIe Geschichte der sollte nıcht der Vergessenheit anheımfallen Sie
kann eweils 11UT Vvon Zeitzeugen notiert werden, enn Cs gibt eın Uuro und
die Akten mussen VO Jeweıligen Vorsiıtzenden persönlıch gesammelt, CVOCNMN-
ue verlegt und verloren und gegebener Zeıt vernichtet werden. Da ann
CS ann geschehen, daß VO  e einer bestimmten Jagung (Brixen, ZWaT
och dıie Namen der Referenten bekannt sınd, aber dıe präzıse Formulierung
der Ihemen ihrer Vorträge nıcht mehr möglıch ist
Von8fanden dıe agungen der und des DKV Im Verbund
Zusätzliche Teilnehmer teıls be1l der bereıts anwesend, teıls
kamen S1Ee später hıinzu. Das ahm jeweils VO fünf JTage (von ontag bıs
reitag In Anspruch. Zusätzlich dem Bericht Zinkes über dıe Tagung VO  -

1970, der bereıts einen Umfang VonNn 25 Schreibmaschinen-Seiten hatte, Aau-
Berte sıch deshalb Klaus Schilling 1im gleichen eft T 96 (1971) ber „Unbe-
agen agungen“ 41:43).” Schilling schreıbt, gebe eine allährliche
Jagungstortur: Jagung der dreı Fachschaften der Pädagogische och-
schulen, Theologische Fakultäten, Priesterseminare:; Jahrestagung der
Katechetikertagung des DKV. „Von ontag bıs Freitag hagelte C Von efe-

nıcht selten bıs dre1ı ucC Tag  «10 Schilling glaubt, daß INan

„objektiverweise eın überwiegend negatıves Urteil nıcht vermeıden“ könne.
Er schlägt VOT (jedenfalls für den DKV; we1iß nıcht, ob se1in Vorschlag auch
für die Tagung der Gültigkeit hat), jedem Jag sollte höchstens eın
Referat (!) gehalten werden, das 1l nach Möglıchkeit auf 2 inuten
begrenzen sollte Die Manöver-Kritik Ende der JTagung, auf der Ande-
rungsvorschläge emacht werden, sollte für die Leıter der folgenden Veran-
staltungen verpflichtend SeIN. Aus olchen Außerungen pricht der Geist
der 68er ahre, der insgesamt die Abkehr VO  — „verzopften ÖOÖrdinarien-Struk-

Auf 41 des gleichen Heftes findet sıch ben eın eigenartıger Kurzbeıtrag „Kuriositä-
i{en -  06 gezeichnet mıt „Spectator“, dessen Absiıcht MIr Adus der Sicht des Jahres 1990) nıcht
mehr deutlich 1st. Er außert sıch satırısch ZUuU „Höhenflug“ der Katechetiker und ZU
„Dezisionismus“ kırchliıcher und/oder staatlıcher Entscheidungsträger.
10 Drei Referate mögen für einen praxisorientierten Tagungsbesucher 1e] se1IN, be1
Wissenschaftlichen Kongressen verschiedener wıissenschaftliıcher Disziplinen, die ich be-
SUC. habe der VO  . denen mır berichtet wurde, wiırd vormittags un! nachmıittags referiert
und diskutiert, selbstverständlich ach freier Wahl der JTagungsteilnehmer uch eın Spa-ziergang mıt Kollegen der eın wissenschaftliches Gespräch In kleinem Kreıls eingescho-
ben. Die sollte sich nıcht wissenschaftlichen Bräuchen verschließen und sıch auf dem
nıedrigeren Level eines „Kollegentreffs“ ansıedeln. EKın gefülltes wissenschaftliches Pro-

schlıe intensive persönlıche kommunikation schon deshalb NIC: dUuS, weiıl der
Besuch der Vorträge und die Teilnahme den Diskussionen nıcht verpflichtend Ist.
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JTagungen und Kongresse der
Mülheim/Ruhr ( Wolfsburg)

Gründung der Verabschiedung Satzung; Vorstandswahl Vorsitzende: Fxe-
en Vorsitzender Stachel
Thema (fortgesetzt 111 der anschließenden DKV-Tagung) Die „Fundamentalkatechetik“
VO:  —_ Hubertus Halbfas
Referat Halbfas Podium Lehmann Schmitz, Baumann, NI1ıpkow, Exeler, Stachel
Bericht K.BI I 923 (1968), 732 758
1969 Würzburg (Hımmelspforten)
Thema Relgionspädagogik und allgemeine Didaktik
eierate ering Bıldungstheoretische Dıdaktik 1n (beide Vechta) Unterrichts-
theoretische Dıdaktık Sauer Unterrichtsmitschau Korherr Audiovisuelle Medien
1970 Würzburg (Hımmelspforten)
Thema Innovation des Religionsunterrichts
eierate Johannes Deninger, Frankfurt/M Bestandsaufnahme ZUT gegenwartıgen Situa-
t10N des Bastıan, Bonn Strukturanalyse der kırchlichen Lehr- und Kkommunikations-
tätıgkeıt der modernen Welt Erich Feife]l München (als Einführung die Gruppenar-
beıit) Religionspädagogik zwıischen Theorie und Praxıs (vgl 34)

Vorsitzender Nastainczyk
1971 Würzburg (Hımmelspforten)
Thema Gegenwart Jugend Kirche
Refierat T1tZ Neidhardt Aase Gesellschaftliche Ursachen und Auswirkungen Jugendli-
hen Verhaltens der Gegenwart (Publikation unbekannt) Korreferat Roman Bleistein,
üunchen Konsequenzen dus der Jugendsituation für A11C zeıtgemäße Religionspädagogik
(vgl K.BI HO72 79-'
072 Wıen

Thema Die LICUC Moral’
eierate Ors Scarbath Hamburg "Neue Moral’ der Jugend? (vg] K.BI
603 617) Hans Rotter NNSDruC Das Problem des andels und der Begründung sıttlıcher
Normen (Publikation unbekannt vgl jedoch Grundlagen der ora Zürich
6Q Arbeitskreise (vgl K.BI 11973], 90-102)
1973 Brixen (CUSanus Akademıie), EMEINSAM. Tagung mul den evangelischen
Religionspädagogen
Thema: Aktuelle Probleme der Hochschul- und Fachdidaktik.
eierate: ÖOtto Ewert (Bochum); Dieter Stoodt (Frankfurt/M.); erd Presler (Karlsruhe)
(kein Bericht ı B 9 keine Publikation).
Vollversammlung: Ausführliche Diskussion der Struktur der Wahl Struktur-
kKOmmıiss10n; Vorstandswahl: Vorsitzender: Stachel: Vorsitzender: Fink; weitere Miıt-
glieder Gleißner, v Mallınckrodt
1974 Leitershofen/Augsburg (Diözesanexerzitienhaus S{ Paulus)
Organıisatorische Irennung der AKK-Tagung VO|  — der DKV-Tagung!
Thema Religionspädagogische Wissenschaftstheorie
Referat: Alex Stock, Öln.
Kurzreferate: Assig, Hehberger, Kollmann, Prawdzik, Rothbucher, Sauer, Scarbath,
Schalk, Vogeleisen, Zwergel;
publızıert ı Studien ZUT Praktischen Theologie (SPT), Zürich 1975
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9276 Leitershofen
Thema: nhalte relıgıösen Lernens (fünftägig!)
eierate (jeweils koordiniert): Schneider ÖOtt; Brosseder Mallınckrodt; Mieth
Stachel: Toß Zilleßen.

weiıtere eferate; empirische Untersuchungen; Arbeitskreise;
pubhzıert in SPI,; 14, 1977

978 Leitershofen
Thema: Sozlalısation Identitätsfindung Glaubenserfahrung.
(Casper, Weinert, Qerter, Kaufmann, Milanesı,

weiıtere eferate; Gilossar ZUuTr Tagung VOon Zwergel;
publiziert In 5  $ 18, 1979 (263 55!).
980 Leıtershofen

Thema: Die Lage der deutschsprachıigen katholischen Religionspädagogık.
Tagungsform: Sektionsarbeit mıt Referaten;
publiziert in Relıgionspädagogische eıträge 71981 und 8/1981

082 Leitershofen
Thema. TC| und beiter.
eierate Paul Schobel, Paul Maıre, Heinrich ‚udwIıg, Werner Krämer, Alfred Gleißner.
Sektionsreferate emel, S1mon, Nastaınczyk, Jendor{if, Stachel, Zwergel;
publiziert 1n: Religionspädagogische eıträge 1/1983 und 2/1983
084 Leıitershofen

Thema: Spiriıtualität eute.
Referate Anna-Marıa Strehle, Willigis Jäger, Cyrill Korvin-Krasıinskı, üunter Stachel.
Ikonen-Ausstellung: Kurt Zasler.
Sektionsreferate (soweit publiziert): Biesinger, emel, Hılpert, Köhler, Simon, Stock,
Zirker;
publızie: in: Relıgionspädagogische Beıträge 6/1985
986 Leıtershofen

Thema: Überlieferung.
Referate: arappmann, ubert Frankemölie, elmut Peukert;
weitere eierate Blasberg-Kuhnke, emel, Hermans, Paul, Stock, vVan der Ven, Vossen;
publızıert In Religionspädagogische Beiträge 9/1987
988 Leitershofen

Thema: Symbol etapher Rıitus
Referate: Baudler, Betz, Bucher, Hermans, OepPS, Schreijäck, Stachel, Stock, Vossen,
Zwergel; Glossar: Bucher:;
publıziert in: Religionspädagogische Beiträge 23/1989.
Kongreßbezogene Sektionen;
Ständige Sektionen: Empirische Religionspädagogik (van der Ven); Historische Religions-
pädagogik (Paul) Didaktik (Kollmann); Religionspädagogische Grundlagenforschung
(Hemel/Englert); Elementarbereich (Hofmeier); Spiritualität (Biesinger); Feministische
Theologie (Blasberg-Kuhnke).

Q90) Leitershofen
Thema. Konziliarer Prozeß.
Dokumentation in diesem Heft der Religionspädagogischen eıträge.
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9 Vaterfiguren, Tagungsleitern“ nutzlosen Figuren gebrac hat,
eigenartigerwelse 1Ur ın Deutschland, nıcht iın den Nachbarländern Vielleicht
hatte aber auch die deutsche Uniiversıität einen olchen „Aufstan der Stu-
denten“ nötig. Einwände und kritische Anregungen werden MNUunN geradezu ZUT

Pflicht. Sıe werden engagıiert vorgefiragen. Nachteiıle dieses Verfahrens sehe
ich darın, daß gewöhnlıch der eine kritische Einwand den anderen aufhebt
uberdem unterbleıbt grundsätzlıch das für dıe Motivatıon engaglerter
ehrenamtlicher Tätıgkeıt als JTagungsleiter, Schriftleiter, Referent u.a. nützlı-
che „Reinforcement“, nämlıch die Bestätigung afür, daß INan nıcht nutzlos
gearbeıtet hat Im Extremfall annn be1i och unsicheren, Jüngeren Referenten
der INATUC aufkommen, sIe würden In der nachfolgenden ıskussion „ge'
schlachtet‘‘.
1971 wurden be1 der AKK-Tagung dre1ı Referate gehalten un Arbeitsgruppen
gebildet. DIie Anwesenheıt des 1SCHNOIS VO  —; Aachen, Pohlschneider, der
damals Schulbischo Waäl, wiıird eıgens notiert. In K.BI finden sıch Protokolle
der fünf Arbeitsgruppen, dıe VO  — er (Tübingen), Biemer, Bleıistein, etz
und angeleıtet worden ber dıe Wiener Jagung „DIeE LICUC Morai“
VO  —; 1972 schreıbt In In seinem Bericht den bemerkenswerten Satz „Mit
dem Charme, der Gründlichkeit und eın wenig auch der Umständlichkeit
Österreichischen, spezle‘ Wienerischen Urganisationstalents War die Jagung
vorbereiıtet. S1ie erhef weniger ektIisCc als vorausgehende agungen.“”
1973 traf sıch dıe in Brixen.  12 1 diese Jagung Wal VO  — geringerem inhalt-
lıchen Ertrag, die Referate wenıg eindrucksvoll Der Verdruß der Tagungsteil-
nehmer wuchs, we1ıl das Wetter außerordentlic sSschliecC Wa  — In manchen
Pausen konnte INan 11UT In der der Cusanus-Akademie aufund ab gehen
ber diese Jagung wurde in K.BI nıcht berichtet; S1eE ist SsOoweıt ich sehe
nırgendwo dokumentiert. etzten en wurde fest gestritten. Es gab
dıvergierende Meıinungen über dıie Fortsetzung der satzungsgemäßen ät1ıg-
keıt der und ber dıe uiInahnme Mitglieder, dıe In den vorherge-
henden Jahren großzügıg gehandhabt worden WAäl. nächsten orgen
wurde eın Vorstand gewählt Im zweıten ahlgang rhielt ich vier
Stimmen mehr als TE eißner, und c begann eine Tätigkeit, dıe miıch
über viele Tre hın9motiviert und auch eın weni1g beschäftigt hat
Ich konnte damals och nıcht wissen, Was sich in der olge Isbald herausstell-

daß TE| eißner, mıt dem ich 1UN Te lang 1im Vorstand der
zusammenarbeiten konnte, eın krıtischer, falirer, zurückhaltender und
11 (1972); T1
n Für internationale Tagungen gibt normalerweise einen echsel derer und der
Tagungsorte; be1 agungen Von Wissenschaftlern einer Sprachgruppe wirkt die stabılıtas
locı zume1ıst beruhigend und arbeıtsfördernd, weiıl Ja nıcht VOT em darauf ankommt,
das menschlıche und landschaftlıche Klıma wecNnselnder Regionen rezıpleren.
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reundschaftliıcher Miıtarbeiter Wal, dessen Rat 1Im Vorstand beinahe
beachtet wurde Eın Satzungsausschuß wurde In Brixen zusätzlich ewählt
und mıiıt Personen besetzt, die nıcht dem Vorstand angehörten. Er sollte dem
Vorstand INn der rage der präzısen Formulierung der Mitgliedschaft ıIn der

einem konsensfähıigen Konzept verhelfen
Darüber wurde 1974 entschieden, als WIT uns hier, 1m Diözesanexerzıtienhaus
St Paulus, ZU erstenmal zusammenfanden und eın einziges wichtiges efe-
rat hörten das VOoNn Alex OC „ Wissenschaftstheorie und Religionspädago-
gl DIie Kurzreferate wurden damals ach dem odell internatıonaler
englischsprachiger Kongresse als „papers“ bezeıichnet. Zusammen mıt einem
Resümee der Dıiskussionen und Gespräche erga das eine Buchpublıkation
VO  — 104 Seiten * Schließlic mußte be1ı dieser Tagung auch genügen Zeıt
gefunden werden, die Neufassung der Satzung prüfen un verabschie-
den
Die folgenden Kongresse der fanden In ununterbrochener olge acht-
mal in Leıitershofen In den angenehmen Vortragssälen und Arbeitsräu-
INEeN äßt sıch diskutieren und der große Park g1bt die Möglıchkeıit Spazler-
gangen und Gesprächen zweiıt oder drıtt. Die uiInahme und Bewirtung
ist unübertroffen.
Diese folgenden Kongresse lassen sıch alle publizistisch kontrollheren. Sie
finden sıch 1ın unNnserIer Zusammenstellung aufgeliıstet. Vıelleicht darf ich auf
ZWEI VOINl ihnen eigens verwelsen: 1976 en WIT über „Inhalte relıgıösen
Lernens“ gearbeıtet und el eiıne fruchtbare Orm der Kooperatıiıon -
\Es wurden dre1ı Doppelreferate vorbereıtet und vorgeftragen, In denen
Je eın Referent aus dem KreIis der mıt einem Dogmatıker, einem
Moraltheologen und einem 1Di1ıker eine gemeinsame Konzeption erarbeıtet
hatte, die dann In Leıtershofen vorgetragen wurde. uberdem wurden 13
Kurzreferate angeboten. [)as gab eine anseNnnliche Publıkatıon, dıe leider,
nach Umstellung der el des Benziger-Verlags und dem Verkauf dieses
Verlags die Westermann-Gruppe, nicht mehr greifbar ist
Das größte wissenschaftlıche Gewicht hatte wahrscheiinlich der Kongreß VO  —

1978 dem ema „JOzlalisation Identitätsfindung Glaubenserfahrung“.
Die Hauptreferate hielten ernnar: sper damals noch: Augsburg), Franz

einert (damals och Heidelberg), olf Qerter, Franz-AÄaver Kaufmann,
Gilancarlo Milanesıi1 und ernhar Aus ernhar eltes Referat ent-
stand, zusätzlich ZUT Publikation ın SPT, 18, eın eigenes leines ändchen,
SOoweıt ich sehe, die letzte Publiıkation dieses Autors. 13 Kurzreferate wurden
vorgetragen. Herbert Zwergel erstellte ZuU Tagungsthema eın „Glossar‘‘.
13 Religionspädagogik als Wissenschaft. Gegenstandsbereich TODIEME ethoden,
Zürich 1975
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us1 und uns
Be1l uUuNscICHN agungen und Kongressen hatten das Kulturelle und das Künst-
lerische eine besondere Bedeutung. 1974, als dıe NUT eineinhalb Jage
ZUT Verfügung hatte, en WIT den Dom und St. Ulrich besichtigt und Alois
Deubler hat uns Urc dıe Fuggereı eführt. uch in den folgenden Jahren
verdanken WIT ıhm dıe oft mühselıge Vorbereıitung Von Ausfahrten in dıe
nähere und weıtere mgebung VO'  ; ugsburg, ZU eispie Ins Ries derach
Kloster Holzen. Besonders eindrucksvoll Warlr auch Besuch In Ottobeu-
Fn

1976 hatten WITr musıkalısche der künstlerische Veranstaltungen. Miıt
VOIN ugen Paul Öffnete sıch uns der errliche Ookoko-Saal des CNaz-

ler-Palaıs den die ugsburg, nachdem ihr übereignet wurde, WIE
ihren ugapfel hütet Dort hat das Münchner Flötenquartett (aus Mitgliedern
des Münchner Kammerorchesters) Uusı VON Mozart, aydn und CAuDer
gespielt. Im Saal brannten einige hundert Kerzen, deren Bewachung vier
Feuerwehrleute abgeordnet9 dıe Je In einer Ecke des Saales atz
nehmen hatten. 1978 WIT in der berühmten Augsburger Puppenbühne
un! sahen den „Proezeß des SeIs Schatten“, gewissermaßen eine thera-
peutische Aufarbeitung der iın den Jahren vorher ausgetragenen ONiIilıktie.
19800 pıelte für uns der Organist VOon St Lorenz in ürnberg, ermann
Harrasow«ıtz, in derCUnsers Herrgottsruh In FriedbergerVO  z Bach
eweıls dıe Urgelbank verlassend und Von der Empore uns sprechend,
erklärte CI uns die er S daß WITr tatsächlıc eın außerordentliches
Hörerlebnis hatten.
1982 ging ich das finanzıelle Rısıko eın, das Münchner Kammerorchester

Hans Stadlmaier für den Kaisersaal in Ottobeuren verpflichten. Es
gelang, ber eine Agentur viele Karten verkaufen, daß 65 für uns ZUuU
Schluß dem Preis der für die Teilnehmer kaufenden FEiıintrittskarten
1e6 Von ort bın ich mıt dem Schulbischo Degenhardt 1im Mercedes
zurückgefahren und habe versucht, für die fünfzehntausend ITheologiestuden-
ten etwas erreichen, dıe damals in ichtung auf Arbeitslosigkeit studiert
en Die Strukturen heßen keinen Erfolg Als WIT ach dem Konzert
1in ugsburg zurück9 habe ich einen ollegen gefragt, WI1Ie ıhm die
Aufführung des Münchner Kammerorchesters gefallen habe. Als etztesC
hatte Stadlmaier den „Musikalıschen orfspaß”“ Von Moxzart gespielt, 1ın dem
einige „rehler“ und Dissonanzen eingebaut Sind. ach lebhaftem Beifall
machte uns der Dıirıgent das Vergnügen, siıch ZU Orchester drehen und

„Also probier'n WIr’s nochmals, ob wir’s Jetzt können“, und bot eine
Von Dissonanzen bereinigte Aufführung. Der efragte Kollege meınte ohl-
wollend und ernsthaft: „Das Konzert War gut, aber ich meıne, sie hätten besser
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ben können. Schließlic muß InNan nıcht ein ucC| erst eın zweıtes Mal
spielen, bıs Ian c fehlerfrei spielt.”
1984 hatten WIT eın (Chorkonzer: in der Kapelle des Exerzitienhauses St
Paulus also 1er 1Im Haus. Die Dom-Singknaben einhar: Kammler
(inzwischen einiger Berühmtheit gelangt) SaNscCH unser VO  —_ Heinrich
Schütz und (HOovannı Gabrielli Die Chorknaben wurden für diesen WEeC
auf Empore und tarraum verteılt, einen ähnliıchen Klang erzielen,
WIeE ıhn dıe Aufführungen in San Marco in Venedig gehabten mögen. Die
Vorbesprechung dieser Aufführung anstrengend, ennn der Dırıgent
wollte ach einer Absprache, für die ich ach ugsburg gefahren Wal, eın
anderes Programm sıngen, als WITr vereinbart hatten.
1986 Salıg unls In UuUNSCcCIIN Vortragssaal, den uns das Haus freundliıcherweise
diesem WEeC ausgeräumt hatte, dıe alınzer Kantorstochter Nanette Scriba
französısche und deutsche Chansons ach eigenen Kompositionen, ZU Teil
auch mıiıt eigenen lexten. Die lexte nıcht Sallz unmodern und gelegent-
ıch einigermaßen „angespitzt”, daß Protest eventuel]l befürchten War,
aber der Beifall War überwältigend, und als Nanette Scriba ihre (Atarre umfıel
und das Deckblatt zerbrach, hatten WITr 1m Nu ber ausend Mark beisammen,
dıie VO  — den Mitgliedern gespendet wurden.
Für 198 hatten die Öösterreichischen ollegen eine Junge Pıanıistin, Tau
heodorow Aaus Klagenfurt, besorgt, die uns eın Klavierkonzert mıt erken
Vvon Brahms und Mussorgski] („Bilder einer Ausstellung‘) bot, und ZWaal 1Im
Festsaal des Osters Holzen Anschließen referlierte die ehemalıge Gene-
raloberın der Josefs-Schwestern ber die entsagungsvolle ege dieser Kon-
gregation, die vorwiegend schwergestörte er betreut, diıe INan zuhause
nıcht mehr pflegen kann der ll Für dieses Jahr ist vorgesehen,' da WIT
selbst musıI!zieren. Kollege Schrettle, der in den etzten Jahren uNsern

Gesang in der Sonntags-Eucharistie eingeübt hat, wiıird mıiıt uns ın Altomünster
ach der Besichtigung der Klosterkirche und ach unseTrer Eucharistiefeier
in dem großen Saal des Gasthofes, der uns ZUr Verfügung ste singen.

Besonders erwähnen ist auch die große Ikonen-Ausstellung, dıe uns Kurt
Zısler, Graz, 1Im „Kreuzgang“ VON Öt. Paulus als künstlerische Begleitung
unseres Kongresses ber „Spirıtualität” aufgestellt hatte Kurt /Z1sler hat
bekanntlic VO  — einem orthodoxen Künstler dıe Technik des Ikonen-Malens
elernt.
Er ist übrigens wıederhaolt als Stellvertretender Vorsitzender in den Vorstand
gewählt worden und hält den Kontakt den Öösterreichischen ollegen.
Diesmal verdanken WITr ıhm dıe Eınladung VON Bıischof Lucıano Metzinger AQus
erı Vor ihm Wal seıt 1973 Hans Fiıink Aus Feldkirch Stellvertretender
Vorsitzender. enTE!| eißner, der bıs 1988 1Im Vorstand arbeıtete, WarTr

Hans-Jürgen N Mallınckrodt einıge Wahlperioden lang Vorstandsmitglied.
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seine Stelle trat dann Norbert Mette, der sıch als „Assistenten-Vertreter“

verpflichtet sah, ach seiner Ernennung in Paderborn für artına asberg-
Kuhnke atz machen. rel eibner kandıdıerte 1988 nıcht mehr ZU!T
Wiıederwahl seiner Stelle wurde Roland ollmann ewählt. Der Vorstand
der hat versucht, den Finanzen der die sich Ja ausschlıießlic AQus
den seıt 1973 konstanten Beıträgen aufbauen, nıcht belasten: Die Zen-
tralstelle Bildung Warlr und ist auf unNnseTrTe Bıtten hın freundlich, Anreise
den Vorstandssitzungen und Unterbringung Jagungsort erstatten
Außenkontakt: anderen Fächern 1e die indem ihr Vorsitzender
einıge re lang 1im „Beırat der Pastoraltheologen“ mitwirkte. Für diesen
Beıirat hat übriıgens Norbert Mette als Vorstandsmitglied der immense
el geleıtstet, sSe1 des ÜUrc dıe Redaktion VO  k Heften der „Pastoraltheo-
logischen Informationen“, sSe1 6S Urc Erstellung VO  ; Entwürfen mıt einem
Umfang VonNn bıs 2700 Seiten („Kirche 1im Jahr 2000°).
Gemeinsame agungen mıt den Liıturgikern
Miıt den Liturgikern hatten WIT ZWEe] gemeinsame Jagungen, 1979 in Maria
aaC und 1985 1Im Haus Nothgottes be1 Rüdesheim ber letzteres Treffen
wurde In K.BI 110 (1985) 466f. berichtet. Einzige Aufgabe War dıe Vorbere!li-
tung einer symbolkräftigen Eucharistiefeier, die Schluß der Jagung gefel-
ert werden sollte { dDie theoretischen Konzepte prallten art aufeiınander. Bıs
weniıge tunden VOT der LEucharistiefeier wurde noch dıskutiert, ob dıe Anwe-
senheıt Christi In der Eucharistiefeier besser Urc einen Zelebranten der
MHrFrec mehrere Zelebranten repräsentiert würde Schließlich stand dann
TOS 1NZz aus Freiburg/Schweiz Altar (inzwischen ist ß Professor in
Straßburg un! Nachfolger VonNn Gerard Vogeleisen, itglie der und
Keferent auf unseren Kongressen). Die übrıgen Jagungsteilnehmer standen
1m Kreis in der gotischen Kapelle. Das Evangelıum wurde nıcht verlesen,
sondern VON Jeilnehmern, einschlıellic des Zelebranten, szenısch arge-
stellt Für die Fürbitten hatte der Vorsitzende der der Liturgiewissen-
schaften, Kollege Büsse dQus reiburg, einen Kasten mıiıt Jee-Lichtern miıtge-
bracht un: vorgeschlagen, jeder: der eine Fürbitte sprechen wolle, sSo. sich
eın ee-Lic bholen, CS der Osterkerze entzünden un: seINE Fürbitte mıt
dem 1C. aufbeiden Händen sprechen, danach das 1C Fuß des Kreuzes
abstellen, das neben dem Altar stan: Das hat dıe Fürbitten verändert. Sie
fanden jener Schlichtheit, WIE S1e in der Chrysostomus-Liturgie egeben
ist. Keiner versuchte, Gott schon 1Im VOTaus 9 Was CT wirken solle,
sondern wurden lediglich dıie sogenannten „Anliegen“ benannt. Weıiıl jeder
der Anwesenden eiıne Fürbitte sprach, nde auch der Zelebrant,
dauerte dieser leıl dreißig inuten. Er War außerordentlich eindrucksvoll und
keineswegs lang. Vielleicht äng das elingen und Mißlingen VO  s Gottes-
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diensten wesentlich davon ab, daß ästhetische Kompetenz eingebracht wiıird
und 6S gelingt, bestimmten Stellen die Mitfeiernden aktıvieren, daß
dies siıchtbar und spürbar wird und dıie Frontalsıtuation der amen-sagenden
Gemeinde, die dem Zelebranten gegenübersteht; aufgehoben wird.

DIie und das „Kırchenamt“
Vorstand und Vorsitzender der halten auch Kontakt ZUr Deutschen
Biıschofskonferenz, besonders ZUT Bıschöflichen KOommıission „Schule und
Frziehung“, beziehungsweise ZUTr Zentralstelle Bıldung bei dem Sekretariat
der Deutschen Bischofskonferenz.
Kın TIEeE VON 1970 gibt mır bekannt, daß ich für das Amt des Vorsitzenden
der insofern ungeelignet sel, da mir für den Umgang mıiıt Bischöfen jener
„JIropfen Ol“ e  © der dıe Gesprächsführung mıt ihnen erleichtere. 7el-
leicht ist aber für den Umgang mıt Bischöfen auc für den Umgang der
1SCHNOTEe mıt Päpsten!) Wahrhaftigkeit und Klarheiıt, SOWIEe respe  olles, aber
ungescheutes Aussprechen der Realıtäten nützlicher als Salbung und demür-
tige Verbeugung.
Bereıts 1973 In Brixen wurden mIır ZWEI Entschließungen übergeben, dıe sıich

die erneute Verbindung VON Erstbeicht und Erstkommunion qaUSSDTA-
chen. Ich habe S1Ie wen12g später den damaligen Vorsitzenden der DBK,
ardına Döpfner, übersandt. Seine Antwort autete: A ICh lege nen die
Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz In dieserac be1 un bedanke
mich für Ihre Anregung.“ Die Erklärung wurde versehentlich nıcht beigelegt,
und eın TI1e des SaNzeCcn Vorstandes VO S: 1071 In dieser C wurde
überhaupt nıcht beantwortet. In den folgenden Jahren wurden immer
wieder Bıtten und Resolutionen, se1 den Vorsitzenden der DBK, SC1 65

den Schulbischof, verabschiedet, meiıstens einstimmı1g. Sie wurden Isbald
VO Vorsitzenden weitergeleitet, hatten aber nıemals Erfolg.
1977 arranglierte der amalıge Leiter der Zentralstelle Bıldung, Prälat Alois
Heck: meıne Eınladung ZU Referat VOT der Herbst-Vollversammlung der
DB  n Einige ochen später mußte GT iıch wieder ausladen. inNe schriftliche
Begründung wurde nıcht egeben, aber mun  IC habe ich erfahren, daß der
Bischof, dem die Wolfsburg gehört, dıe Jlatsache nıcht VErSESSCH hatte, daß

seinen iıllen Hubertus Halbfas 1968 Zugang ZUT Wolfsburg erhalten
hatte, obwohl CT dies VOT Abreise In dıe Ferien eindeutig verboten hatte
Der Schulbischo War zweımal bel uNnseTenN Kongressen als (Jast anwesen

un: un hat sıch In den Diskussionen mıt der Vollversammlung
„unsanft“ anreden lassen, ohne zurückzuschlagen. FEs wurde ıhm auch dıe
Auflösung des Deutschen Instituts für Wiıssenschaftlıche Pädagogik In Mün-
ster vorgehalten, für das die DBK dıe erforderliche ıttel nıcht mehr ZUTr

Verfügung tellen bereit Wäal. Die Mitglieder der Vollversammlung, SOWeIıt
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sS1e sıch Wort meldeten, sahen darın eiıne krasse Fehlentscheidung. TrzZbI-
SC Degenhardt verwIlies darauf, daß die Entscheidung nıcht Von ıhm efällt
worden sel, daß aber gesagt worden sel, diesem Instıtut bestehe eın
Mißverhältnis zwischen finanzıellem Aufwand und erbrachter Leistung. [Dies
kann INan 1im Abstand nüchterner Beurteijlung aum als SAaCAIlC unrıichtig
bezeichnen. Dennoch darf die rage en gestellt werden, ob dıe ischofs-
konferenz mıt einer Miıtarbeit VO  — Theologieprofessoren und Arbeitsgemein-
schaften der theologıschen Fächer ach dem odell VO  — römischer, bezle-
hungsweilse bischöflicher ordnung und theologischem, beziehungsweise
pastoralem Gehorsam rechnet. Ich eine solche Erwartung für unrealı-
stisch. Unser Glaube die TC orjentiert sich einem odell VON

Kommunikatıon und VO  — Z/Zusammentragen VONn Glaubenserfahrungen und
Glaubenszeugnis, VOINl geduldigem, brüderliıchem Austragen VOonNn Meınungs-
verschiedenheiıten. Dıie usübung VO  — Jurisdıktion Ausschluß der eben
gVerhaltensweisen ist für uns nıcht mehr glaubhaft, wiıird VO  —_- uns nıcht
als göttlıcher Auftrag verstanden der für die Repräsentation des I Dienstes
Jesu gehalten. Miıt dem Wort „Dienst“ ISt sovıe]l Miıßbrauch getrieben worden,
daß eine eiıtlang innerkirchlich besser nıcht mehr gebraucht werden sollte
Und eın 1te WIE „Stellvertreter Christi“ ist für den Neuen Testament
orientierten Theologen außerst UNaNSCMCSSCH. {Die 1SCHNOTIeEe un Rom ollten
die Kommunikationsbereitschaft und Glaubenssolidarıität ihrer Theologen,
Seelsorger und Religionslehrer verstehen, daß S1e 1im Zusammenwirken
er und dem Charısma er der re VO Leib Christi, WIE S1Ee Paulus 1mM
ersten Korintherbrief vorträgt, entsprechen. Sie ollten 6S insbesondere VCI-

meıden, das Gewissen anderer unnötig kränken. Daß dıes VON KRom häufig
und VO  - der Nuntiatur fast regelmäßıg geschieht, macht die Bıtte die
Deutsche Bischofskonferenz besonders dringlich, gegenüber Rom mehr Mut
und Unabhängigkeıt zeigen und uns, den deutschen Katholıken, mıiıt einer
größeren ommunikationsbereitschaft egegnen. I1)avon äng das ber-
en derF als Volkskirche ab, denn „einfacher“ Klerus und Lalen als
weisungsgebundene, niıedrige Funktionäre innerhalb der TC wiırd bald
NUr och ın den „innerkatholıschen Sekten“ geben
Iie „Kölner rklärung“, die gerade VON Praktischen Theologen konzıpilert
und inıtnert wurde (Mette, Greinacher und meıner Wenigkeit) und die viele
VO  - uns unterschrieben aben, ist eine guteaCSCWESCH. Wır sınd mıt dieser
rklärung, WEeENN ich einen USCTUC AUS der Segelsprache gebrauchen darf,
IC den Wınd und machen gute ahrt, auch WECNN 6S el
spritzt und stampft. Das Urzliıc geäußerte Verbot ardına Ratzıiıngers
Ööffentlicher 1C1 selıtens der Theologen wiırd mıßachtet und muß mißachtet
werden, würden WIT uUuNsSseTeEe Pflicht versaumen.
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Unsere Zeıtschrift „Religionspädagogische eıträge
Für dıe freie Meinungsäußerung, insbesondere auch für dıe weiıtere iskus-
S1ION der theoretischen Grundlagen uNnseres Faches hat c sıch als nützlıch
CIWICSCHN daß die ber CIM CISCNECS Publıkationsforum verfügt Bereits
1974 habe ich der Vollversammlung dıe rage geste ob angesichts
unserer eher rückläufigen Publikationschancen nıcht CIMn CISCNCS Publika-
t(10NSOrgan begründet werden wurde ZUu Teıl eftiger Wiıderspruch
laut ZU eispie der Oorm daß gesagtl wurde 1es SC C1iNe Angelegenheit
VOIN erlagen und nıcht diejenıge der Als uns 1976 ugsburg
wıieder trafen sprach miıich Hans Zirker auf dem Gang 99  a  en Sie
noch diese Idee mıt der Zeıtschrift?“ Meıiıne Rückfrage autete „Würden Sie
enn den Schriftleiter machen?“‘ „Ja das würde ich INITL überlegen 66 DiIie
Korrespondenz ach dem Kongreß zwıischen uns führte ZUTr Konzeption
„Null Heftes‘® das für dıe C1INC Entscheidungsgrundlage SCIMHN sollte
ach dem espräc) Oktober 76 wurde dıe Korrespondenz November
aufgenommen Nnserem Konzept ach sollte die O Zeıtschrı folgendes
eisten C1I1C wirkungsvolle Kooperation der Mitglieder der auch mıt
Fachleuten außerhalb der katholischen Religionspädagogik dıe sıch be1 uns

Wort melden und C1INeC Repräsentation der Forschungsarbeit uUNseTeEesSs
Aa Rücksprache mıiıt der Zentralstelle Bıldung der Deutschen ischofs-
konferenz also mıiıt Prälat Alosı eck erga daß dıeser bereıt Walr ul das

eft fast vollständıg finanzıeren Es wurden Autoren alur esucht
das ema „Bıbeldidaktik“ wurde als besonders dringlıch erkannt [a WIT unls
sicher dıe el beginnen können daß hre Fortsetzung SCS1I-
chert SCI, verzichteten auf eCin Null-eft Und Dezember 1077 wurde
das eft 1/1978 ausgeliefert. Die Auslieferung, dıe Eröffnung Kontos
für den Preıiıs des Abonnements, Mahnung DEe]N Nıchtüberweisen und ber-
wachung der „Schreibmaschinenschrift“ als Druckvorlage, dıe Auswahl
des Druckers und Kontrolle VO  — dessenel agen zusätzlıch UE normalen
Redaktionsarbeit den Händen VOoOnN Hans Zirker C1Ne starke zeıtlıche
Inanspruchnahme Dem Lay Out kam zustaftften daß ich den fünfziger und
sechziıger Jahren auch als „Hersteller gearbeıtet und miıch „Wettbewerb
der schönsten Bücher‘“ beteiligt hatte
Hans Zirker hat ZWäaNZzıg emacht NIC der orm daß 6r den Primat
der Idee für sıch beanspruchte sondern C suchte Anregung DIie Idee
sıch VO  - Kreis VO  —_ Herausgebern beraten lassen sıch deshalb
als effizient weiıl WIT nıcht über dıe ıttel verfügten regelmäßige
Konferenzen des Herausgeberkreises außerhalb der Kongresse der
veranstalten Eıinerseits bedarf CIM Redakteur des Rats anderer und braucht
Vorschläge anderseits fürchtet er 1 Umgang mıt Partner der



Gunter Stachel

Meinuné nıcht bedeckt hält, natürlich, daß ıihm hineingeredet würde, se1
inhaltlıch, sSe1 personbezogen. Solche orge War mır aufgrun meıner
Verlagsvergangenheıtohl bekannt. ach ZWaNnzıg HeftenenWITr unNns ber
dieses Problem unterhalten Die orge War egeben, aber dıe Beeinflussung
hat nıcht stattgefunden, sondern dıe Beratung wurde telefonısc Oder rief-
ıch esucht und angeboten.
Nur 1mM Bereıich der „ Iypographie”, des Drucks und des Einbandes habe ich
auf dıe Realısıerung meıiner Vorstellungen gedrängt. Es ist nıcht unwichtig,
welchen Eınbandkarton INan Wa das Papier muß dıe richtige Laufrichtung
aben, damıt sıch dıie Zeıtschrı gut aufschlägt und der Eınband nıcht platzt;
eine schwarz-graue Druckfarbe ist angenehmer und hest sıch besser als eine
pechschwarze.
Be1l der Qualität der eıt, dıe der Schriftleiter uNserIrer Zeıitschrı
geleıistet hat, WaTlT natürlich eın erschreckender rıef, als S: mir muitteilte:
ehnTe Schriftleitung reichen. Ich habe jetzt ZWanzıg emacht un
möchte dieel einem anderen übergeben, zumal dıe Aufgabe des eka-
afts auf mich zukommt.
Eınen Nachfolger iinden, War keıin großes Problem. Unter einıgen möglı-
chen Kandıdaten brachte Herbert Zwergel das größte Engagement mıt
Wievıiel investiert, WwIssen WITr alle Seine redaktionelle Mühe beginnen!
mıt eft 1/1988 äßt sıch eutlic erkennen, WECENN Man das eft 5/1990
„Religionsunterricht“ mıt dem Dezemberheft 1989 einer anderen katecheti-
schen Zeıitschri vergleicht. arl Gabrie]l hat in beiden Heften publızıert, aber
seIn Beıtrag In „Religionspädagogische Beıträge“ hat doch eın SallZ anderes
Gewicht:;: der Aufs»atz VOoNn Oolfgang Nastainczyk g1ibt INDI1IC in die el
der Kkommission und legt dıie Stelle o  en, der dıe Vertreterin VO  —; ens-
bach be1 den großen Befragungen VOoNn Religionslehrern und CNAulern ihre
Kompetenz ausgespielt hat und ıhr Konzept durchsetzen konnte. Der Beitrag
VO  —_ Jürgen Werbick bietet eine CcCue Plattform für das espräc ber die
nhalte des Religionsunterrichts. Ich vermute, daß gerade se1in offenes und
hılfreiches, sachliıches und unbequemes Argumentieren aiur gesorgt
hat, daß der für Berufungen dıe Universität übingen zuständige Minister
den Erstplazierten ausgelassen hat Solche Entscheidungen in einem Mıiıni1-
steriıum fallen natürlıch nıcht, hne daß Informationsflu. mıiıt Entscheidungs-
tragern, die nıcht dem Kultusministerium angehören, gelaufen ware. Daß
die gleiche Zeıt Norbert Mette das 99-  1  1 obstat“ für Maınz verweigert wurde,
soll dieser Stelle ebenfalls ungescheut offengelegt werden. Der Entschei-
dungsträger bringt 1im persönlichen Kontakt Sachgründe 1INs ple „man-
gelnde Schulpraxis‘‘). Es besteht aber kırchenrechtlicher Konsens, daß er
nıcht berechtigt ist, verfahren. ijeder nähern sıch meıine Überlegungen
dem un dem ZU Vorschein kommt, daß Theologieprofessoren in
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Deutschlan und Österreich heute den Mut en mussen, sperrig und
unbequem se1In und Oohne alsche Referenz den Schuldigen e1im Namen

MNECMNNCIL.

Herbert Zwergel hat geschafft, Was in UNSCIM Kreis kaum jemand für
möglıch gehalten hätte, dıe Abonnenten-Zahl auf beinahe 400 steigern und
500 emplare verkaufen. /war ist das „Religionspädagogische ahrbuch“
eine hervorragende redaktionelle Leıstung und wiıird VO erleger gut e_
tatftef. Wie ange der Verlag für diese gute ac erhebliche ıttel zuschie-
Ben wiırd, muß jedoch abgewartet werden. Unsere offnung ist natürlıch, daß
el Publikationsorgane eın langes enen mögen.
Eine eıtlang wurde dıe Möglıchkeit dıskutiert, die „Religionspädagogischen
Beıträge“” einem Verlag anzuverfirauen. Da ich beinahe Zzwel Jahrzehnte als
Lektor und Hersteller tätıg Wäl, habe iıch davor gEWAarNL,. Was In den „Rell-
gionspädagogischen Beiträgen“ gemacht wird, geschieht es ehrenamtlıch,
VO  - den Beiträgen der Autoren über Anregung, Lektüre und eventuelle
Verbesserungsvorschläge der Schriftleitung bıs ZU stundenlangen, viel 67
duld, Ja ese verlangenden Sıtzen Computer der EL Schreiben VOoN

ahnungen. Der Jjetztige Schriftleiter hat auch In em Maß dıe Fähigkeiıt,
potentielle Abonnenten entdecken un! S1e ZU Abonnement motivie-
FG
Aus der Kasse der wurde MNUTr einmal dıie Beschaffung einer geeigneten
Schreibmaschine, eInes Nadeldruckers und eınmal eine be1l der
„netzhautgerechten“ Umrüstung eIines Bildschirms geleıstet. Dem Abonnen-
ten werden für die Kasse der Religionspädagogischen Beıträge MNUr die
Druckkosten und das Papier, SOWIEe Klebebindung und das Porto verrechnet.
Nur auf diese ist c möglıch, Zwel Von 35() bıs 400 Seiten
Umfang 1mM Jahresabonnement für 27,- anzubieten. |DITS „Religionspäd-
agogischen Beıträge” en in den Jahren ihres Bestehens immer mehr
Anerkennung gefunden. arl Dienst, Oberkirchenrat und Professor UNseTrTEeSs
ac In Darmstadt, hat eine ausführliche und anerkennende Rezension des
ersten Jahrzehnts iIm „Jahrbuch“ vorgelegt. Wer Fachpublikationen studıiert,
findet Beıträge uUuNseTITET Zeıtschri immer wieder zıitiert. Da WIT selbst als
für das Publizierte dıie Verantwortung tragen, kann uns kein erleger oder
Lektor diese der jene Aussage als riıskant bezeichnen Oder. nach Erschei-
Nen eines Heftes, erklären, So nıcht mehr vorkommen. Ebenso
leg 6S ausschließlich beım Schriftleiter und be1 denen, dıie konsultiert, WIE
hoch Cr den Schwierigkeitsgrad der Beıträge llerVO  > Uuns, der
in den gängigen katechetischen Zeıtschriften publızıert, we1ß, WIE unerfreu-
ıch ist, WEn wichtige Aufsätze als für den 1Leser uninteressant, als
umfangreich, als „Wiederholung“ und WIE dıe (Gründe auch heißen,
bezeichnet werden. Da ist hoffen, daß 65 dıie „Religionspädagogischen
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Beiträge” auch iın den kommenden Jahrzehnten g1ibt. Fın weıterer Vorteil soll
ZU Schluß och erwähnt werden. Wenn 6S dıe aCc erfordert, ann ist der
Schriftleiter bereıt, einen wichtigen Beıtrag och Wochenende VOT dem
TUC selbst in den Computer schreiben, nötige kleinere Verbesserungen
telefonIısc. abzusprechen und das bereıts geschriebene eft umzupagınieren.
eht das es seinen gewohnten verlegerischen Gang, wird Man Monate,
oft re VOT dem Erscheinen einen Beıtrag gebeten, muß ange vorher
abliefern und findet manchmal 1m Moment der Publikation das Geschriebene
bereıts nıcht mehr ktuell. Die Sschnelle Publikation gibt 6S in der JTagespresse
und 1im Bereich katholiıscher Zeitschriften vielleicht och be1 „Publik-Forum“,
wobel gelegentliche Informationsfehler in auf werden MUSSsSen.
Die einzıge Zeıtschrift, die außer unls solıde und rasch arbeıtet, ist dıie Herder
Korrespondenz.

Kooperatıon
Von der ılfe, die Prälat Alois eck geleistet hat, WarTr schon dıe ede uch
mıt seinem Nachf{olger, Dr. Raılner Ilgner, gibt CS gute Z/Zusammenarbeit;
zeıgt sıch uns gegenüber verständniısvoll und hilfsberei
Die /usammenarbeıt mıt dem Deutschen Katecheten-Vereın ist in den Sat-
ZUNgCN VO  x und DKV verankert. Der Vorstand der ist eingeladen
und berechtigt, den Vorstandssıtzungen des DKV teilzunehmen. Unter
dem K V-Vorsitzenden arl-Heınz Schmiutt WarTr das für miıch eıne angenehme
und, WIE ich meıne, Iruchtbare Arbeit.1* Selbstverständlich hat auch der
K V-Vorsıiıtzende das CC der Vorstandsarbeıiıt der mıtzuwirken.
Nur seine Überlastung dazu, daß diese Möglichkeıit selten wahrneh-
IMnNenNn kann. Be1l er Verbundenhetr und vielfältiıgem ezug zueinander darf
jedoch nıcht übersehen werden, daß 6S gıilt, dıe Identität der auch
unabhängıg VO DKV wahren. Die Tatsache, daß EIW:; 20% der Mitglieder
der Österreicher sınd, die dem DKV nıcht angehören, und daß WITr auch
eıneel VO  —_ holländıschen Mitgliedern aben, macht, daß und DKV
sich 1Ur In einer Jeilmenge der Mitglieder decken FEıne als Unterglie-
derung des IDIKV jeg nıcht 1Im Interesse der nichtdeutschen AKK-Mitglieder.
Schließlic hat dıe auf dıe Z/Zusammensetzung des DKV-Vorstandes NUr

einen geringen Fınfluß, nämlıch ber den Vorsitzenden als itglie des
Vertretertags und ber sonstige dort In anderer Eigenscha anwesenden, aber
der angehörenden Miıtglieder. Nun en aus meıiner 1C gerade die
Nachwahlen VO  — 1988 nıcht unbedingt den besseren Kandiıidaten Erfolg DC-
bracht, sondern jenen Kandıdaten, denen 6S gelang, sıch besser vorzustellen.

14 In Lachmann/H.F. Rupp (Heg.), ensweg und religıöse Erziehung. Relıgionspäd-
agogik als Autobiographie, Bd.1, Weinheim 1989, habe ich 312 darüber berichtet.
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Schließlic ist dıe In dıe Gemeinschaft der Arbeıitsgemeinschaften der
übrigen theologischen Fächer eingebunden. Sie wiıirkt mıt ihnen$
WenNn dıe Deutsche Bıschofskonferenz sıch In Fragen des Studiengangs, der
nhalte und Jjele des Theologiestudiums beraten läßt, und ihr Vorsitzender
ist anwesend, WENN die Vertretung der deutschen 1SCHNOIe das nach der
Kölner rklärung vorgeschlagene espräc) mıt den eologen sucht
Be1l der Ausarbeitung VO  - „Curricula In Theologie“ en VOT em
Mitglieder (unter ihnen auch der Vorsitzende) über re hın in Sıtzungen,
die meist In den Räumen der Katholischen ademie in Bayern In München
stattfanden, der engagierten Leıtung VO  w T1C Feifel viel Kraft Inve-
stiert. !” Bischöfliche 101 (es werden weni1g Stunden für Philosophie und
Systematische eologie vorgesehen!) und mangelndes Verständnis der Fa-
kultäten, beziehungsweise Fachbereiche VOT Ort Inn und Bedeutung des
VOon der KOommıssıon geplanten Schwerpunktstudiums wurden kaum be-
merkt!) lhıeßen dıe beschlossene Studienreform 1m wesentlichen scheıtern. Fın
Öösterreichischer Rezensent hat darauf hıngewlesen, daß der Wert der gele1-
steten e1ohl erst VO  s der Geschichte gewürdıgt werden könne.
Es War jedoch gerade die Kompetenz Von Vertretern uUuNseTES aCcC ın der
curricularen ase der Religionspädagogık, dıie VOon seıten der allgemeınen

Anerkennung fand un: iın der Korrespondenz mıt MIr C-
drückt wurde, daß VO  — einem „elaborıierten Problembewußtsein  C6 der elı-
gionspädagogık die ede Wal. Die Entfaltung uNnseTCS wissenschaftlıchen
Problembewußtseins geschıieht auf den im /weıahresabstand veranstalteten
Kongressen, ist aber In besonderer Weılse eine Aufgabe der Sektionen, dıe
sıch vermehrt auch In der Zwischenzeit zwischen ZWEI1I Kongressen treitenN.
Referate vortragen, sıch mıiıt der VON den einzelnen Miıtgliedern VOT Ort
geleistetenel machen un:! dieses oder Jenes gemeınsam publi-
zieren. Dies ist ZU eıispiel MUrC| dıe Sektion „Grundlagenfragen“ gesche-
hen, während in der „Sektion empirische Religionspädagogik” vorgelegte
beiten zumeiıst In JET. ournal of Empirıcal 1 heology, herausgegeben VO  —

Johannes Vanll der VenuKampen (seıit erscheıinen. Insbesondere hat
eine hohe Teilnehmerzah und eistet fruchtbare el dıe „Sektion für
Diıidaktik“
uch dieser Stelle ist eın Hinweis auf dıe Bedeutung VO  —: „Religionspäd-
agogische Beıiträge” SINNVOIN. ]Diese Zeıtschrı steht In der Jlat en der
Mitarbeit interessierten ollegen und gerade auch den Assıstenten ZUT Ver-
fügung. Hs gibt keine bevorzugten Autoren des Schriftleiters, und 6csS wırd auch
nıemand abgewlesen, sofern seine aCcC mıt ausreichender Qualität VOTI-

15 Diese Arbeit wird belegt urc dıe anı SKT. Studium Katholische Theologie. Berich-
Analysen Vorschläge, 1'9 Zürich
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Zuwe1ß. Soweıt ich informiert bın, ist die /urückweıisung eines Beıtra-
SCS gut WIE nıe erfolgt. Andernorts äng! viel davon ab, daß Man, schon 1m
Vorfeld vorsichtig sondierend, das Wohlwollen des Schriftleiters findet, und
CS ist keinesfalls wıllkommen, in besonderem Maße Schutzbefohlenen und
iıhren Publikationen 101 ben. Damıt auch jedermann, der etwas

hat, sich auf den Kongressen der Öffentlich vorstellen kann, dürfte
6S nützliıch se1ın, die Institution der Kurzreferate beizubehalten
IDITS Gespräche mıt den Bıschöfen, denen der Vorsitzende der
teilnımmt, be1ı den ersten beiden Begegnungen VO  _ großer Offenheit
und, gerade auch auf seıten der ischöfe, VonNn außerordentlicher Freundlich-
keıt eprägt. er Vorsitzende der DBK wiırbt begreiflicherweise Verständ-
NIS für römische Entscheidungen, CS ist aber auch möglıch, mıiıt Entschieden-
heıt einen anderen Standpunkt vertreten, und 1e6S geschieht nıcht hne
Auswirkungen. Jedenfalls ist zwischen dem ersten und dem zweıten /7usam-
mentreffen Aaus dem EKıd, den die 1ScCHOTIe schwören müssen, die Denun-
ziatiıonsformel verschwunden, die im ersten espräc| als „unsittlich“ bezeıich-
net worden WAarT. Es kann se1IN, daß eine solche AÄußerung nıcht unbeachtet
geblieben ist.
In der Wahrnehmung kiırchensoziologischer ufgaben ist natürlıch dasjenıge,
Was der DIKV eıisten kann, VOonNn erneDbBlıchem Gewicht. Der offene rief, der
kurz VOT diesem Kongreß versandt un: zusätzlich In „unterwegs” publiziert
wurde, ist VON dre1ı Mitgliedern der AKKI6 erfaßt und 1Im Vorstand des DKV
einstiımmıg gebilligt worden. [)as kann und wird nıcht ohne posıtıve Konse-
qUECNZCN bleiben

ank und „Wünsche“
ach Jahren el als Vorsıiıtzender der und nach Jahren
Vorstandstätigkeit bekenne ich SCINH, daß 1€eSs eıne der schönsten und viel-
leicht dıie wichtigste Aufgabe In meınem beruflichen en SCWESCH ist. Es
besteht Anlaß, daß ich mich für das mIır geschenkte Vertrauen noch einmal
Öffentlich bedanke
Lassen Sie uns auch In /Zukunft uUuNnseTeC Aufgabe wahrnehmen, un! erlauben
S1ie mir, diese abschließen In (vielleicht subjektiver) Auswahl charakterı1-
sieren:

wichtigsten ist gewiß, daß die Leistungen In Forschung und reUrc
die Zusammenarbeıit der gefördert werden.

Innerhalb der katholischenTen WIT darauf achten, daß Bischö-
fen, die mehr Freiheıit un! Unabhängigkeıt gegenüber Rom suchen, UrC uns

Hılfestellung eboten wird;
16 dıe natürlıch dem DKV-Vorstand angehören!
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daß dıie rchen der Driıtten Welt nıcht VO  —_ Rom gleichgeschaltet un
unterdrückt werden:

daß das IL Vatıkanısche Konzıil und die Beschlüsse der deutschen Synode
nıcht VEILSCSSCH werden;

daß WIT 6S nıcht zulassen, daß Jjemand, der in derTE en Amt hat, eliebig
ügen darf:

daß der Entzug und die Nıichterteilung der Miss1io für das Hochschullehrmat
nıcht zunımmt, indem die 1SCHO{TfeEe wIissen, daß WIT uns In olchen Fällen
energisch Wort melden werden und keinesfalls die Weisung der auDbDbens-
kongregation beachten werden, nıcht dıe Öffentlichkeit heranzutreten;

daß WIT daran miıtwiırken, in Wort und Schrift die entscheidenden TODIEmMeEe
auf den 1SC egen, beziehungsweise aliur SOTSCN, daß S1E auf dem
1SC bleiben die Lalen in der IC und 1n der eologie (der ren! Roms
und der 1SCANOIe Ist eindeutig, deren erufung erschweren und begren-
zen); die der Frauen In der yehe. dıie nach Jahrhunderten der
Nichtbeachtung der des Zurückdrängens auf Haushaltsführung un! Mut-
terrolle ndlıch dıe aANSCMCSSCHNEC Mitwirkung In en Ämtern erhalten MUS-
SCH; der Auszug der Jugend aus der rche, den INnNan nıcht ınfach als
Be1l-Produkt der Däkularisierung interpretieren un damıt sıch selbst als
Bischof, Priester, Professor der als Christ in der Öffentlichkeit entschuldıgen
sollte
Schließlic ollten WIT selbst darauf achten und in unNnseTer re vertrefen,

daß Glauben zunächst bedeutet, den Weg Jesu gehen und nıcht ZUEFTSL,
einem System VOIN Sätzen seine Zustimmung geben

Deshalb ollten WIT auch der einen IC als (O)kumene entgegenge en un:
die Ökumene nıcht Urce einen ıllegıtım auf Rom begrenzten Unfehlbarkeits-
anspruch und dıe Behauptung einer Jegıtımen Jurisdiktion Roms ber alle
TITC blockieren

Gerade dıe Praktische 1Theologie (und innerhalb iıhrer dıe Religionspäd-
agogıik) hat die Erinnerungen Jesus und die Ursprünge der TC
wachzuhalten.

Daß dies ufgaben gerade für uns als Praktische Theologen sınd, en
schon Schleiermacher und ach ıhm Hırscher formuhert: Die Praktische
Theologie hat das Kirchenregiment kritisıeren.

Die Aufgabe uUNscICeT ıCL ware insbesondere, el mıtzuhelfen, daß
Gottesdienst, Religionsunterricht und Katechese den Jeilnehmern, den Schü-
lern, die anwesend sınd der dıe mitfeiern, angenehm sınd: 6S geht nıcht d
daß WITr unseTEe Adressaten langweılen;

daß WIT an den Universitäten, in den Schulen und in den Gemeinden als
rer mehr selber lernen, als WITr andere lehren, und daß WITr das in uNnserer
Taxis Gelernte das kirchliche Lehramt weıtergeben.
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Vietor ina, Vorwärts Jesus zurück. Von der modernen eologıe SE solidarıschen
Nachf{olge, (Otto Müller) Salzburg 1990, Z S: 35,-
„Wegen ıhrer JIreue Christus darf die TC| NIC: schweigen. Eıne elıgıon, dıe N1IC.
den Mut hat, zugunsten des Menschen sprechen, hat uch nıcht das CC} 1m Namen
ottes sprechen.“ Diese markante Aussage eines der vielen Blutzeugen, die In der
gegenwärtigen Gewaltsıituation Lateimamerıkas die Botschaft Jesuchristi unuüuberhörbar
ekunden, ste für die erneuerte, lateinamerıkanısche TC Lu1s Espinal, „eEIn Zeichen
der offnung für das bolivianısche Volk“® 9-2 IJoch nıcht 198008 für Bolivien. Und NIC:
D1UT alleın Lu1s Espinal gehö jenen In der Nachfolge erprobten Menschen Lateıin-
amerı1kas, einfiache Campes1inos, Frauen, Männer und Jugendliche, (Gewerkschaftler und
Katechisten, Nonnen, Priester und Bischöfe.
Überraschend diesem Jesuilten ist 'ohl sein eru Filmkritiker und Produzent VvVon

kKurzfilmen, Mitarbeiter eines Radıiosenders und VOI Zeıtungen, Professor für sozlıale
Kommuntıkationsmedien und seine entscheidende Option für die Armen, das Volk, die
se1ine Beru{fstätigkeit prägten. DIie Schärfe seiner Analysen, dıe die Aufgaben VO  — TC)
und laube angesichts VO  — Ungerechtigkeıt und autorıtären Machthabern edenken,
tfinden vielleicht ihren tiefsten Ausdruck In seinen „Gebeten AUS nächster Nähe“ (Oraciones

quemarropa).
Espinal, 1ne prophetische Gestalt, mn Kuropa weniger Dbekannt als Erzbischof (Q)scar
Romero AUS Salvador, wurde ZWE1 Tage VOT diesem 1980 entführt, gefoltert und schlhıeß-
iıch ermorTdet. Bei beiden omm N1IC: 1Ur dıe prophetische klage, die eın Charak-
terıistiıkum der lateinamerıkanıschen IC lst, ZU Jragen. iIm en beıider findet dıe
1L1iebe ZU Volk und den Armen einer Ausdruckskraft und wird sehr ZU11 FOormprinzıp
iıhres ens, daß S16 VOor- und Leitbilder in der Nachfolge Jesuchristi für weiıte Kreise In
Lateinamerika geworden S1nd. Im Abschnitt „Monsenor Romero euge einer befreien-
den rche‘  06 6-2wird uns zudem iIne moderne Bekehrungsgeschichte vorgelegt, die
den Glaubensweg eines Menschen zeichnet, der schheBblıic 1m Mitgehen des eges des

und unterdrückten Volkes dıie 1eife einer evangelıumsgemäßen, menschlichen
FExıistenz verwirklıicht.
Beıide, Espinal und KRomero, werden VO' Verfasser jedoch NIC. Ur In ihrer Bedeutung für
die gegenwärtige TC Lateimamerikas dargestellt. S1ie werden zugleich eingebunden In
die Tradıtion großer Glaubenszeugen, die iıhre Stimme bereıits 1mM XVI und VIL
dıe Unterdrückung erhobenen (vgl „  1 Glaubenszeugen. Die Option für dıe Armen
In der Christenheit der Kolonialzeit: Die Schutzbischöfe des Indio  s 197-216), z.B
Anton1o de Montesino, Bartolome de Las Casas, Torıbio de Mogrovejo NUur e1in Daar

NENNCI)L. Sie stehen nıcht 1Ur als Eıinzelpersonen da Die Sıtuation wurde 1 Lichte des
Wortes ottes auf den Synoden und Konzıliıen des XVI. In Lateinamerıka (vgl 7B die
Konzıilıen Von Lima) analysıert und die. Unterdrückung und Ausbeutung des 'olkes UrC
dıe damalıgen Machthaber, die den Namen Jesuchristi und das Evangelium für ihre
Interessen mıßbrauchten, angeprangert. Diese Iradıtion wurde beı den Bıschofskonferen-
ZeH In Medellin (1968) und Puebla (1979) wieder aufgenommen.
„ Vorwärts Jesus zurück“, der deutsche Yıtel der Aufsatzsammlung VO'  — Victor Codina ist
m. E zurecht und mıiıt viel Eınfühlung In die gegenwärtige Lage der Kırche Lateinamerikas
und der sıch dort entfaltenden Theologie gewählt. Der spanısche Originaltıitel „De la
modernıdad la solıdarıdad”, wörtlich übersetzt „Von der Moderne ZUT Solidarität“, ze1gt
d In diesem uch geht. Es handelt VO  D der Bedeutung des Glaubens und der
ICangesichts moderner Gegenwartsströmungen aus der Perspektive der Armen; deren
Wirkkraft, dıe aQus der Jesusnachfolge erwächst, soll aufgewiesen werden.



Rezensionen 195

(Gerade diese auf Solidarität, aufdie Umegestaltung VO  — Lebenswelt abzıelende Perspektive,
die sich WIE der Verfasser explizit ausführt nıcht LIUT lediglich mıt einer theologi-
schen ‚ SicHt. begnügt, ist der Grund, ich die Besprechung mıt dem Schlußteil des
Buches begonnen habe und gewıssermaßen das el! VO Schwanz aufzäume. Codina
belegt mıt seinen verschiedenen Beıträgen einen Paradıgmenwechsel In der Theologie
Lateinamerıkas: Er befaßt siıch in einem einleitenden eıl mıt den Armen und iıhrer
Bedeutung für die Theologie und den JIheologen und sıch In einem zweıten e1]
43-108) miıt der D auseiınander. Hıer werden verschiedene Modelle VO  — IC
beschrieben und dıe erkmale einer lateinamerikanıschen Ekklesiologie der Befreiung
erortert. Daran schließen sich ZWEe] Aufsätze über die Bedeutung der Sakramente

Was 1Im deutschsprachigen Raum ohl Ooch immer nıcht überall durchgedrungen, In
Lateinamerika ber Jängst ein Gemeinplatz 1st, belegen dıe folgenden Aufsätze: Theologie
der Befreiung hat sowochl das ema der Marıiologıe (vgl 141-155) als uch dasjenige der
SpirıtualitätT- nıcht NUur auf CUu«c Weise entdeckt, sondern uch orıginell AdUus der
ıhr eigenen Perspektive gestalten verstanden.
Verfaßt wurden die eıträge VO  —; einem eologen, der sıch In der Theologıe Kuropas
(nach Studien In Rom, Münster und Innsbruck, De1l arl Rahner) auskennt un! lange eıt
Professor für ogmatı. In Barcelona Wäl; andererseıts ist uch mıiıt der Theologie
Lateinamerikas bestens vertirau Seit 1971 verstarkien sıch se1ıne Oontakte dorthin, bıs
sich schließlich in Bolıvien nıederließ und dort schwerpunktmäßig 1m Minengebiet VO  _‚
Oruro seine denkerische und gestalterische Jätigkeıt entwickelt. Neben der theologischen
Lehrtätigkeit in Bolıvien selbst, nımmt 1Nne solche uch der UeA In San Salvador/El
Salvador und anderen Orten Lateinamerikas wahr. Diese Erfahrungsbreite mMac den
Reiz der Lektüre VO  — Schriften Codinas dUus, der sowochl europäisches Gedankengut als
uch lateinamerikanısche (1 verarbeıtet und selbst eın hervorragendes Beıspiel für
einen vollzogenen Perspektiven- und Standortwechsel darstellt.
O0SESayer

Thomas Schreijäck, Bildung als Inexistenz. emente einer theologıisch-anthropologischen
Propädeutik einer relıgionspädagogischen Bıldungstheorie 1Im Denken Romano (Juar-
dınis, (Herder Freiburg 1989, 293 54 48,-
Es ıst aufgrund der methodischen und inhaltlıchen Vielschichtigkeit VON (Guardiniıs Werk
e1INn Unterfangen, InNne Arbeit vorzulegen, die den Anspruch erhebt, die ystema-
iıschen Aspekte se1ines Denkens In der Absicht einer Propädeutik für ine relig10ns-
pädagogische Bıldungslehre fruchtbar machen, und 1€6Ss mehr, als Guardinı selber
keine ausdrückliche Biıldungstheorie geschrieben hat
J homas Schreijäck entgeht dieser Schwierigkeit geschickt, indem sich N1IC. auf die
Dıifferenzen von (Guardinis Werk einläßt, sondern zentrale und dıe vielfältigen uancen
seines Werkes verbindende Gedanken AauUiISuUuC Das erfordert Konzentration und das
Wagnis der Anfechtbarkeit ber Das Vorhaben ist gelungen. Sch VCIMmMaAaß zeıgen, daß
diıe implizite Mitte Vvon Guardinis Denken, der Begriff der menschlichen Person, der,
chrıstlich verstanden, dem der Inexıstenz leitet, wesentlich die systematische Fundierung
dieses Faches betrifft und insofern das Proprium einer religıionspädagogischen Bıldungs-
theorie darstellen könnte. Diese 1 eıtthese entwickelt Sch In ZWE] Durchgängen. In einem
ersten Dereitet phılosophisch denen für einen (Juardiniı orJlentierten Bıldungsbe-
griff, 1Im zweıten füllt diesen theologisch-systematisch AUS.
Zunächst geht 1m Horizont eines gegenwärtigen Verständnisses VON Welt und Daseın

den AusweLls eines möglıchen christliıchen Bıldungsbegriffs, den Sch. VOINl Guardin! her
als Selbstwerden versteht, das sıch In der dialektischen Spannung von Sıichbilden, Dienst
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Gegenstand und der Welt un! egegnung mıt anderen bewährt. Sch annn €1 in einer
Aufnahme VONn (Guardıinis kritischer Analyse eines neuzeıtlichen Dasemsverständnisses
zeıgen, daß die innere dieser Deutung VON Welt und Daseın dıe offene rage nach
ihrem Grund enthäilt.
Dies gılt VOI em für (Guardinis Deutung des menschlichen Aase1Ins als Personsein,
se1ner Fähigkeıt, das DUIC Gegenübersein ZUI Welt denkend deuten und andeln!
gestalten. Dieses Personseın, In das der ensch ımmer schon gerufen Ist, ist 1L1UT möglıch
auf dem Grund einer etzten Sınnbestiummung, die ihm als solche Der gerade entzogen ist.
Personal eigentliche Exıistenz, Sch. anhand VON (yuardini dUus, erfüllt sıch 1mM
Angerufensein UTrC)| ottes Offenbarung.
Dieses Personverständnıis rag Sch. NUu:  > ıIn dıe offengelegten Felder eın Seine ese lautet
„Erst die christliche Daseinsinterpretation gewährt dıe Autonomie VON Natur, Subjekt,
Kultur als derjenigen Deutung des Daseıns, In dessen Miıtte Person waltet.  06
In einem zweıten eıl wird Jetz' dıe FEigengestalt eines christlichen Personbegrilffs, dıie
Inexistenz, theologıisch entfaltet und exegefisch aufgearbeıtet. DIiese stellt sich dar als „eıne
FEinheit 1Im Gottesverhältnis des Menschen, welches Verhältnis Von und In Christus gestiftet
un gehalten Ist.  66 Diese hat sich als Nachvollzug des ıllens Gottes ın der Welt und
1 Angesicht des anderen AUS dem OS esu gestalten.
[DDaraus ann Sch schließlich Folgerungen für einen (juardinı Oorlentierten Bıldungsbe-
griff ziehen. Der Orientierungspunkt einer D Bıldungslehre ist das rechte Bıld, weiches 1Im
edanken der Inexistenz be1ı (juardinı vorliegt. Daraus erwächst die Aufgabe der Bıildwer-
dung, die ihre Entsprechung In der Begegnung mıiıt anderen und dem Dienst der Welt
finden hat. Den Grund Olcher Bıldung S1e. Sch In einer meditativen Logık, iıhr 1e]] in der
liturgischen Bıldung als Christusbegegnung.
Was ist der Ertrag dieser Arbeit? Zunächst legt Sch 1ne systematisch hervorragende
Gesamtdeutung (Guardinis VOI und erweiıst siıch als subtiler Guardinikenner. Das VO'  >; ıhm
entdeckte methodische orgehen Guardinis verdient dabe!1 besondere Beachtung: Philo-
sophıe und ITheologıe sınd einander zugeordnet und bılden als (Janzes den Horizont
menschlicher Daseinsinterpretation, die 1mM Begriff der Person als Inexistenz hre Mıiıtte
findet. Dieser wird aufgrund seiner ımmanenten pädagogischen Spannung ZU Prinzıp
einer christlichen Bıldungsidee, dıe ihre vermittelnde und herausfordernde Bedeutung
In eiıner gerade NIC. 1U chriıstlich geprägten Welt erhäilt. KRelıgionspädagogische Praxis ist
Praxıs der Vermittlung d Uus»s eigener Miıtte, die siıch zugleich als ihrer möglıchen Grenze
erweılst.
Dennoch sınd einıge krıtiısche Anmerkungen machen. Zunächst bleibt dıe Darstellungs-
welse Sch 1m mgang mıt den Zıtaten sehr der Sprach- und Gedankenwelt Guardinis
verhaftet, und uch 1ne systematische Straffung der theologischen Passagen wäre mıt Blıck
auf den religıonspädagogıschen Ertrag wünschenswert BEWECSCH.
Die zentrale Anfrage ber betrifft (Guardinis tatsächliche Bedeutung für dıe Die Arbeıiıt
veErmagal in überzeugender Weise zeıgen, daß der Gedanke der Vermittlung, der für
die elementar Ist, uch 1Im Denken (juardinis ıne zentrale Bedeutung hat. Aber büßt
dieser Gedanke nıcht se1ine wirkliche Dimension des dialogischen Ernstes e1in, wWenn

notwendig ZUIN Gedanken einer christlich verstandenen Inexistenz und ZUur Idee eıner
lıturgischen Biıldung aufgrund einer meditatiıven Logik führt? Übersieht nıcht der VOIl
Guardiniı ımmer schon gewußte, weil a prior Überschuß eines christlichen ase1ns-
verständnisses dıe Dignität anderer Entwürfe und deren letztlich NIC vermittelbare Sınn-
gestalt? |vom Schriftleiter leicht gekürzt|]
Wolfgang Schnelider
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